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Patrioten .

Unter den ersten der Patrioten wurden landauf landab die

großen Unternehmer gefeiert , welche dem Reiche die Waffen

lieferten , die Kanonen , die Gewehre , die Panzerplatten , das Pulver -

Es beeinträchtigte die patriotische Größe dieser Leute nimmer , daß sie

ihre Erzeugnisse auch dem Ausland verlauften , daß sie

an Staaten lieferten , mit denen Deutschland in kriegerische Berwicke -

kungen geraten kann , daß die Geschütze und Gewehre , die sie der -

fertigen , die Bestimmung hatten , deutsche Soldaten zu
töten . Die Kapitalisten der Waffenproduktion sind die Führenden
und die Angesehensten unter den Kapitalisten aller Grade , und an

allererster Stelle stand der Name Krupp , der Kanonenkönig , wie

ein Symbol deutscher Herrlichkeit und echtesten deutschen Patriotismus .

Wehe denen , die es je wagten , den Patriotismus dieser Ge -

waltigen zu bezweifeln oder zu verdächtigen . In seiner Beleidigung

sah sich das gesamte patriotisch glühende Unternehmerwni

getroffen und wildes Rachegetöse durchhallte das Land . In

lebendigster Erinnerung sind bei jedermann die ungeheuerlichen

Schmähungen , mit denen die Kapitalistenpresse die Socialdemokratie

überfiel , weil diese gewagt hatte — in einer andren Beziehung —

den Namen Krupp anzutasten . Die Kapitalistenpresse hielt den

patriotischen Schild über den patriotischen Mann .

Die jüngsten Verhandlungen der Budget - Kom -
Mission des Reichstags haben auch für diejenigen , die

so lange gewaltsam ihre Augen verschlösse, , ein Stück Wahrheit

von den großen Patrioten der militaristischen Nutznießung offenbar

gemacht .
Man erkannte die großen Pattioten — agrarische Ritterguts¬

besitzer und fast immer Herren von altem und hohem Adel — , die

durch Berkauf wertloser Sand wüsten an die Militär -

Verwaltung Millionen einsteckten . Man vernahm vom Pulver »

ring , der schamlos die Preise hochtrieb .
Die letzte Sitzung der Kommission am Mittwoch vervollständigte

diese Enthüllungen , llnd die Enthüllung was den patriotischesten der

Pattioten , die Firma Krupp .

Geloiß . es ist nicht das erstemal , daß die Geschäftsgeheimnisse
des Patriottsmus dieser ersten Waffenfirma der Welt deutlich wurden .

Schon bei der Beratting des großen MarineprograinmS stellte sich

heraus , daß die Kruppschen Werke Panzerplatten an das Ausland weit

billiger lieferten als an das — Vaterland . Amerika

zahlte 1020 M. pro Tonne , die deutsche Heeresleitung 232 » M. !

Nim aber mußte in der Budgetlommission zugegeben werden — was

von unsrer Seite seit vielen Jahren , wenn auch ohne Kenntnis der

Einzelziffcrn , die nattirlich Geschäftsgeheimnis waren , vermutet und

behauptet wurde — . daß auch bei allen andren Wasfenlieferungen die

tollste Uebcrtenernng betrieben wurde .

Bei der Berattmg über „Artillerie - und Waffeuwesen " brachte

Abg . Müllcr - Fulda das Verhältnis der Militärverwaltung zu der

Firma Krupp und deren Koukurrruzfinnen zur Sprache . Er und

nach ihm mehrere andre Abgeordneten erklärten , sie hätten

aus den bisherigen Debatten den Eindruck , daß die Firma Krupp

von der Militärverwalttmg viel zu viel begünstigt werde . Es habe

sich ein grosirr Nntcrnehmcrring herausgebildet , der die Preise für

Geschütze , Geschosse . Pulver usw . ganz ungeheuer hoch sestsebc . Sobald

e ? gelungen sei , diesen Unternehmern eineKonkurrenz entgegenzustellen ,

seien die Preise bedeutend herabgesetzt worden . So seien bei einer einzige »

Fabrik durch die Konkurrenz die Preise von 44 Millionen auf

24 Millionen heruntergedrückt worden . AuS diesen Gründen sollte

die Militärverwaltung mehr als bisher darauf bedacht sein .

mehrere leistungsfähige Lieferanten sich bereit zu halten .

Der Kricgsminister v. Goßler bestätigte , daß die Militärverwalttmg

unter dem Drucke der Konkurrenz mehrerer Bettiebe gegeneinander

die Preise ganz erheblich habe heruntersetze » können . Deshalb sei

die Militärverwaltung stets daraus bedacht , die Konkurrenz unter

den leistungsfähigen Fabriken zu erhalten . Die Sache sei jedoch

deshalb besonders schwierig , weil dir Konkurrenzfirmen sich leicht ver -

ständigen und dann die Preise sehr hoch festsetzen können . Um dem

cntgegcnttctc » zu können , konttolliere die Militärverwalttmg die

Preise ganz genau und wehre sich gegen zu hohe Preise sehr

entschieden . Schließlich wurde folgende Resoluttou angenommen :

„ Den Reichskanzler zu ersuchen , bei der Vergebung de- Z Bedarfs an

MunitionZ - und Artillericmaterial dahin zu wirken , daß im Interesse

der Reichsfinauzen die erforderlicheKonkurrenz unter den

Lieferanten aufrecht erhallen bleibe . "

So weit wird auS der Budgetkommission berichtet . Wenn

dabei auch über einen Teil der in der Kominission besprochenen

Vorgänge Stillschweigen beschlossen worden ist . so ist doch klar ,

daß die großen Patrioten der Waffenfabrikation eine Wirtschaft

betrieben haben , die nun selbst der HeereSverwaltting unerträglich

erscheint .
Die „einzige Fabrik " , von der im Bericht auS der Kommission

gesprochen wird , lann nur das Kruppsche Werk sein , dessen

Leitung um , überführt ist , daß sie jahrein jahraus ungeheuere

Mllionen durch zu hohe PrciSansetzuugen „ verdient " hat . Und

weiter kennzeichnet es die niärchenhaste Vaterlandsbegeisterung ,
die nicht nur in Essen herrscht , sondern überall , wo Waffen -

fabrikanten patriotisch Waffen für daS Reich produzieren .
daß eS außerordentlich schwer selbst für oie Regierung des

ReichaS ist , gegen die Ringbildung anzukämpfen , die von

diesen Waffenfabrikanten zwecks künsllicher Ucbcrteuerung des Vater -

landcs und der Steuerzahler eifrig betrieben wird !

Kaum je ist der schmähliche Trug des kapitalistischen

Patriotismus so offenbar geworden I

politische ( ledersickt .
Berlin , den 4. März .

Reichstag .
Die Fortsetzung der Debatte über den Etat de ? ReichS - Eisen -

Lahn - AmteS hielt sich in engen Grenzen . Herr S t ö ck e r behauptete ,
daß die christlichen Gewerkschaften durchaus damit einverstanden
seien , daß das Koalitiousrecht den socialdcmokratischen Arbeitern

genommen werde . Genoffe Stolle brachte einen eklatanten Fall
zur Sprache , wo ein sächsischer Bremser nur deshalb aus dem Dienst
entlassen worden ist , weil er Vertrauensmann des Hamburger
Verbandes der Eisenbahner Deutschlands war . Der sächsische Bundes -
ratsvertteter Graf Hohenthal gab das ohne weiteres zu und
wurde dafür von Herrn v. Kardorff noch besonders gelobt .
Genosse Schmidt - Frankfurt wies darauf hin , daß der Pächter
des Bahnhofs - Restauraiits in Frankfurt a. M. durch einen Revers
den Kellnern die gesetzlich vorgeschriebene Ruhezeit beschränll .

Diese ganze Debatte war nur ein Vorposteiigefecht für den

größeren Kampf , der sich bei dem Etat der Reichs - Eisenbahn -
Verwaltung entspann . Hier ist der preußische Eisenbahnminister
Budde der Verantwortliche . Er war zur Stelle , um seine Visiten -
karte auch im Reichstag abzugeben .

Zwei Reden der Elsässer Dr . Riff und H a u ß , die für bessere
Fürsorge für das Eiscnbahnpersonal der Reichslande eintraten und

Tarifreformen wünschten , gaben ihm Anlaß , im Stil einer Krieger -
vereins - Ansprache sein sogenanntes Programm zu entwickeln , das

eigentlich gar keines ist . Er berief sich darauf , daß er zu kurze Zeit
im Amte sei , um bestimmte Borschläge Ivegen einer Reform
der Personentarife vorzulegen . Sehr viel zu gute that
er sich auf die kleine von ihm eingeführte Verbesserung , daß der

Speisewagen der Schnellzüge nun auch den Reisenden III . Klasse
zugänglich ist . Seiner Fürsorge für die Eisenbahnarbeiter stellte er

persönlich das beste Zeugnis aus . Tag und Nacht will er nichts
andres thun , als an ihr Wohl denken . Die Rede des

Ministers erinnerte auch durch die vielen rednerischen Entgleisungen ,
die sie bot , sehr an die Manier des Herrn v. PodbiclSki .
Noch mehr als dieser ist Herr Budde ganz Schncidigkeit , ganz
Militär , wenn er sich auch selber die Qualifikation eines Staats -
mannes zusprach . Diese Versicherung wurde von unsren Genossen
ebenso belacht wie der Schlußsatz der Programmrede , wonach „ in der

herrlichen Organisation der Eisenbahner der letzte Stteckenarbeiter
mit Herrn Budde als erstem Arbeiter an demselben Sttang zieht " .

Genosse Bernstein ttat dem Minister entgegen und forderte
für die Eisenbahner das unbeschränkte Koalitionsrecht . Er wies

darauf hin , daß es selbst für alle verständigen bürgerlichen Social -

polittkcr außer Frage stehe , daß eine gute Organisationsfreiheit
berufsfrendiger Arbeiter die beste Sicherheit für die friedliche
Lösung aller Konflikte mit der Verwaltung wäre und daß auch die

eiserne Mauer der preußischen Dienstvorschristen den siegreichen
Fortschritt der socialistischen Idee nicht verhindern könnte . Die Er -

ividernng des Ministers ließ noch deutlicher als seine erste Rede er -

kennen , daß Herr Budde von der Bedeutung des freien Koalitions -

rechts überhaupt keine Ahnung hat . Er bcttachtcte cS als ganz selbst -
verständlich , daß ein Fcderzng dcS Ministers die Verfassung und ihre
Rechte stir die Eisenbahner aufhebt , und wiederholte die Behauptung ,
daß die Eisenbahner freies Äoalilionsrecht und Petitionsrecht hätten ,

auch wenn die Verwaltung eine bestimmte unbequeme Organisation
prosttibiere . Diese Organisation ist der Hamburger Verband . Der

Minister verlas auS dem „ Weckruf " eine Reihe Eitate , um den

Reichstag gruselig zu machen . In der That handelte eS sich darin
aber um durchaus verständige Aeußerungcn und Forderungen , wie

z. V. die Forderung auf Errichtung von Eiscnbahn - Schicdsgerichtcn
für Streitigkeiten der Angestellten .

Nach einer Scharsmachcrrcde deS Herrn Gamp erwiderte

Bernstein dem Minister und protestierte gegen die unerhörte Bc -

vonnundung , die für die Eisenbahner gelten soll . Er erinnerte

daran , daß der Reichstag beschlossen hat , die Unterschristen von

Eiscnbahnarbeiter - Petitionen der Verwaltung nicht mitzuteilen , ein

Beweis , wie wenig Gutes man ihr in dieser Beziehung zuttaut .
Stolle erkundigte sich vergeblich bei Herrn Budde , weshalb er in

seiner übergroßen Fürsorge für seine Angestellten den Eisenbahn -
arbcitcrn Harburgs den Beitritt zum dortigen Konsumverein unter -

sagt habe .
In die große Debatte über da ? Koalitiousrecht hinein fielen

eine Anzahl Wünsche auf Verbesserung des Eisenbahnbcttiebeö . die
keine neue Anregung boten . Der ganze Etat wurde verabschiedet .

Am Donnerstag stehen der Fustiz - Etat und der Etat des Reichs -
Schatzamts auf der Tagesordnung . —

Der Bauarbeiterschuh vor dem preußischen Landtage .

Das Abgeordnetenhaus hielt es am Mittwoch stir angezeigt , zur
Abwechselung auch einmal in Socialpolitik zu machen und beinahe
zwei volle Stunden der Frage des BauarbciterschutzeS zu widmen .

Zum Etat der Bauverwaltimg lag ein Antrag Dr . Hirsch ssts . Vp. )
mid Genossen vor , die Regierung zu ersuchen , einen Gesetzentwurf
zur Regelung des Bauarbeiterschutzes , namentlich zum Zwecke wirk -

samerer Unfall - und Kronkheitöverhüwng baldmöglichst vorzulegen .
Das Eeittrum , das eS sehr nötig hat , ab und zu aus wahltaktischcn
Gründen sich als arbeiterfrenndlich anzupreisen , wollte den Frei -
sinnigen de » Ruhm sttcitig machen und beantragte deshalb die

Annahme des Antrages Hirsch in einer noch unverbindlicheren Form ;
die Regierung soll ersucht werden , im Wege der Gesetzgebung oder
der Verordnung <8 12vo der Gcwcrbe - Ordnung ) einen wirksameren
Schutz der Bauarbeiter zu sichern .

Die Debatte war typisch für den im Abgeordnetenhause
herrschenden Geist . Der bekannte Gewerkvereinler Dr . Hirsch be -

gründete den Anttag mit der ihm angeborenen Sanftmut und Be -

scheidenheit . Statt der Regierung ihre bisherige Vernachlässigung
selbst der allergeringsten Maßnahmen zum Schutze der Bauarbeiter
vor Augen zu führen und energisch Abhilfe zu fordern , verbeugte er
sich einmal nach dem andern vor ihr mid gab seiner Ueberzeugung
Ausdruck , daß sie vom Wohlwollen für die Bauarbeiter erfüllt sei
und daß ihr das Schicksal dieser Arbeiter schwere Sorge mache .
Das sagt ein Freisinnsmann dieser Regierung , die vier Jahre nach
dem ersten Bauarbeiterschutz - Kongreß ttotz der offen zu Tage
liegenden Mißstände auf Bauten so gut wie nichts zur Abhilfe
gethan hat . Wir empfehlen Herrn Dr . Hirsch dringend , den Ver -

Handlungen des in diesem Monat tagenden Bauarbeiterschutz -
Kongresses beizuwohnen ; er kann dort erfahren , wie die beteiligten
Arbeiter über die Maßnahmen der Regierung denken .

Das Centrum ließ durch den Abg . Schwarze erklären , daß
' S den Anttag materiell für berechtigt halte , aber formell den Weg
der Reichsgesetzgebung oder der bundesrätlichen Verordnungen
empfehle . Als Allheilmittel zur Beseitigung der Uebelstände auf
Bauten bettachtet das Centtum natürlich die Einführung des Be -

sähignngsnachweises für das Baugewerbe .
Ungefähr in gleichem Sinne sprach sich der RegiernngSverttcter

Ministerialdirektor Schulz aus . Ueber die Frage deS Besähigungs -
nachweises allerdings äußerte er sich nicht , aber auch er glaubt , daß
man auf dem Verwaltungswege den Mißständen begegnen könne .
Es ist daS beliebte Spiel : Im Reichstag spricht sich die Regierung
für eine landesgesetzliche Regelung des Bauarbeiterschutzes aus , und
im Landtag verweist sie auf den VerordnnngSweg . Geht eS so weiter ,
dann wird überhaupt nichts für die Bauarbeiter geschehen . Ueber die
wichtigste Forderung , die der Hinzuziehung von Konttollcnrcn aus
dcni Arbeiterstand , die über die Durchführung der Verordnungen zu
wachen haben , ging der Herr Direttor mit einer eleganten Hand -
bewcgung hinweg .

Nachdem sich noch die Abgg. Frhr . v. Zedlitz sfk. ) und von
E h n e r n snatl . ) namens ihrer Freunde für den Anttag Schwarze
ausgesprochen hatten , zog Abg . Dr . H i r s ch seinen Anttag zu Gunsten
des Antrags Schwarze zurück , der dann auch mit großer Mehrheit
zur Annahme gelangte . Die große Aktion lief also , da der Anttag
Schwarze so nichtssagend wie möglich ist , aus wie das Hornberger
Schießen . —

Der Kampf gegen die ZuchthauSgesctze in Holland .

Die ganze Energie der holländischen Arbeiterschaft konzentriert
sich jetzt mehr und mehr auf die Maßregeln zur Abwehr der Zucht -
Hausgesetze , mit denen die Reaktion die immer mehr Einfluß gc -
ivinnende Arbeiterbewegung lahm zu legen und wenn möglich zu
erdrücken sucht . Zwar hegt man auch in liberalen Kreisen Bedenken
gegen die brutalen Sttafbcstimmungen , womit agitatorisch thätige
Arbeiter bedroht werden , und auch christliche Gewerkschaften
wenden sich gegen die Gesetzentwürfe ; die reaktionäre Kammer -
mehrheit scheint aber alles aufbieten zu wollen , um ihr verlverfliches
Ziel zu erreichen .

Unser Parteigenosse , das Kammermitglied Hugenholz .
machte am Sonntag am Schlüsse der Protestversammlung in Haarlcm
eine Mitteilung , die für die Mittel , mit denen die Kainmermehrheit
arbeitet , charatteristisch ist . Er konstatierte , daß der Führer der
Mehrheit , der Herr S . Lohman , bei der Kammerdebatte
über den Gang der Verhandlungen erklärt hatte , daß die eingereichten
Gesetzentwürfe die geivöhnlichcn Phasen von Beratungen in den
Abteilungen , Beantwortung tc. durchlaufen müßten . In dem steno -
graphischen Bericht , der von Lohman selbst korrigiert wurde , ist nun
in jenem Satz das vielbezcichnende Wort „ wahrscheinlich " ein -
gefügt . Es scheint also , daß der Leiter der Kainmermehrheit eS für
nicht unwahrscheinlich erachtet , daß die Mehrheit mit Bciseitrsetzung
der allgemeinen Bestimmungen der Geschäftsordnung der Kammer die
Gesetzentwürfe auss eiligste durchpeitschen will . Die Arbeiterschaft
hat also alle Ursache , auf der Hut zu sein , um einein solchen Attentate
in geeigneter Weise entgegenzutteten .

Die militärischen Maßnahmen , die man zur Niedcrdrückung der
Arbeiterklasse für notwendig erachtet , werden noch verstärkt . Die
Milizen aber sucht man durch Specialitäten - Vorstellungen
und Spiele m den Kasernen bei guter Laune zu erhalten und
vom Besuch der antimilitaristischen Versammlungen sowie von
der Beschäftigung mit ernste » Dingen abzuhalten . Wie ein
Milizsoldat auS Delst an „ Het Volk " schreibt , ist es dort
dem Militär unnröglich gemacht worden , die Versammlung , in der
unser Genosse Melchers sprach, zu besuchen . Bereits mittags wurden
sie in� der Kaserne konsigniert , und am Abend wurden 3 Schildwachen
aufgestellt , während man sonst mit einer auskommt . In der Kantine
aber wurde eine komische Vorstellung arrangiert . Die
Soldaten aber zogen sich, als uin 7 Nhr die Kantine für die Vor -
stellung hergerichtet werden sollte , fast sämtlich auf ihre Kammer «
zurück und nur 60 nahmen an der Vorstellung teil von den 400 Miliz -
loldaten . Die übrigen suchten sich auf den Kammern mit Vor -
trägen usw . zu unterhalten , wurden aber von einem Korporal dabei
gestört , der ihr Zusammensein als ein Komplott bettachtete . — Ans
dem Haag berichtet ein Milizsoldat : „ Heute mittag spielte die vierte
Compagnie deS dritten Bataillons das herzerhcbcnde Spiel :
„ Dritten abschlagen " ( „ Der Dritte ist ") , das wohl jeder
einmal auf dem Spielplatz einer Kinderbewahranstalt gesehen
hat . ES geschah unter Aufsicht der Herren Offiziere . Noch eins :
Wir können natürlich nicht immer in Bclvegmig gehalten werden
mit Salvenfeucrn . Abends giebtS deshalb Aufführungen , wo
Musik gemacht wird , Vorträge gehalten werden usw . In einer
„ dramatischen " Seme erhält cm Mattose einen Ritterorden und in
der Ansprache heißt eS : „ Hätte unser Vaterland nur solche Männer .
dann würde eS keine Marinc - Vcrbände mit roten
Fahnen geben " . — Von heute ab gehört daS A b st i n e n z l e r -
Kaffee für uns zu den verbotenen Hänsern !

Rachfolgender Bericht unsreS Amsterdamer Korrespondenten giebt
weiter über die neuesten Vorgänge Aufklärung :



Die Gruppe iiu | rcc socialistischen Aligcordneten hatte gestern
nachmittag im Gebäude der Kammer eine Zusammenkunft zur Be -
sprechung ihrer Haltung gegenüber den Eisenbahn - Gesetzeiu

Auch der katholische Kammerklub hatte gestern abend eine
Besprechung für denselben Zweck und wird heute abend nochmals
zusammenkommen .

Das Bcrteidignngs - Komitce hat für nächsten Tonntag Protest -
Versammlungen anberaumt in 39 größeren und kleineren Orten .

Die liberale Presse behandelt in Leitartikeln noch täglich die
drei Gesetzentwürfe und wendet sich gegen eine unveränderte An -
nähme der Strafbestimmungen , vor allem von Art . 284 , nach dem
„ das Furchteinflöhen " usw . strafbar sein soll . So sagt der
„ N. Rott . Ct . " am Schlüsse eines Leitartikels : „ Ein Gesetz , wie das
eingereichte , wird die Genesung , welch « nötig ist , für immer er¬
schweren . Es liegen zu viel berechtigte Beschwerden und Miß -
stände vor . "

Der christliche Verein der Eisenbahner zu Zw olle hat an die
zweite Kammer ein Schreiben gerichtet , worin er ausführt , doh es
nach seiner Meinung wünschenswert sei , dah die eingereichten Gesetz -
entwürfe ruhen blieben , dah jedoch vor allen Dingen eine Enquete -
Kommission durch die Regierung ernannt werde , die eine Unter -
suchung anstelle über die Zustände bei den verschiedenen Eisenbahn -
Gesellschaften .

Gestern fanden in verschiedenen Plätzen wiederum Versammlungen
statt gegen die Zwangsgesetzc . Alle waren , ebenso wie die vorher -
gehenden , äusserst stark besucht . Im Haag waren militärische und
polizeiliche „ Vorkehruiigsmahregeln " getroffen , so dah keine Soldaten
unsre Versammlungen besuchen konnten . In letzterer Stadt sprach
auch in einem Saale der christliche Demokrat T. de Vries , welcher
doimernden Applaus erntete mit der Erklärung , dah er in diesem
Kampf ganz auf der Seite der Arbeiter stehe und seine Entrüstung
aussprach über die Haltung des Dr . Knhpcr . Er trete haupffächlich
auf , um festzustellen , dah der demokratische Pfarrer und Leiter des
christlichen Arbeitervereins „ Patrimonium " , Talma , nicht der Wort -
führer der christlichen Arbeiter sei .

Uebrigens trachten die unter „christlicher " Fahne überall er -
stehenden Streikbrechcr - Organisationen im Trüben zu fischen . Sie
nennen sich „ Vorteidigungskomitees " im Gegensatz zu unsrem Ab -

Wehrkomitee . Ihre „ Verteidigung " ist gerichtet gegen die sogen .
„ socialdemokratischen " GewerkschaftSvereine .

In einer Versammlung von 1990 Personen in Delft , wo der
oben erwähnte protestantische Pfarrer Talma sprach , wurden unsre
socialistischen Lieder gesungen . Dieser Schleppenträger des „ grossen "
Knhper macht seinem Meister Ehre . Ob ihm und seinem Meister
dieser Verrat an dem niederländischen Proletariat glücken wird , ist
eine grosse Frage . Beinahe nie hört man die Mitglieder a n z a h l

dieser Streikbrechervereine erwähnen . Kommt man jedoch dahinter ,
sieht man , wie kläglich diese Organisationen sind . Die katholischen
Bereine von gleichem Kaliber erzielen gleich traurige Resultate .
So wurde iu Tilburg , in der ausschliesslich katholischen
Provinz Brabant , letzten Sonntag ein National - Katholischer Eisen -
vahn - Verein gegründet , welchem 115 (!) von den 1200 an diesem
Platze stationierten Eisenbahnern beitraten , trotzdem dieselben bei -

nahe ausnahmslos katholisch sind .
In Utrecht wurden von der Eisenbahndirektion wiederum drei

Kondukteure entlassen . ES scheint , als ob die Direktion , die beim

Januar - Streikversprochenhatte . keincRachemassregelungen vorzunehmen ,
nicht nur ihr Gelöbnis bricht , sondern durch die vielfachen Ent -
lassungen ihre Beamten reizen und einen Streik provozieren
will . Der Aerger , dass sie ihr stolzes Haupt vor der Macht der
Organisationen beugen muhte , lässt ihr keine Ruhe , ihr vcr -
loreneS „Prestige " durch diese Zwangsmassregeln und Tyrannei
wiederzuerobern .

Frankfurt a. M. , 4. März . Der „ Franks . Ztg . " wird aus

Amsterdam gemeldet : Die erste gestern abend von den christlichen
Arbeitervereinen in Amsterdam abgehaltene Versammlung nahm einen
unerwarteten Ausgang . Als Sprecher trat das christliche Kammer -

Mitglied Fissa auf . Die Socialisteir gcwainic » jedoch die Oberhand , man

nahm eine Resolution gegen die Strcikgesetz - Entwürfe an und erklärte

sich zum Ausstand bereit . Die Interpellationen Trölstra und Mees .
betreffend das Truppenanfgebot und den Streik werden veraussichtlich
am Donnerstag in der Kammer zur Verhandlung gelangen .

DeutfcbcQ Reich .

Die Entstehung des kaiserlichen Thcologiebriefes . Der „ Münchener
Post " tvird über die Entstehung des Brieses , den der Kaiser an

Hollmann sandte , folgendes berichtet :
„ Die Veröffentlichung Wilhelms II . über DelitzschenS Vor¬

träge Bibel und Babel Hat e i n e V o r g e s ch i ch t e , die immer¬

hin bemerkenswert ist . Als der orthodoxe Sturm gegen den

Berliner Professor , specicll nach dem kaiserlichen Besuch der Vor -

träge , seinen Höhepunkt erreichte , beschloss der Kaiser , an den von
vielen Seiten her Vorstellungeii herankanien , um nicht miss -

verstanden zu werden , eine Publikation im grossen , sageir
wir im friedericianischen Stil . Zu diesem Zweck sollen

m ehrerehervor ragen deTheologen aufgefordert

sein , geeignete Entwürfe dem Monarchen einzusenden ( unter
anderm auch Harnack , der aber sich der Aufgabe entzog ) . Bon

diesen Enttvlirfcn ( es waren im ganzen zwei ) wählte der Kaiser

einen aus , der seinen Ueberzeugungen am meisten entsprach und

sandte ihn in der Briefform an Hollmann ab — jedoch nicht ohne

einige kleine , aber nicht unwesentliche Per -
ä n d e r u n g e n vorzunehmen , die höchst charakteristisch für den

Briesschreibcr sind . " ,
Die wichtigste der Aenderungen , so wird der „ Miiucheucr Post "

weiter erzählt , bestand darin , dass der Kaiser in die Zahl der

Personen , in denen sich Gott offenbart haben soll , ausser dem babh -

Ionischen . Hammurabi die Namen : Karl der Grosse und

Wilhelm der Grosse hinzufügte . —

Die Krankenversicherung in der Kommission .

Die Kommission zur Vorberatung der Novelle zum Kranken -

bersicherungs - Gcsctz beschloss in ihrer ersten Sitzung am Mittwoch ,

durch den Abg . Hoffmann - Dillenbnrg ( natl . ) über ihre Verhandlungen

schriftlichen Bericht erstatten zu lassen . Von einer General -

diskussion wurde Abstaud genommen , _ dagegen cme Be¬

ratung in zwei Lesungen beschlossen . Eine eingehende Debatte

entwickelte sich über den Antrag de- Z Abgeordneten Molken -

buhr ( Soe . ) , die Krankenversicherung auf das Gesinde und die land -

lichcn Arbeiter auszudehnen , sowie über den Antrag dcSAbg�Hoff -
m a n n - Dillenburg ( natl . ) die borliegende Novelle auf S Jahre zu

schaffen , um den Regierungen zur Vorbereitung der organisatorischen
Verbindung der Krankenversicherung mit der Alters - , Iuvaliditäts -

und der Unfallversicherung Zeit zu gewähren . Die Abgg . Lenz -

m a ii n (frs . Vp. ) . R ö s i ck e - Dessau (fcs . Vg. ) und v. Nicht -

Hofen (f. ) bekämpften den Antrag Hoffmann mit der

Begründung , dass die Schaffung von Gesetzen aus Kündigung

sehr gefährlich für den Fall sei , dass einer der GcsctzgebungS -

faktoren eine dem erreichten Fortschritt feindselige Majorität erlange .

Abg . Rösickc - Dessau (fts . Vg. ) regte eine Resolution an ,

die die organisatorische Verbindung der Alters - , Invaliditäts -

und Unfallversicherung mit der Krankenversicherung fordert .

Von verschiedenen Seiten wurde betont , dass die Novelle über den

Rahmen der Vorlage hinaus nicht erweitert werden dürfe , wenn das

Gesetz noch in dieser Session zur Verabschiedung gelangen sollte .

Daraufhin wurde der Antrag des Abg . Molkcnbuhr lSoc . )

mit allen Stimmen gegen die Socialdemotraten abgelehnt

und der § 1 in der Fassung der Regierungsvorlage
angenommen . Bemerkenswert ist , dass die Vertreter der Bundes -

staaten Sachsen und Baden sich für die reichSgesetzliche Regelimg
der Krankenversicherung des Gesindes und der ländlichen Arbeiter

aussprachen , während von den BundeSstaatsvertretern andrer

Staaten und auch aus der Mitte der Kommission heraus die landcs -

gesetzliche Regelung , namentlich der Gcsiildcversicherung empfohlen

wurde . Die Abgg . S t a d t h a g e n und H e r z f e l d ( Soe . ) regten

mit Unterstützung des Abg. Lenzmann (frs . Vp. ) die Aufftcllung
einer Siatistit über die bisher emgcführte statutarische Regelung der
Krankenversicherung der ländlichen Arbeiter an .

Die nächste Sitzung der Kommission findet am Freitag statt . —

Ein uniefugtes AdelSpräditat ? Unser Kieler Partei - Organ der -
öffentlicht weder aus Schilda , »och aus Abdcra , sondern aus dem
tvirklich existierenden R i x d o r f , Kreis Plön , das folgende prächtige
Dokument :

Rr . 11 der Strafliste des Jahres 1993 .
Rixdorf , den 9. Februar 1993 .

Sie haben sich als Geselle bezeichnet , ohne den Nachweis
über die besondere Prüfung erbracht zu haben .

Die Ueberttetung wird beiviesen durch amtliche Feststellung .
Es wird deshalb gegen Sie ans Grund des § 3600 des Reichs -

Strafgesctzbuchs eine bei der hiesigen Amtskasse zu erlegende Geld -
strafe von 3 ( drei ) Mark , an deren Stelle , wenn sie nicht bei -
zutreiben ist , eine Haft von 1 ( einem ) Tage , hierdurch festgesetzt ,
auch haben Sie Ihre Legitimationspapier - berichtigen zu laffen .

( Folgt der Hinweis ans den dem Niissethäter " offen stehenden
Weg der gerichtlichen Entscheidung . )

Amtl . Stempel . Der Amtsvorsteher :
Schröder .

An den ManrergcHilfen
Herrn R. N. in D.

Der angezogene Paragraph bedroht mit Geldstrafe bis zu 189 M.
oder mit Haft :

Wer imbefiigt eine Unisoni, , eine Amtskleidung , ein Amts -
zeichen , einen Orden oder ein Ehrenzeichen trägt , oder Titel .
Würden oder Adelsprädikate annimmt , iugleichen wer sich eines
ihm nicht zukommenden Namens einem zuständigen Beamten gegen¬
über bedient .

Offenbar hält der Anitsvorsteher den Ausdruck „ Geselle " für
die unbefugte Anmassung eines Adelsprädikats , und er heißt den
Frevler , sich bei Vermeidung weiterer Strafen ausschliesslich „ Maurer -
gchilfe " zu nennen . Wenn der Mann nun nicht pariert und sich in
einer Stunde der Verwirrung einfach „ Maurer " nennt , wieviel muß
er dann bezahlen ? —

Wahlvorbereitungen .
Eine antinltramontane Wahlvercinigung ist unter Führung des

Graf Hoensbroech zu stände gekommen . Eine Reihe von anti -
klerikalen Jntellektilellen ( Profesioren usw . ) hat das Schriftstück unter -

zeichnet . So notlvendig der Kampf gegen den Klerikalismus ist , so
wenig haben derlei „Goethebünde " dieser oder jener Richtung zu
bedeuten . Das materielle Interesse liegt den bürgerlichen Parteien
näher als der Kampf für geistige Freiheit . Mag ein , zwei liberalen
Professoren darob das Herz brechen , deswegen vereinigen sich die
Liberalen doch mit dem Centrum gegen die Socialdemokratte .

Hat somit die parteilose Gründung nichts zu bedeuten , so hat
sie doch genügt , um Eugen Richter böse zu machen . Er verträgt es
nicht mehr , wenn auch nur ein Wort gegen sein geliebtes Centrum
gesagt wird . Er hat tu der „Freis . Ztg . " den Abg . Barth grimmig
abgekanzelt , weil er gegen den Klerikalismus gesprochen und so regt
er sich jetzt auch über den harmloseu antiklerikalen Wahlbund auf .
Eugen Richter leidet seit Jahrzehnten mit wachsender Heftigkeit an
der Krankheit , daß er den Untergang des in seiner Person
verkörperten freigesiiiiiten Bürgertums auf die Fehler der —
andren zurückführt . Weun die Parteien alle so gescheit gewesen
wären , wie heute Eugen Richter ist , so gäbe eS keine Socialdemo -
kratic , kein Centrum , keiuen Bund der Landwirte , sondern nichts wie

unentwegte Freisinnige Voltspartet , nichts wie Eugen Richter !
Schade , die Fehler sind nun nicht mchr gut zu machen .

Wie übrigens verlautet , beabsichtigt Eugen Richter , um in Hagen
gewählt zu werden , sich demiiächst in den Schoß der alleinselig -
machenden Kirche aufnehmen zu lassen . Der päpstliche Segen ist
unterwegs . —

Das Wahlkartell in Baden . Wie der „ Badische Landesbote "

berichtet , soll in den nächsten Tagen eine Besprechung zwischen den
Nationallibcralen , Konservativen , Centrum und — Freisinnigen
stattfinden , um gemeinsame Kandidaten gegen den Umsturz
aufzustellen . —

Ein Flnzblatt der Natioiialpolen in Oberschlcsicn arbeitet durchweg
mit der agitatorischen Wirkung der neuen offiziellen Polcnhatz .
lieber das Centrum denken jetzt die Polen sehr aufrichtig : sie sind
zu folgender Erkenntnis gelangt : „ Die Wahrheit und das Centrum —
das sind zwei Dinge , die sich heute nicht miteinander vertragen .
Wenn jemand die Wahrheit suchen wollte , so darf er sie nickt bei
den Centrumsleuten suchen . Nicht nur lebt ihre Presse von Lügen
und Verleumdungen , wie sie es selbst zugeben , sondern ihre Partei
verdummt und belügt das Volk zum Teil gegen die bessere Er -
kcmitnis und gegen den besseren Willen , um das Volk seiner Politik

zu erhalten . " —

Eentrnm und Polen
im r h e i n i s ch - w e st f ä l i s ch c n I n d u st r i e b s z i r k.

Das Ceittrum ftirchtet sehr , dass die beabsichtigten polnischen Kan¬
didaturen ihm Schaden bereiten werden . Die Centrumspresse , be -
sonders die „ Trcmonia " in Dortmund , beschwört die Polen , auf
eigene Kandidaten zu verzichten , weil sie durch eigene Kandidaturen
die Centrumskandidaten aus der Stichlvahl verdrängen und so den
Nationallibcralen den Sieg erleichtern .

In Wahrheit haben gerade das Centrum selbst und in stärkstem
Masse der Inspirator der „ Tremonia " , Herr Lensing , aus fanatischem
Socialisteuhass im Jähre 1898 vier Wahlkreise� an
die nationalliberale u Hakati st en ausgeliefert .
In Dortmund stand der Socialdcmokrat mit dem nationalliberalen

Htlbck in Stichwahl . Der Führer des Centrmns schloß mit den
Nationalliberalen einen Pakt , die CentrinnSpreffe machte mobil für
den Syndikatsanwalt Hilbck und die gläubigen Kinder der katholischen
Kirche ließen sich einsangen , Hilbck lourde gewählt . Zwei Prozesse,
die gegen den Fuhrer des Centrums , jenen Herrn Lensing , schwebten ,
wurden zum Dank niedergeschlagen ! Iu den Kreisen Hamm- Soest ,
Bochum - Gelsenkirchcn , ivie auch Diiisburg - Mülheim , standen
sich in der Stichwahl Centrum und Nationallibcralismiis gegen -
über . Die Aufforderung des Dortmunder Führers der schwarzen
Gesellschaft , durch Unterstützung de ? Nationallibcralen die Social -
dcmokratie zu schlagen , rief erklärlicherweise unter uiisern Partei -
genossen gröffte Empörung hervor , die vielfach so stark war , dass das
Gefühl die Oberhand bekam und manche Genossen , entgegen der
ofsiziellen Parole , für den Natiolialllberalen slinuntcn . So gewann
der Hakatismus vier Wahlkreise im rheintsch - westsälischen Industrie -
gebiet , gerade durch jener Leute Verschulden , die jetzt sich aufspielen
als Gewisscnsschärfcr der Polen .

Hueland .

Der Bordciiux - Kongrcss und Millerand .

Paris , 28. Februar . ( Eig . Vcr . ) Ter auf die Ostertage ( 12. bis
14. April ) angesetzte B o r d e a u x - Ä o u g r e tz der „ Französischen
Socialistischen Partei " ( Jaurösistcn ) wird sich wieder einmal mit der
M i ll c r an d - Fr a g c zu befassen haben , imd zwar im ganz per¬
sönlichen Sinne des Wortes .

Auf der laugen TagcSorduuug des Kongresses , die übrigens mit

Ausnahme von zwei Punkten ans 29 Anträgen der autonomen Tcpartc -
„ leilts - Födcrationcn besteht , stguriert der Antrag der Nonnc - Föderation ,
der also lautet : „ Ausschluss des Genossen Millerand
aus der P. S . F. " Der Antrag wurde niotiviert mit den zwei
seiner Zeit gekeimzeichiwten Abstimmungen MillerandS : 1. für die

Verfolgung des vom Arbeitsbörsen - Berband hcrausgegebenen auli -

militaristischen Handbuches und für das Verbot an die Soldaten ,
die Arbcitsvörsen zu besuchen ; 2. gegen die Abschaffung des Kultus -

budgcts ; 3. mit der Abstimmung Millerandö gegen einen socia¬

listischen Antrag , der die Konsumvereine von der Gcwcrbc - Parent -

1

steucr entlasten wollte . Die letztere Abstimmung erklärt sich aus der

Rücksicht Millerandö auf den kleinbürgerlichen Teil seiner Wähler .
Drei weitere Anträge beziehen sich ebenfalls auf Millerand .

Die Föderationen Am, Savoie , Charente - Jnfsriellre fragen , ob ein

Deputierter gegen die Abschaffung des Kultusbudgets stimmen darf .
Die Föderationen Ain , Charcnte , Savoie und Sei ne- Jnfsri eure

srageit , ob ein Deputierter den Soldaten den Besuch der Arbeits -

börscn verweigern darf . Die Aisne - Föderation erinnert an den — von
Millerand und andren verletzten — Beschluß des Tours - KongreffeS ,
der die Kandidaten verpflichtet , im Wahlkampf das Parteiprogramm
als Plakat anzuschlagen .

Auch einige weitere Anträge zeigen die Tendenz , dem Streber -
tum und der Disciplinlosigkeit entgegenzuwirken . Die Rhone -

Föderation verlangt von den Kandidaten eine zwei -

jährige (!) Zugehörigkeit zur Partei . Die Seinc - Föderation

beantragt den Punkt : Haltung der Erwählten und der Partei -

genossen in den Wahlen . Antrag von Indre - et - Loire : Die Haltung
der Partei in den Senatswahlen . Antrag von Seine und Seine -

Jnförieure : Organisation und Regelung der socialistischen Kammer -

ftakiion .
Ein Antrag von Dröme und Ardeche betrifft die Haltung eines

Parteigenossen in konfesstonellen Fragen und dessen bezügliche Wer -

pflichtimgcn sich selbst und seiner Familie gegenüber . Dieser Antrag

hängt wohl zusammen mit dem sogenannten Fall JaureZ , d. h. der

ersten Koulmunion der Tochter von Iaures .
Von den sonstigen Anträgen der Föderationen beziehen sich drei

auf die Agrarfrage , Ausarbeitung eines Agrarprogramms
und ländliche Propaganda . Ferner wird beanttagt die systematische

Organisation der allgemeinen Propaganda , die Ausarbeitung eines

Kommunalprogramms und die Einberufung eines Kongresses
socialistischer Gemeinderäte , das staatliche Altoholmonopol , Fest -
fetzung eines jährlichen Beitrages der Deputierten an die Parteikasse

( die französischen Deputierten beziehen 9990 Fr . Diäten im Jahre )
und schliesslich einige Statutenänderungen .

DaS Interföderale Komitee hat von sich aus bloß zwei Punkte
auf die Tagesordinmg gesetzt : Jahresberichte und Amsterdamer

Kongreß bezw . Wahl des Parteidelcgierten ins Internationale
Socialistische Bureau .

Man sieht , es giebt noch in der P. S . F. Elemente , denen es
vor dem folgerichtigen antisocialistifchen Geist der Millcrand und

Genossen graut . Ob sie aber in Bordeaux mehr ausrichten werden
als in Tours ?

Nebenbei . Die obigen Angaben sind der Nr . 2 des seit Januar
erscheinenden monatlichen „ Bulletin Ossiciel der P. S . F. "
entnommen , die u. a. auch die Abstnmiiuugen der Deputierten ver «

öffentlicht . Die „ Petite Republique " hat die Tagesordnung des

Bordeaux - Kongresses aus naheliegenden Gründen nicht veröffent -
licht . —

Millcrand getadelt und verwarnt .

PariS , 3. März . ( Eig . Ber . ) Die Seine - Föderation
der P. S . F. ( Jaurssisten ) hat in ihrer letzten Plenarversannnlung ,
die � zwei Abende dauerte , zu den bekannten Abstimmungen
MillerandS Stellung genommen , nachdem sie den ehemaligen
Handelsminister und dessen Wahlkomitce vor einiger Zeit , wenn auch
nicht ohne starken Widerstand , in ihre Mitte ausgenoinmen hatte .
In der Versammlung ging es , Ivie mir mitgeteilt wird , sehr
stürmisch her . An der Spitze der Protcstierciidcn , die noch immer

glauben , innerhalb der P. S . F. der proletarischen Taktik zum
Siege verhelfen , trat Renandel auf , der übrigens von jeher
antunmistcrialistisch gesinnt ist . Neben ihm nahmen aber auch
gegen Millerand Stellung frühere blinde Anhänger der Iaures -
Millerandschcn Taktik .

Der ehemalige Minister erschien in Person , um seine militär -
und kultusbudgeifteimdliche Abstimmung zu rechtfertigen . Die von

ihm gebilligte Verfolgung des antunilitaristischen Handbuches wäre

berechtigt , weil darin die Soldaten zur Rebellion aufgefordert
würden . Es ist die landläufige ordnungsretterische Finte gegen die

socialistischen Mahnungen an die Soldaten , auf Streikende usw . nicht zu
schließen . Was das Votum für das Kultusbudget betrifft , so habe er
die — Republik vor der Gefahr reiten Wollen , der sie durch die „ uu -
vorbereitete " Trennung zwischen Kirche und Staat ausgesetzt werden
dürfte . Demnach hätten diesmal die 299 Raditalen und

Socialisten , die gegen das Kultusbndget gestimmt , die Republik
gefährdet , die ihre Rettung mir den Klerikalen , den MÄiuisten und
Millerand verdankt . Andrerseits hätte demnach Millerand in seiner
vor ministeriellen Zeit , da er gegen das Kullusbudgct stimmte , die

Trennung zwischen Kirche und Staat für „vorbereitet " genug ge -
halten . Uebrigens hat Millerand selbst seine Abstimmung unmittcl -
bar nach der That ganz anders , und zwar aufrichtig , erklärt : er
wollte seiner ministeriellen Vergangenheit treu bleiben .

Das Ergebnis der Debatten war die Annahme eines Tadels -
Votums gegen Millerand mit 71 gegen 86 Stimmen bei

zwei Enthaltuiigen . In der betreffenden Resolution wird der Tadel
als eine «erste Verwarnung " bezeichnet , „ unbeschadet der zu treffenden
Entscheidungen , falls sich ein ähnlicher Verstoss gegen die Partei -
taktik wiederholen sollte . " Eine andre Resolution auf Ausschluss
MillerandS aus der Föderation hatte 82 gegen 71 Sttmmen bei
8 Enthaltungen vereinigt , endlich eine dritte reinwaschende Resolution ,
Welche die in Sachen noch nicht festgestellte Doktrin und Taktik vor -

schützte , hatte 86 Anhänger gefunden , darunter nenn Stimmen des
Millerandschen Wahlkomitees .

Millerand ist aber mit der Kompromiß - Resolution nicht zu -
frieden . Er hat erklärt , gegen das Tadclsvotmn bei dem
kommenden Parteikongress zu Bordeaux Berufung einlegen zu
wollen . Anderseits wird ans demselben Kongreß , wie bereits
berichtet , der von der Vonnc - Föderation gestellte Antrag auf Aus -

schluss MillerandS aus der Partei zur Beratung kommen . —

Amerika .

Der Pauamakanal . Der amerikanische Kongreß tritt morgen zu
einer ausserordentlichen Tagung zusammen , um über den die Zoll -
Verhältnisse zwischen den Bereinigten Staaten und Kuba
regelnden GegenscitigkcitS - Vertrag sowie die Uebernahme und
Vollendung des Panamakanals durch die Washingtolicr Rc -
gierimg zu beraten . Nachdem 1889 die französische Panama -
gesellschast unter unsäglichem Skandal zusammengebrochen war .
wurde von dem eiugesetzteil gerichtlichen Verwalter bekanntlich
eine internationale Kommission berufen , die nach Ulltcrsuchungcn
an Ort und Stelle zu dem Ergebnis gelangte , daß der Kanal mit
dein Betrage von 389 Millionen Franks zuzüglich 909 Millionen
Frank für Verwaltung , Fil - anzicrung te . fertiggestellt werden könne .
Darauf bildete sich 1891 eine neue Gesellschaft mit einem Grund »
kapital von 68 Millionen Frank ( von denen 3 Millionen von dem
interessierten Kolumbien übernommen wurden ) , welche „ eben dem
sonstigen Inventar auch die Aktien der Panama - Eisenbahngesellschaft im
Betrage von 93 Mill . Frank übernahm und von neuem mit den Ar »
betten begann . Nach längeren Unterhandlungen , die dadurch noch
mehr verzögert wurden , dass Kolllmbicn verschiedentlich Schwierig -
ketten machte , hat sich jetzt diese neue Panama -
Gesellschast bereit erklärt,� der nordamerikanischen Union
ihren Besitz und ihre sämtlichen Rechte gegen Auszahlung von
169 Millionen Frank abzutreten .

Nach der Slimmung , die in den Vereinigten Staaten herrscht ,
erscheint es als zweifellos , daß der Kongreß sich schliesslich für



die UcBmtdfyne deZ Panama - Kanals entscheiden wird , sichert
dach der Besitz dieses Kanals mit dem Vertrag über den Nicaragua -
kanal , den die amerikanische Regierung abgeschlossen bat , der Union
nicht nur die zukünftige Herrschaft über Central - Amcrika , den Golf von
Mexiko und das Antillenmecr , sondern auch über den östlichen Teil
des Stillen Occans . —

parlamentarifekes .
Bndget - Kommission .

Die bemerkenswertesten Vorgänge in der Mittwochsitzung der
Kommission sind im Leitartikel behandelt worden . Im übrigen wird
folgendes berichtet : Es wurde zunächst die Debatte über den Vertrag
der Stadt Ulm mit dem Reich in Sachen der Umlegung der
dortigen F e st u n g s w e r k c , die gestern abgebröckelt werden
nmßte , zu Ende geführt .

Abg . Gröber führte noch einmal die gestern schon besprochenen
Villigkeitsgründe für die Annahme seiner Resolution vor . Der
Geheime Regierungsrat Herz aus dem Rcichs - Schatzamt
warnte vor der Annahme der Resolution , deren Konsequenzen
auf finanziellem Gebiete nicht zu übersehen seien . Der
Vertreter der württembergischcn Rcgieriniq dagegen , der Ministerial -
Direktor v. Schneider erklärte , das ; seine Regierung die Annahme der
Resolution mit Freuden begrüjzcn werde . Der Korreferent Graf
v. Roin stellte in seinem Schlusiwort mit sittlicher Entrüstung fest , das ;
sein monarchisches Gefühl schwer beleidigt sei durch die Bemerkung des
Abg . Singer in der gestrigen Sitzung , das ; die überschwenglichen Aus¬
drücke in den Dankadressen des Oberbürgenneisters der Stadt Ulm als
Servilismus einzuschätzen seien . Ebenso liege doch ein Unterschied darin ,
ob man ein Danktelegramm an den Kaiser richte oder vor Herrn Singer
auf der Strafte den Hut ziehe . Deshalb sei er empört darüber , daft
gestern der Abg . Prinz von Urenberg beide Handlungen auf ein und
dieselbe Stufe gestellt habe . Abg . Singer verwahrte sich in einer per -
fönlichen Bemerkung dagegen , daft sich ihm gegenüber der
Mg . Graf v. Roon als Censor auswerfe . Er habe hier seine Pflicht
als Abgeordneter nach seiner eignen Ucberzeugung zu erfüllen und
thne das in der Weise , >oie es ihm am besten erscheine . Dabei sei
eS ihm völlig gleichgültig , wenn sein Vorgehen nicht die Billigung
des Abg . Grafen v. Roon finde . Um aber den Herrn Grafen vor
Gewissenskonflikten zu bewahren , wolle er ihn feierlichst davon entbinden ,
daft er ihn auf der Strafte grüfte . ( Abg . Graf v. Roon ruft dazwischen :
„ Ich habe Sie noch nie gegrüßt . " ) Abg . Singer : Na , also ! Äbg.
v. Urenberg sprach ebenfalls sein Bedauern darüber aus , daft der
Korreferent das Schluhwort zu persönlichen Angriffen benutzt habe .

Hierauf wird die - Resolution Gröber angenommen , durch welche
die Erwartung ausgesprochen wird , daft der Vertrag mit der Stadt
Ulm event . in denjenigen Punkten abgeändert werden soll , die eine
unbillige Belastung der Stadt dereinst zur Folge haben sollten .

Die übrigen Forderungen des Militär - Etats wurden unverändert

angenommen .
Nächste Sitzung Donnerstag : Post - Etat und Etat des Reichs -

amts des Innern . —
_

Die Phosphorznndholz - Kommisfion

trat am Mittwoch wieder zusammen und besprach die Ergebnisse
der Besichtigung der Miramschen Fabrik in Bettenhansen bei Kassel ,
über die wir bereits berichtet haben . Bei der Generaldebatte über
die durch Wciftphosphor hervorgerufenen Gefahren erklärte der Vor -
fitzende dcrKommission , Dr . Oertel , daft er bis vor wenigen Wochen wie
Abg . Pichler der Meinung war , daß diePhoSphornekrofe im Rückgang und

daher der Gesetzentwurf unnötig sei . Seitdem habe er sich genauer in -
formieren können und halte jetzt ein gesetzgeberisches Einschreiten
durch Verbot des Weiftphosphors für unbedingt notwendig . Abg .
Müller - Meiningen lfrs . Vp. ) teilt mit , er habe sich persönlich
überzeugt , daft in Neustadt am Rennsteig durch die WeiftphoSphor -
Ziindholzsabrikation eine Degenerierung der Bevölkerung eingetreten
sei und zahlreiche Arbeiter durch Nekrose verstümmelt würden .

Gegenüber den Einwänden Dr . PichlerS , der das wiederholte , was
schon in den früheren Sitzungen der Kommission lang und breit er -
örtert war , zeigte W n r m . wie eine Verschärfung der Vorschriften
für Weiftphosphor - Verwendung nur zur Folge haben könne , daft
die kleineren und mittleren Betriebe durch solche Anforderungen
existenzunfähig würden , so daft nur die Großbetriebe davon

Nutzen hätten . Gerade im Interesse der kleineren und mittleren Be -
triebe liege es , bei der Fabrikation eine ungiftige Masse zu benutzen .
um lästige und kostspielige Vorschriften los zu werden . Gewiß lasse
sich auch WeiftphoSphor verwenden , ohne daß die Gesundheit der
Arbeiter geschädigt tvcrdc . Bereits 1836 fei in Frankreich eine

Maschine eingeführt , die von der aiuerikanischen Diamant - Zünd -
Holz - Compagnie in Vertrieb gebracht wurde und durch hermeti -
schen Abschluß die giftigen Dämpfe des Weißphosphors von den
Arbeitern fernhalte . Aber diese Maschine sei nicht nur teuer , sondern
auch nur für den Großbetrieb geeignet ; auch mache sie sehr viel
Arbeiter brotlos , da auf ihr fiinf Arbeiter das leisten , was 16 Arbeiter
bei der bisher üblichen Methode produzieren .

Da bezüglich der E n t schädigungsfrage der freisinnige
Abg . Müller - Meiningen einen Antrag einbringen will , wurde die
Debatte darüber verschoben und die Beratung des Gesetz -
entwurfs begonnen . Vom § 1 wurden die ersten drei Absätze
mit allen gegen die Stimme Pichlcrs angenommen , d. h. die Ver -

Wendung von Weißphosphor , der Verkauf und die Einfuhr von

Weißphosphor - Zündhölzern verboten . — Nächste Sitzung Dienstag .

Aus der PctitionSkommission des Reichstages . In ihrer Sitzung
vom Mittwoch beschloß die Kommission , eine Petition betreffend
Abänderung des Gesetzes zur Bekämpfung des unlauteren
Wettbeiverbes dein Reichskanzler als Material zu überweisen .
— Eine Petition des Vereins der deutschen Kaufleute in Berlin ,
welche sich gegen die Verstaatlichung des Arbeits -
n a ch w e i s e ' s und der Arbeitslosenunterstützung Ivendet , wird durch
frühere Beschlüsse des Reichstages für erledigt erachtet . — Derselbe
Beschluß wurde gefaßt bezüglich einer Petition , welche die Ein -

führung der Prügelstrafe durch Llbänderung des Straf -
gcsetzbuches verlangt . _

Huö Itiduftne und Handel
Der „ Fall Exner " .

Leipzig , den i . März 1903 .

In der heutigen Verhandlung erklärt Exner , daß die Bilanz ,
der Geschäftsbericht und der vertrauliche Bericht von allen Mir -

gliedern der Verwaltung vor der Drucklegung aufs genaueste geprüft
wurden . Im Geschäftsbericht sei allerdings nicht alles gesagt , die

Verwaltung habe es aber für die Hauptsache gehalten , daß das ,
was gesagt wurde , wahr sei und nicht geglaubt , sich der Verschleierung
schuldig zu machen ; darauf hätte der juristische Direktor Dr . Gentzsch
aufmerksam machen müssen . Gentzsch habe zwar in der vorigen Ver -

Handlung behauptet , er habe gesagt : „ Wenn das keine Verschleierung
ist , so gievt es keine Verschleierung " , aber keiner der damaligen Mit -

angellagten habe diese Behauptung bestätigt .
Es werden sodann Prokurist W u t h c und der Buchhalter

B u n ft l e r eingehend über die Buchungen vernommen . Wuthc teilt
mit , als er im Auftrage der Verwaltung der Leipziger Bank Ostern
1361 die Bücher der Treber - Gescllschaft in Kassel revidiert habe ,
habe Schmidt die Vorlegung des Geheimbuchs verweigert und ihm
den Vorschlag gemacht , aus der Leipziger Bank auszuscheiden und
in die Dienste der Trcber - Gesellsckaft zu treten . Er habe dies jedoch
abgelehnt . Exner bemerkt , Schmidt habe ihm lange vorher mitgeteilt ,
er werde das <tzehcimbuch nur Mitgliedern der Verwaltung der

Leipziger Bank , aber keinem Angestellten derselben vorlegen . Einige
Zeit darauf habe Schmidt auch das Gehennbuch dem stellvertretenden
Vorsitzenden der Leipziger Bank , Schröder , vorgelegt .

In der Nachmittagsverhandlung bekundete der Konkursverwalter
der Trebcr - Gcscllschaft , Justizrat Fries - Kassel , das Bergmoimsche
Patent , zu dessen Ausbeutung Schmidt eine große Anzahl Tochter -
gesellschaften gründete , habe sich in leiner Weise bewährt . Um eine

gute . Bilanz herzustellen , seien viele erdichtete Aufträge gebucht und
andre Blichfälschungen vorgenommen worden . Der Konkurs der
Trebcr - Gesellschaft sei unvermeidlich gewesen ; die angemeldeten
Forderungen ohne Vorzugsrecht in der Höhe von 196 Millionen seien
auf etwas über 166 Millionen herabgemindert worden . Die von
der Leipziger Bank der Konkursverwaltung vorgestreckten 566 666 M.
hätten die Auflösung und Veräußerung der loinbardierrcn Effekten
ermöglicht ; dadurch seien " . V- Millionen aufgebracht worden und
die Zahlung von 2 bis 3 Proz . Konkursdividende möglich geworden .
Außenstehende Forderungen habe die Gesellschaft 38 Millionen Mark ,
im ganzen seien davon eine Million eingegangen , die übrigen seien
zumeist wertlos . Nach weiterer Zeugenvernehmung wurde die Ver -
Handlung auf Donnerstag vertagt . � ,

Arbeitsverhältnisse in England . Die Lage des englischen
Arbeitsmarktes hat sich seiWBeginn des Jahres eher verschlechtert ,
als verbessert . Nack der Statistik der Gewerkschaften waren
im Januar 5,ä Proz . ihrer Mitglieder arbeitslos gegen
4,4 Proz . im Januar des vorigen Jahres . Die Verhältnis -
mäßig größte Zahl der Arbeitslosen hatten die Gewerkschaften der
Eisen - und Schiffsbau - Jndustric . Für den Monat Februar fehlen
noch die Angaben , doch stimmen alle Sachverständigen darin
übercin , daß sich seit Januar die Lage kaum verändert hat .

Ilm Mittel zu finden , der Arbeitslosigkeit im Lande zu
wehren , trat am letzten Freitag in der Londoner Guildhall eine
nationale Konferenz zusammen . Den Vorsitz führte der Parlaments -
Mgeordncte Rollit . Die Zahl der anwesenden Delegierten betrug 587 ,
ohne die Mitglieder der Stadtverwaltung von London und des
„ nationalen Komitees der Arbeitslosen " . Sir Mbert Rollit wußte zur
„ Lösung des Problems " nichts andres vorzuschlagen , als ein Zu -
sammenwirken von Stadt und Land , d. h. ein Abwandern der groß -
städtischen Arbeiter nach dem Lande , um sich dort Landarbeit zu suchen .
Der schöne Vorschlag fand jedoch nur geringe Zustimmung , ist
dock der größte Teil der Londoner Industriearbeiter mit der
Landarbeit völlig unbekannt und nicht für sie brauchbar .
Auch die Befürwortung der Auswandernng nach Kanada fand bei
der Versammlung keine Gnade , denn als der Vorsitzende davon
sprach , wurde ihm zugerufen : „ Die mittellosen Ausländer können
dahingehen . " Nach langen Verhandlungen wurde von der Ver¬
sammlung eine Resolution angenommen , in der empfohlen wird , daß
die Lokalbehörden sich mit der CciUralregicruiig zur Schaffung
von Arbeitsgelegenheit für die Arbeitslosen in Verbindung setzen
möchten .

Die Dannstädtcr Bank ( Bau ? für Handel und Industrie ) ver -
sendet folgende Mitteilung über ihren Jahresabschluß :

„ Der Bruttonutzen bewägt pro 1962 die Summe von 15 895 716
Mark , hiervon ab die Handlungsuukosten und Steuern mit
2 675 954 M„ bleibt 13 219 762 M.

In obiger Summe ist der Gewinn enthalte », welcher aus der
Uebernahme der Bank für Süddeutschland im Umtausch gegen
nnsre Aktien erflossen ist . Dieser Gewinn beträgt 4 389 794 M. , so-
daß das Resultat unsres regulären Geschäfts im Jahre 1962
9 679 536 M. betrug . Aussichtsrat und Direktion schlagen die Ver -
teilung einer Dividende von 6 Proz . ( gegen 4 Proz . für 1961 ) vor ,
welche zuzüglich der Tantiemen den Betrag von 8 982 184 M. bc -
ansprucht , während der Nutzen ans der Bank für Süddeutschland
verwendet wird : zur Auffüllung der gesetzlichen Reserve ( 481 383 M. )
zur Rückstellung wegen Defraudation Neßler ( 756 666 M. ) , zur
Abbuchung von Konsortialverlusten ( 849 562 M. ) und zu einer
besonders vorsichtigen Bewertung der Operationscontos durch
Abbuchung von 2 466 666 Mark . Die Transaktion mit der
Breslaucr Diskonto - Bank , welche im übrigen den gehegten Er -
Wartungen entspricht , kommt im Berichtsjahre nicht zur Abrechnung . "

DaS Gewinn - und Verlust - Eonto wie die Bilanz lassen eine
bedeutende Ausdehnung des Geschäfts der Bank , die bekanntlich ihr
Aktienkapital von 165 ans 132 Millionen Mark erhöht hat , erkennen .

Durchweg haben alle Geschäftsressorts beträchtlich höhere Ge -
Winne als im Jahre 1961 abgeworfen , zu denen sich
außerdem noch der bedeutende Gewinn aus der llebernahnie der
Bank für Süddcutschland im Betrage von 4,39 Millionen Mark ge -
scllw Was die Bilanz anbetrifft , so fällt unter den Passiven vor
allem die starke Zunahme der Tratten ( von 36,9 auf 53,9 Millionen
Mark ) und der Contocorrcnt - Kreditoren ( von 76,7 auf 126,5 Mill ,

Mark ) ans , der ans der Aktiva - Seite eine nicht minder starke Ver -

mehrnng der disponiblen Fonds ( von 68,9 auf 168,3 Millionen
Mark ) und der Effekten ( von 13,4 ans 41,1 Millionen Mark ) gegen -
übersteht .

Jahresabschlus ! der Diskonto - Gesellschaft . Nach den Mitteilungen
in der gestrigen Sitzung des Aufsichtsrats stellt sich der Bruttogewinn
einschließlich des 223 842 M. betragenden Vortrags ans der vor -
jährigen Bilanz auf 19 156 736 M. gegen . 16 932 343 M. im Vor -
jähre ; der Reingewinn beläuft sich nach Abzug der Verwaltungskosten
und so weiter im Betrage von 3 621 116 M. , Stenern 1 256 311 M. ,
Abschreibung auf zweifelhafte Forderungen 73 545 M. und Ab -
schrcibung auf den Neubau in der Behrenstraße 43/44 ~ 300 666
Mark auf 13 965 769 M. gegen 12 316 948 M. im Vorjahre .

Nach Anhörung der Bilanz - Revisionskommission erklärte sich der
Aufsichtsrat mit dem Antrage der Geschäftsinhaber einverstanden ,
für 1962 eine Dividende von 8V - Proz . auf das Kommanhitkapital
von 136 666 666 ( gegen 8 Proz . Dividende im Vorjahre ) nebst ein
Viertel der Dividende von 8V - Proz . gleich 2,125 Proz . auf die im

Betrage von 26 666 666 M. neu ausgegebenen Kommanditanteile
in Vorschlag zu bringen .

Das Gewinn - und Verlustconto ergicbt als Zinsen - Ertrag der
Platz - und andern Pariwcchscl 2 662 681,12 M. gegen 3 241 770,73
in 1901 , als Ertrag aus Kurswechsel - Berkchr nach Abzug der Zinsen
446 622 . 71 M. gegen 328 366,37 M. in 1901 ; als Netto - Ertrag
aus cigncii Wertpapieren , Rcportgesckäft »sw . 2 288 754,66 M. gegen
710 755 M. in 1961 ; als Provision 4 579 625,96 M. gegen
4 115 016 M. in 1901 ; als Ertrag aus dem Zinscnconto
4 227 174,36 M. gegen 3 545 875,10 M. in 1901 ; als Ertrag aus
der Norddeutschen Bank 3 466 666 M. gegen 3 200 000 M. im Vor¬

jahre und ans midrcr dauernder Aclcitignng bei Bankinstituten nebst
Kommanditbctciligungcn 972 127,55 M. gegen 933 047 M. in 1901 ;
ferner als verschiedene Einnahmen ans den Grundstücke » usw .
1 115 967,27 M. gegen 163 866,11 M, in 1661 .

GewerKscKaftlicKes .
Berlin und Llmgegend .

Die Tarisvcrhaudluiigrn im Stciichanergcwcrbe sind gescheitert .
Am Dienstag erstattete der GesellenauSschnß in einer gut besuchten
öffentlichen Stcinarbeitcr - Vcrsammlung Bericht über die kurze Aus -
spräche mit dem Jnmmgsvorstand . die am Freitag stattgefunden hat .
Die Meister zeigten nicht das geringste Entgegenkommen und be -

harrten ganz entschieden auf ihren ca. 26 Proz . betragenden Herab -
setzungen der Arbeitspreise . So wäre der Tarif abgedruckt und sie
würden auch danach bezahlen . Tic Gcscllcnvcrtrcter weigerten
sich ebenso entschieden , ans diese Zumutung einzugehen , und
damit endete die Verhandlung . Auch in Bezug auf den Schrifthancr -
tarif beharren die Meister ans den angctündigtcn ReducieruUgen .
Für den Buchstaben soll mir »och 23 Pf . , mit Aufzeichnen 25 Pf . ge -
zahlt werden , während der Preis in den großen Geschäften jetzt schon
27 Ps . beträgt . — In der Versammlung sprachen sich sämtliche
Redner gegen Annahme der Jnmmgsvorlage aus . Das rücksichts -
lose Verhalten der Innung , sowie der Umstand , daß der

Jnmuigsvorstand sich erst am Freitag , also kurz vor dem 1. März ,
Ivo der alte Tarif sein Ende erreichte , zu einer letzten Aus -

spräche herbeiließ , wurden als Zeichen dafür aufgefaßt ,
daß die Meister einen Streik provozieren wollten . Die Jnnungs -
Vorlage wurde einstimmig abgelehnt und ebenso ein -

stiimnig folgende Resolution angenommen :
„ Die Stcinarbeiter Berlins proresticren gegen die Zumutung ,

die neue Tarisvorlage anzunehnien und für einen Hungerlohn zu
arbeiten . Da die Arbeitsgelegenheit gegenwärtig eine schlechte ist ,
schen sie von einer Arbeitsniederlegung ab , um sie zu geeigneter
Zeit zur Durchführung zu bringen . "

Da nach einer Erklärung des Obermeisters bei Ablehnung des

Tarifs auch der bisher geltende Stundenlohn nicht mehr innegehalten
werden soll , so wird die nun hereingebrochene tariflose Zeit auch
denjenigen fühlbar werben , die die sogcnamiten guten Stelleu iune

haben . Es wurde noch mitgeteilt , daß auch in Buuzlau i. Schl .
die T a r i f v e r h a u d l u u g e u gescheitert sind , weil die

Meister auf Hcrabsetzimgeu bestehen , die den Gesellen unannehmbar
erscheinen .

In Bezug auf den Schrifthauer - Tarif nahm die Vor -

samiulung folgende Resolution an :
„ In Anbetracht der hohen Lebensmittelpreise und der theuren

Wohnungsmieten , welche die Existenz der Schrifthauer wie die aller
Arbeiter aufs schwerste bedrücken , ferner in Anbetracht der großen
Arbeitslosigkeit , der die Schrifthancr nach Ablauf der Saison aus -

gesetzt sind , protestieren sie ganz energisch gegen jegliche Reducierung
der seit langen Jahren bestehenden Tarifsätze . Sie können einer

Hcrabsetzimg um so weniger zustimmen , weil dadurch die Schmutz -
konknrreiiz noch weiter begünstigt wird , die zu beseitigen die Arbeit -

geber uns nach Kräften unterstützen sollten , wie das anerkenneiis -

wcrterweise die anständigen Firmen bisher gethan haben und weiter

thim werden , indeni sie unsre tariflichen Abmachungen nach wie vor

innehalten . "

Die Maler und Anstreicher hatten sich am Dienstag mit dem
bon der Jmiuug vorgelegten T a r i f e n t w u r f für A c c o r d -
arbeiten zu befassen . Die zu diesem Zweck einberufene Ver «

sammlinig war ungewöhnlich stark besucht , der große Saal des

Gcwerkschaftshauses war bis auf den letzten Platz gefüllt . Das

große Jiiterejsc , welches die Maler und Anstreicher an dieser An -

gelcgcnheit haben , erklärt sich daraus , daß die Vorlegung
eines Aecordtarifc ? seitens der Jnmmg dem Staudpunkt ,
welchen die organisierten Arbeiter des Berufs von jeher der Accord -
arbeit gegenüber eingenommen haben , direkt widerspricht . Der Um -
stand , daß die Innung einen Accordtarif porgelegt hat , wird deshalb
als eine Provokation der Maler und Anstreicher Berlins aufgefaßt ,
und das umsomehr , als noch bei den letzten Beratungen dcS Zeit¬
lohntarifs gar leine Rede davon war . daß die Arbeiter

jemals einem Accordtarif zustimmen und damit die Hand
zur Sanktionierung der Accordarbcit bieten würden . Diesen Stand -
Punkt vertrat auch der Altgehilfe Jakobeit , der in der Versammlung
das einleitende Referat hielt . Er betonte besonders , das ; die Innung .
nachdem die Gehilfcnsckaft den gegenwärtig geltenden Lohntarif an -

genommen und auch die Mitglieder ' der Ucbcrwachungs - Kommissio » ge¬
wählt hatte , erklärte , che nicht die Gehilfenschaft einen Accordtarif aus -
gearbeitet und angenommen haben , würde sie ( die Jiinmig ) eine

ilebcrwachungs - Koinmissiou nicht wählen . Die Lohnkommisston der
Arbeitnehmer war sich darüber einig , daß ein Accordtarif fiir daS

Malergewerbc wegen der großen Schwierigkeiten ein Unding sei , sie
habe deshalb die Ausarbeitung eines Aceordtarifes abgelehnt . — In
der Versammlung redeten mehrere Malermeister der Einführung des
Accordtarifs das Wort , es wurde von dieser Seite auch betont , daß
von der Annahme des Accordtarifs das Weiterbestehen des Lohn -
tarifs abhänge . Die Bemühungen der Meister waren jedoch ver¬
gebens . Nachdem Link unter großem Beifall der Versammlung ent -

schieden gegen die Annahme des Accordtarifs gesprochen hatte .
wurde derselbe abgelehnt und folgende Resolution angenommen :

Die Versammlung spricht sich entschieden gegen die Einführung
eines Accordtarifs in iinsreni Gewerbe ans . Sie lehnt daher jede
weitere Beratung des von der Innung nnS übersandten Accord «
tarif - Eiitwurfs ab . — Die Versammelten sind der Meinung .
das ; die Accordarbcit in erster Linie dazu angethan ist ,
die schon ohnehin furchtbar grassierende Berufs - Krankheit
in hohem Maße zu fördern und so nnsre Berufs -
aiigchörigcn schon frühzeitig dem Siechtum zu überliefern . Weiter
aber würde die Accordarbcit unstreitig die schon jetzt erschreckend
große Arbeitslosigkeit noch bedeutend vergrößern . Die Anwesenden
bedauern daher , daß die Arbeitgeber nicht schon bei der Beratung
des abgeschlossenen Lohntarifs der vollständigen Beseitigung der
Accordarbeit zugestimmt haben . Endlich verpflichten sich alle An -
wesendeu , dahin zu wirken , daß die Arbeiten nur in Lohn aus -
geführt werden . Sie erwarten aber auch , daß die Jimung numnehr
ihre Hälfte der Mitglieder zur UebcrwachungS - Kommission wählt
und bei der Durchführung des Lohntarifs behilflich ist .

Rrbeitsmederlegiing . Bei der Finna Gebr . Müller , Skalitzer -
straße 13t , sind sämtliche Metallformer , Bcstoßer und Gießerei -
Arbeiter in den Ausstand getreten . Ursache hierzu gaben die fort -
gesetzten llliaßrcgelungen von Vertraiiensleuteii und Kommissions -
Mitgliedern .

Achtung ! Sattler aller Brauchen . Der Ausstand der Accord -
arbcitcr in der Militärrffekten - Fabrik von H. Becker u. E o. ,
Michaelkirchstr . 29a , ist zur Ziiftiedcnhcit der Arbeiter erledigt .

Die Ortsverwaltung Berlin des deutschen Sattlervcrbandes .

Die Lohnbewegung der Graveure ( Stempclschueidcr ) in den Bcr -
lincr Schriftgießereien ist ans Grund eines Tarifs zu Gunsten der
Arbeitnehmer beendet . Aufgabe der betreffenden Kollegen ist es , an
den Tarifbcdingungeii fesizuhalteii und sie weiter auszubauen .

Verband der Graveure , Ciselenre , Ortsverwaltung Berlin .

vcutlebeg Reich .

Zuzug von Spimier » nach Leipzig ist fernzuhalten , weil in der
Sächsischen Wollgarnfabrik vorm . Tittel u. Krüger Differenzen aus -
gebrochen find .

In der Uhrgchäusefabrik von Rohland u. Poland in Crimmiffchau
haben 36 Personen wegen fortgesetzter Lohnkürzungen die Arbeit

niedergelegt . Der Betrieb ruht vollständig .

Der Streik der Fliesenleger in Köln ist durch Vergleich vor dem
Einigungsamt beigelegt . Es ist ein Accordtarif vereinbart und ein
Stundenlohn von 63 Pf . sowie eine O' /zstündige Arbeitszeit fest¬
gesetzt worden .

Ausgesperrt sind in der Fcilcnfabrik von K. Offermann in Rem -
scheid 86 von 166 daselbst beschäftigten Arbeitern , weil sie Mit -
gliedcr des Metallarbeitcr - Verbandes sind . Die Sympathie der
Bürgerschaft ist ans der Seite der Ansgesperrteil .

Tic Handels - und Transportarbeiter in Elberfeld haben unter
anderm die folgenden Forderungen aufgestellt : Für Kutscher eine
11 stündige , für Ablader . Lager - , Spcditions - und Spcicherarbeiter
eine lOstimdige Arbeitszeit , einen Mindcstlohn von 24 M. pro Woche .
wo derselbe bereits erreicht oder überschritten ist , 16 Proz . Aufschlag ,
für Möbcltransportarbciter täglich 4 M. Spesen , für Kutscher und
Fuhrleute bei Fuhren nach außerhalb täglich 2 M. Spesen , Bezahlung
der gesetzlichen Feiertage , Anerkennung der Organisation . Die Lohn -
kommisston wird wegen der Forderungen mit den Unternehmern in
Verhandlung treten .

fZusland .

Die Typographcn von Rom sind in einen Streit eingetreten ; sie
verlangen die Hcrabsetzimg der Arbeitszeit , die jetzt 9 und 16 Stunden
beträgt , auf 8 Stunden und gleichzeitig eine Erhöhung der Tarife .
Der Tarif fiir gewöhnlichen Satz beträgt z. Zt . 56 Elm . pro
1666 Bllchstabeu , fiir Tabcllcnsatz 55 Ctm . die Stunde . Im Wochen -
lohn kommen die Setzer auf 24 —35 Fr . In den Zeitungen werden
etwas höhere Löhne bezahlt ; dort kommen einzelne Setzer bis auf
16 Fr . pro Tag bei einer Arbeitszeit von 9 Stunden . Die Unter «
nehmcr verweigerten zunächst jede Lohnerhöhung mit dem Hinweis
darauf , daß in Rom die höchsten Arbeitslöhne bezahlt würden , und
wollten nur in eine Festsetzung der Maximalarbeitszeit auf 9 Stunden
willigen . Darauf erfolgte der Ausstand ; mittags um 1 Uhr ver¬
ließen die Setzer sämtlicher Druckereien ihre Arbeitsplätze . In den

ZeituiigSdruckereieu wurden die Forderungen der Setzer bewilligt ,
so daß die Zeitniigeii weiter erscheinen .

An dem Streik sind 2666 Personell beteiligt ; 683 arbeiten bis

jetzt zu den »eilen Bedinglmgen . Bewilligt haben alle Zeitungs -
und 5 —6 andre Druckereien . Die Unternchmerorganisation hat be -

schlössen , falls die Streikendeu nicht sofort zur Arbeit zurückkehren ,
ihre Ofsicincn zu schließen .



Gewerkschaftliche und politische ArbeiterSewegung ftt Schwede » .
Von der socialdcmokratischcn Arbeite rkommune Stockholms war eine
große Diskussion über das Verhältnis der Gewerkschaften zur social -
demokratischen Partei veranstaltet worden , die in der vorigen Woche
Zu Abschluß gelangte . Im Laufe der Verhandlungen waren mehrere
Resolutionen eingebracht worden , so z. B. eine von der Arbeiter -
kommune , die daraus hinausging , die gegenwärtige enge Verbindung
zillischen Gewerkschaften und Partei aufrecht zu erhalten , ferner eine
vom Vertrauensmann des Metallarbeiter - Verbandes , diese Ver -
bindung zu lösen und die Gewerkschaften neutral zu machen , und
schließlich der Vorschlag , einen außerordentlichen Parteikongreß zur
Entscheidung der Frage einzuberufen . Die Versammlung entschied
icdoch , daß kein bestimmter Beschluß gefaßt werden solle und daß die
Diskussion die Antwort auf die vorliegende Frage ausmachen solle .

„ Socialdemokraten " wendet sich gegen die Ansicht bürgerlicher
Blatter , daß dieses Resultat ein Zeichen tiefgehender Zersplitterung
in der schwedischen Arbeiterbewegung sei , und sagt u. a. über die
nun beendete Diskussion : „ Freunde und Gegner der bestehenden
Organisati onsform haben mit gleicher Stärke betont , daß die social -
demokratische Fahne dem vorwärtsschreitenden Zuge der Arbeiter -
Haste hock, voran getragen werden soll . Sind unsre politischen
Gegner mit diesem reellen Inhalt der Debatte zufrieden , so können wir
cs auch sein . " —»

Die Zimmerer der RegierungSwerftr » in England haben in einer
Petition an die Admiralität verlangt , daß ihr Lohn auf die Höhe
des in den Privatwcrste » üblichen gebracht werde . Während die
Zimmerer in den Privatwerften im Durchschnitt 3g . S0 M. pro Woche
verdienen , bringen es die in den Regierungswerften nur auf 30 M.
im Durchschnitt .

_ _ _
Sociales .

Mit der Novelle zum Krankenversicherungs - GeseK beschäftigte sich
eine außerordentliche Versamnilung der freien Vereinigung sächsischer
Orts - Krankenkassen , die am Montag in Chenmitz tagte . Es wurden
Gruudzüge zu einer Petition an den Bundesrat und Reichstag be -
schlössen , deren Ausarbeitung der Ortskasse Dresden übertragen
wurde . Sodann wurde eine Resolution angenommen , die gegen die
in jüngster Zeit mehrfach ausgesprochenen Verdächtigungen der
socialdeinokratischen5kassenbeamten energisch protestiert und sie zurück -
tveist . Diese Resolution soll , da sie sich auch gegen die beiden amt -
lichen Blätter der sächsischen Regierung richtet , dieser überreicht
tverdeir . Der Versammlung wohnten Vertreter der Regierung und
der Stadt bei .

Innungen dürfen nach einer Entscheidung des preußischen'
HandclsministerS den Arbeitgebcr - Vcrbänden nicht beitreten . Thun
sie es dennoch , so können sie geschlossen werden . Es handelte sich im
konkreten Falle um den Allgemeinen Deutschen Arbeitgeber - Verband
für das Schneidergewcrbe . In der Entscheidung heißt es :

„ Dieser Verband ist seiner Bestimmung nach , wenn es auch in
den Statuten nicht klar Heroortritt , ein Kmnpfvcrein gegenüber den
Organisationen der Arbeitnehmer . Seine Bestimmung steht somit
im Widerspruch zu Z 81a Ziffer 2 der Gewerbe - Ordnung , wonach
die Aufgabe der Innungen die Förderung eines gedeihlichen Ver -
hältnistcs zwischen Meistern und Gesellen ist . Hierzu kommt noch ,
daß den Innungen auch Mitglieder angehören , die nicht Arbeitgeber
sind und daß es eine Unbilligkeit sein würde , die von ihnen mit auf -
gebrachten Jnnungömsitel einem Verbände zuzuwenden , besten Auf -
gäbe lediglich die Vertretung der besonderen Interessen der Arbeit -
geber bildet . "

Zur Bekämpfung der Wurmkrankheit wird dem „ Tag " gemeldet :
Der allgemeine Knappschaftsvcrein versandte an sämtliche Gruben -
Verwaltungen des Ruhrbezirkes Material über die Ausdehnung der
Wiirmkrankhcit mit gleichzeitiger Aufforderung , nur solche Leute noch
als Arbeiter aufzunehmen , die absolut sicher nachweisen können , daß
sie bisher nicht wurmkrank gewesen sind . Das gesamte Centrum des
RuhrbeckenS von Gclsenkirchen bis Dortmund , sowie vom Emschcr -
fluß bis an die von Dortmund nach Essen führende Eisenbahnlinie
ist von der Seuche erfaßt , die ständig weitere Fortschritte macht .
Letztere wird durch die Berieselung der Gruben sehr gefördert . In -
dessen lehnt die Bergpolizeibchörde die geforderte vorläufige Ein -
stcllung der Berieselung ab unter Hinweis darauf , daß diese Ein -
richtung die wesentlichste technische Errungenschaft der Neuzeit sei ,
um einzelne sowie Massenunfälle zu verhüten .

Tie Bergpolizeibchörde thut ganz recht daran , daß sie die Ein -
stcllung der Berieselung nicht gestattet . Wenn es auch richtig sein
mag , daß sie zur Verbreitung des Wurmes beiträgt , so doch nur unter
der Mitwirkung andrer ungünstiger Zustände , die beseittgt werden
tonnen und beseitigt werden müssen .

Die VolkSschnle auf dem Lande . Nach den neuesten Veröffent -
lichungen dcS preußischen Statistischen Bureaus waren im Jahre
1901 in sämtlichen preußischen Landschulen noch 30V , Proz . aller
Kinder in cinklassigen und Halbtagsschulen untergebracht . Dabei
giebt eS Bezirke , in denen die überwiegende Mehrzahl der Kinder
in solchen völlig unzulänglichen Schulen unterrichtet wurden . So
in den Bezirken Stettin 08,3 Proz . , Stralsund 65,5 Proz . , Brom¬

berg 62,5 Proz . , Köslin 59,8 Proz . usw . Zu den Bezirken , in denen

mehr Kinder als im Durchschnitt der Monarchie in solchen Schulen
unterrichtet werden , gehören noch Posen . Lüneburg . Frankfurt ,
Liegnitz . Danzig , Kassel . Gumbinncn , HildcSheim , Osnabrück , Stade ,

Königsberg , Koblenz , Maricnwcrder , Potsdam und Breslau .

La » dcsvcrsichcr >l »gs - Austalt und Kraukenkasse .

Tie Jnvalidcnversichcrungs - Anstalten lLandesversichcrungs -
Anstalten ) können nach 8 18 Abs . 1 dcS Jnvalidenvcrsicheruims - Gc-
fetzes solche kranke Versicherte , bei denen eine auf Grund des Gesetzes

zu entschädigende Invalidität zu befürchten ist . in einer Heilanstalt
unterbringen . Der Unterstützungsanspruch , den der Kranke an seine
Krankenkasse hat , geht dann auf die LandeSvcrsichcrungs - Anstalt über .

Die Landcsversichcrungs - Anstalt Sachsen - Anhalt hatte auf Grund

jenes Paragraphen den liingenkraitten Arbeiter E. in einer Anstalt

untergebracht , nachdem sich die Krankenkasse , der E. angehörte , damit

einverstanden erklärt hatte . Als die Versicherungsanstalt aber von

der Kasse das Krankengeld für 10 Wochen verlangte , nachdem E. so

lange in der Heilanstalt gewesen war , verweigerte die Kasse die

Zahlung . Und zwar machte sie geltend . E. hätte während der Zeit

gar keinen Anspruch auf Krankengeld gehabt , ein solcher könne also

auch nicht auf die Versicherungsanstalt übergehen ; der Kassenarzt
babe wenige Tage vor der Aufnahme E. s in die Heilanstalt den

Patienten für erwerbsfähig erklärt . — Die Versicherungsanstalt

klagte darauf im Bcrwaltuiigsstrcitverfahren beim Bezirksausschuß ,
der die Kasse schon deshalb zur Zahlung eines Kostenbeitrags in Höhe
dcS Krankengeldes für 10 Wochen verurteilte , weil die Kasse durch

ihr ausdrückliches Einverständnis mit der Unterbringung E. s in der

Seilanstalt sich zur Zahlung verpflichtet hätte . — . . Das Obcr - Ver -

waltungsgericht hob das Urteil des Bezirksausschusses auf , weil es

rcchtsirrtümlich sei , »venu das Gericht schon wegen einer ein -

gegangenen Verpflichtung die Kasse verurteilte . Bei einer Klage
im Verwaltungsstreitvcrsahrcn komme es nicht ans eine Bereit -

erklärung an , sondern es sei entscheidend , ob die Kasse an sich

durch das Gesetz zur Zahlung des Krankengeldes verpflichtet

gewesen sei . Das müsse h,er aber bei freier Beurteilung angc -
nommcn werden , denn aus den Attesten der Anstaltsärzte sei zu

entnehmen , daß E. während der Zeit der Heilbehandlung in der An -

stalt erwerbsunfähig gewesen sei . Somit müsse die Kasse

nach der Aufhebung der Vorentscheidung gleichwohl wieder verurteilt

werden . _

Rentenquetsche und Rentenentzug .

Der Schlosser Born bezog von der Ziegelei - Vcrufsgcnossenschaft
infolge Quetschung beim Betriebe eine Unfallrentc . Diese wurde

ihm entzogen , weil er die mcdikomechanische Anstalt eines Dr .

Kregelmann , in die ihn die Berufsgcnosscnschaft geschickt hatte , selb -

ständig verließ und einer Aufforderung , lvieder hineinzugehen , nicht

folgte . B. beklagte sich über schlechte Behandlung und darüber , day

Berantwortl . Redaktenn Carl Leid in Berlin . JnseratcutcU verantwortlich : Z'

die Frau des Arztes Zutritt zu den Ansialisräumen hätte und sich
manchmal darin aufhielte , wenn die Patienten entblößt seien . Die
Berufsgenosscnschaft begründete die Rentenentziehung damit , daß B.
nach einem Gutachten deS Anstaltsbesitzers wahrscheinlich seine volle
Erwerbsthätigkeit erlangt hätte , wenn er dort noch einige Zeit ver -
blieben wäre .

B. legte Berufung beim Schiedsgericht ein und betonte , er wäre
ganz gern in eine andre Anstalt gegangen , nur nicht wieder zu
Dr . Kregclmann . Das Schiedsgericht ließ durch seinen Vertrauens -
arzt den noch beim Kläger vorhmidencn Grad der Erwerbsunfähigkeit
feststellen und verurteilte dann die Berufsgenossenschaft , dem Ver -
letzten 20 Proz . der Vollrente weiter zu gewähren . Das Schieds -
gcricht hielt die Entziehung der Rente schon deshalb für nicht an -
gebracht , weil in dem Bescheide , durch den Kläger zum Wiedereintritt
in die medikomechanische Anstalt aufgefordert wurde , die Folgen
einer Unterlassung nicht genügend kenntlich gemacht seien . Es gc -
nüge nicht der Hinweis , daß die Rente entzogen werden könnte ;
es müßte die Dauer und der Grad der eventuellen Schmälerung an -
gegeben werden . Darum wäre auch der spätere Bescheid wirkungslos .

Die Berufsgenossenschast legte Rekurs ein . Der Vertreter des
Verletzten erwiderte darauf , daß auf keinen Fall eine Renten - Ent -
ziehung auf die Dauer möglich sei . Nach dem § 23 des neuen Un -
fallvcrsicherungs - Gesetzes könnte die Rente nur auf eine bestimmte
Zeit entzogen werden . Uebrigcns wäre nach dem Gutachten des
vom Schiedsgericht gehörten Arztes bei längcrem Aufenthalt im
medikomechanische » Institut nur noch eine geringe Besserung ringe -
treten .

Das Reichs - Bersicherungsamt hob das Schiedsgerichts - Urteil
auf und erkannte dahin , daß dem Kläger die Rente auf drei Atonale
zu entziehen , dann aber in Höhe von 20 Proz . weiter zu gewähren
sei . Die vorübergehende Entziehung wurde damit begründet , daß
die Beweiserhebung bezüglich der schlechten Behandlung zu Ungunsten
B. s ausgefallen sei . Den Ausführungen des Schiedsgerichts wäre
nicht beizutreten . Eine Entziehung der Rente für drei Monate sei
aber eine genügende Buße . _

Zur Lage der Musiker . Folgende Bitte erläßt soeben der Musik -
Schriftsteller Dr . Paul Marsop in der bekanntcu Zeitschrift „ Die
Musik " : Ich beabsichtige , in der „ Musik " eine Studie : „ Die socialen
Verhältnisse der deutschen Orchesrermusiker " im Laufe dieses Jahres
zu veröffentlichen und mit Gleichgesinnten hierdurch eine Agitation
für eine unsrer Zeit und ihren Anforderungen entsprechende , dringend
nötige Hebung der materiellen Lage der Or che st er -
musiker in die Wege zu leiten . — Alle werten Herren Kollegen ,
ausübenden Musiker , Vorstände und Mitglieder von Hof - und

städtischen Orchestern , die geneigt wären , durch freundliche lieber -
Mittelung geeigneten Materials — Gagen - Etat , Pensions - ,
Kranken - , Witwcnkassen und ähnliches betreffend — mich zu unter¬

stützen , ersuche ich, ihre gefl . Mitteilungen mir unter meiner ständigen
Adresse : „ München , Gesellschaft Museum , Promenadcnstraße " zu -
gehen zu lassen . Auch einschlägige gedruckte oder lithographierte
Aufstellungen , Satzungen usw . wären mir willkommen . Damit den
vcrehrlichen Einsendern von feiten ihrer Vorgesetzten usw . keinerlei
Ungelcgenheiten erwachsen , werde ich ihre Namen nur nennen , sofern
sie einen solchen Wunsch ausdrücklich kundgeben . Dr . Paul Marsop .

Versammlungen .
Eine Bersammlmig der Maßschneider , namentlich der der Luisen¬

stadt , fand am 3. März in Feuersteins Festsälen statt . Auf der

Tagesordnung stand : „ Die neugegründete Vereini¬
gung der kaufmännischen Bekleidungsgeschäfte
im Kampfe gegen den unlauteren Wettbewerb
und wie bezahlen sie ihre Arbeiter ? " Ter Referent
Ritter führte unter andcrm aus , daß die Hcrrcn - Bckleidungs -
firmen ( offene Geschäfte ) , die dem neugegründcten Schutzverband
der kaufmännischen Geschäfte der Bekleidungsindustrie angehören ,
vor allem vor ihrer eignen Thürc kehren müßten . Sie behaupten ,
daß sie die schlechte Konkurrenz und das Anreißcrtum beseitigen
wollen ; in Wirklichkeit machen sie den anständigen Maßgeschästen ,
die auf Tarife halten , die schmutzigste , auf jämmerlichen Löhnen
basierende Konkurrenz . Zugleich aber versuchen sie , sich die besser
gestellte Arbeiterschaft als Kundschaft durch marktschreierische Reklame
zu sichern , in der die Verhältnisse so dargestellt werden , als seien bei
ihnen alle Forderungen ihrer Schneider erfüllt und jede Sicherheit
für reelle Bedienung gegeben . Tic Minimalsätze der Tarife würden
meist nicht gezahlt und die Schneider sowie auch deren Frauen , wenn
sie liefern kommen , schlecht behandelt ; besonders von den Zuschneidern
und som' tigen Angestellten des Geschäftsinhabers . Aus manche Firmen
hätten ja die Schneider einen gewissen Einfluß , weil jene es nicht
mit der allgemeinen Arbeiterschaft , ihrem hauptsächlichsten Kunden -
kreise , verderben wolle ». Jene Firmen gäben aber nur scheinbar
nach . Da sei es besonders die Firma Bacr Sohn in der Frankfurter - ,
Chaussee - und Brückenstraße . Obwohl sie unter dem Mantel der
Friedfertigkeit alles Mögliche verspreche , sei es doch in jahrelangem
Mühen nicht gelungen , ihr Verpflichtungen in Gestalt von Tarifen
und anständiger Behandlung aufzuerlegen , lieber die Verhältnisse
ihres Geschäfts in der Chansseestraße sei jetzt folgendes festgestellt :
Ein besonderer Ucbclstand sei auch hier das lange Warten der Ar -
beiter , bevor sie neue Arbeit erhalten . Auf Beschwerden iverde Ab -
Hilfe zugesagt , es bleibe aber immer beim alten . Tie Angestellten
führten eine derartige Wirtschaft , daß man zu der Annahme koinmc ,
der Chef habe nichts zu sagen . Die Frauen der Schneider würden
von den Angestellten in schamlosester Weise mit Worten traktiert .
die ein anständiger Arbeiter nicht gebrauche . Ein Schneider , der

zwölf Jahre für die Firma arbeitete , sollte aus nichtigen Gründen
leine Arbeit mehr erhalten . Auf Intervention hin sei ihm vom Chef
Arbeit für den Fall zugesichert worden , daß ihm der Zuschneider
welche gebe . — Die Firma Zobel in der Köpnickerstraße gebe an ,
daß bei ihr die Maßarbeiten unter Leitung bewährter Zuschneider
angefertigt würden . Thatsächlich machten Heimarbeiter die Sachen .
Eine ewige Schererei gebe eS hier wegen der Bezahlung der Extra -
Arbeiten . Nachdem Redner noch die schreienden Reklamen von

Heittnger ( Oranienplatz ) gerügt hatte , bezeichnete er als die den
Arbeitcrintcresscn feindlichste die Firma Adalbert Stier , die stets
Strcitarbeiten übernehme , wenn die Kollegen in irgend einer Stadt
um die Verbesserung ihrer Löhne kämpften . Sic zahle am oller -
schlcchtejicn . Redner schloß unter lebhaftem �Beifall mit einer Auf -
forderung an die Versammelten , sich dem Schneidcrvcrband anzu -
schließen , damir die Uebelständc beseitigt werden könnten . — Es
entspann sich eine lebhafte Debatte . Fröhlich teilte mit , daß ein
Zuschneider von Bacr Sohn in der Chausscestraße zu einer Schneider -
frau gesagt habe , sie sei ja eine so schöne Frau , daß sie in die
Friedrichstraße gehen könne , wenn ihr Mann nicht genug verdiene .
( Pfuil ) — Ein Vertreter der Firma Perlcbcrg brach eine Lanze

für seine Firma , an der nichts zu tadeln sei . Der Schutzverbaud
wolle das Bekleidnngsgelverbe heben . — Mehrere Redner fanden
doch mancherlei an den Verhältnissen bei Pcrlcberg zu tadeln . —
T ä t c r o w wies auf das Geheimnis der sogenannten Maßkonfektion
hin . Leute , die sich einen „ Anzug anmessen " ließen , erhielten kon -
fektionsmäßig hergestellte Sachen .

Einstimmig sprach die Versammlung in einer Resolution ihre
Meinung dahin aus , daß die Herren vom Schutzverbande zunächst ein -
mal feste Lohnsätze einzuführen hätten , um auf den Weg einer besseren
Konkurrenz zu gelangen . Ferner protestierte die Versammlung gegen
daZ Verhalten der GcschäfiSangcstclltcn gegenüber den Schneidern
und ihren Frauen , wie es besonders von der Firma Barr Sohn fest -
gestellt sei .

Tie Rohrleger und Helfer hielten am Dienstag bei Keller eine

Versammlung ab . W i e s e n t ha l legte die Ursachen und den Ver -
lauf dcS Streiks bei der Firma Schuppmann klar und ging dabei auch
auf das Verhalten der Polizei gegen Streikposten ein . — Redner
ist der Ansicht , daß zum 1. April eine Reihe von Differenzen mit den

Arbeitgebern ausbrechen können , weil von diesem Datum ab die ver -

tragsmäßige Lohnerhöhung in Kraft tritt , und zwar steigt der
Minimallohn für Rohrleger von 50 auf 55 Pf . und für Helfer von
37 ' / - Pf . auf 40 Pf . Bei den organisierten Unternehmern dürfte
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die Durchführung dieser Tarifbcstimmungcu verhältnismäßig leichk
vor sich gehen , weil andernfalls die gut funktionierende Schlichtungs¬
kommission oder auch das Einigungsamt eingreift und deren Eni - -
scheidungen unbedingt zu Gunsten der Arbeiter ausfallen müßten ,
Anders liege es jedoch bei den nicht organisierten Unternehmern .
Falls diese zum 1. April Schwierigkeiten machen und den für beide
Organisationen gültigen Tarif nicht anerkennen , so empfiehlt die
Ortsvcrwaltung die sofortige Anrufung des EinigungSamtcs und bei

etwaige » negativen Resultaten der Verhandlungen eine sofortige ,
energisch durchgeführte Sperre der rn Frage kommenden Betriebe .
Diese Ausführungen wurden von der Versammlung nach kurzer Tis -
kussion gutgeheißen . Zum Schluß wurde dann noch zu festem Zu -
sammenhalt der Kollegen ermahnt , damit sich nicht wieder Vorfälle
ereignen wie bei der Firma Hilpert u. Hannemann .
Brunnenstraße , die , um willfährige Arbeiter zu züchten , jedem der «
selben 50 Pf . vom Lohn pro Woche abgezogen hat . welche bei der

Sparkasse hinterlegt werden sollen . Diese willkürlichen Abzüge
werden demnächst noch das Gewerbegcricht beschäftigen .

Tie Musikinstrumenten - Arbeiter ( Fachvcrein ) beschäftigten sich
in ihrer gestrigen Delcgiertenversammlung mit der Frage ' „ Welche
Aufgaben erwachsen der Organisation im Jahre 1903 ? " Der Referent
Piepenhagen sagte unter anderm : Bei den vorjährigen
Differenzen mit den Arbeitgebern hat es sich fast stets um die Ab -

wehr von Lohnabzügen gehandelt , doch sind infolg : des schlechlcn
Zusammenhalts der Kollegen eine Anzahl WcrkstattstreikS verloren

gegangen . Die Arbeitgeber verfahren bei den Abzügen meistens sehr
geschickt . Sie entlassen die Arbeiter einer Branche und stellen neue
ein , die dann einen niedrigeren Lohn erhalten wie die vorigen . Es

sei deshalb unbedingt notwendig , die Preise für die verschiedenen
Arbeiten in den einzelnen Fabriken festzustellen , damit neueintretende
Arbetter nicht getäuscht werden können . Zu diesem Zweck empfehle
er die Herausgabe von Fragebogen , die von den Werlstatt - Per -
trauensleuten auszufüllen sind . Die so zu schaffende Statistik soll
sich bezichen auf die Höhe der Löhne , auf die Zahl der beschäftigten
Arbeiter , die Dauer der Arbeitszeit , auf das Lehrlingswescn und den

Umfang der Maschinenarbeit . Diesen Anregungen stimmten die

Delegierten einhellig zu , weil dadurch ein wertvolles Material für
kommende Lohnkämpfe gewonnen wird . Was den seit drei Wochen
dauernden Streik bei der Firma Blasendorf anbelangt , so sollen
demnächst neue Verhandlungen angebahnt werden . Es ist aber nicht
ausgeschlossen , daß infolge geschäftlicher Umstände der Betrieb über -

Haupt eingeht .
Eine öffentliche Versammlung von Büglern und Mäntel -

Näherinnen , die am Montag bei Granmann in der Naunvnstrasse
stattfand , befaßte sich mit dem Bügler - Lehrmeister F e i st e l , der
in der Bchrcnstr . 52 , am Passage - Hotel , ein - sehr einträgliches Gc -
schüft mit der Ausbildung junger Leute in der Kunst des BllgelnI
betreibt . Er sucht — wie in der Versammlung ausgeführt wurde —

seine Opfer durch Annoncen im „ Lokal - Anzeiger " , in der „ Morgen -
poft " und der „ Volks - Zeitung " , und verspricht den Leuten , sie in acht

Tagen oder noch kürzerer Zeit zu Büglern sowohl auf Herren - als

auch auf Tamenkleider auszubilden . Das Lehrgeld beträgt 10 M. ,
und da Feistcl den Büglerbcruf wöchentlich um 10 — 12 „tüchtige
Kräfte " bereichert , so bcläuft sich seine Einnahme hieraus auf 100
bis 120 M. pro Woche . Für seine 10 M. erhält der AuSgelernte
ein Zeugnis , worin bestätigt wird , daß er das Bügeln zur Zufrieden -
heit des Meisters erlernt hat . dazu aber auch noch eine schriftliche
Instruktion , die den neugebackenen Büglcr in den Stand setzt , jeder -
zeit die Regeln der Kunst seinem Gedächtnis von neuem einzuprägen .
Die Verlesung dieser Instruktion rief in der Versammlung große
Heiterkeit hervor , weil man daraus allgemein die Uebcrzeugung
gewann , daß Herr Feistcl , der als Schneidermeister der Zwangs -
innung angehört , selbst nichts von dem Bügeln versteht , wie es in
der Konfektion , die doch für den Berussbügler nur in Betracht
kommen kann , üblich ist . Ter Referent Zitzmann bezeichnete die

Lehrmethode Feistels als Betrug . In der Diskussion wurden noch
andre derartige Bügler - Lehrmeister genannt , keiner aber scheint die

Sache in dem Maße zu betreiben wie Feistcl . Folgende Resolution
wurde einstimmig angenommen : „ Die Versammlung erklärt , daß
der Schneidermeister Feistcl , Bchrcnstr . 52 , nicht im stände ist .
weder für die Herren - noch für die Tamcnkonfcttion Bügler aus -

zubilden und warnt deshalb jedermann , bei Feisiel das Bügeln zu
erlernen . "

Tie Holz - lind Bretterträger sowie Brettschneider hielten am
20 . v. M. eine öffentliche Versammlung ab , in welcher Hinrichsen
einen Vortrag über : „ Unsre Lohnbewegung im Frühjahr " hielt .
Redner forderte die Kollegen auf , kräftig zu agitieren und sich dem
Verein anzuschließen , um dann zur gegebenen Zeit geschlossen vor -

gehen zu können . Auch geißelt selbiger die hygienischen Verhält -
nisse auf manchen Plätzen mit kräftigen Worten . Folgende Re -

solution wurde angenommen : „ Alle Anwesenden erkennen die Rot -

wendigkeit einer Verbesserung der Lohn - und Arbeitsbedingungen
an und verpflichten sich daher , eine dementsprechende Agitation zu
Gunsten des Lohntarifs ins Leben zu rufen . "

Letzte JVaebnehten und Dcpcfcbcn .
Bischof Kornm rektificirrt .

Rom , 4. März . ( B. H. ) Wie verlautet , erhielt der Bischof
Komm von Trier vom Vatikan die Weisung , in Zukunft seine
Pflichten als Kirchenfürst in Einklang mit den Erfordernissen des
Staates zu bringen . _

Vom holländischen ZuchthauSgesetz .
Haag , 4. März . ( W. T. B. ) Die Prüfung der drei mit dem

letzten Ausstand der Eisenbahnangestellten zusammenhängenden
RcgienmgSvorlagen in den Bureaus der Zweiten Kammer hat
ergeben , daß die liberale Minderheit gleich der Mehrheit die

bisher von der Regierung getroffenen Massnahmen billigt , daß
sie aber , in der Meinung , die vorgeschlagene Enquete werde zur
Wiederherstellung und Sicherung der Ordnung genügen ,
sich einem Ausjtandsverbot widersetzen werde . Die Mehrheit des

HauseS dürfte dagegen , wie verlautet , geneigt sein , falls sich kein
andres Mittel bietet , alle Vorlagen der Regierung unverändert an -
zunehmen . Der geplanten Errichtung einer Eisenbahnbrigade wurde .
namentlich >nit Rücksicht auf den internationalen Verkehr , allgemein
zugestimmt . _

Marokko .
Tanger , 4. März . ( Meldung der Agence Havas . ) Der Kriegs -

minister Menebhi hat den Duar des SenhadschastammcS zerstört
und die Einwohner getötet . Ferner hat er die Stadt Am
Medinua niedergebrannt , ans der nur 40 Menschen entkommen sind .
Der Kabylenstamm der Chiatia hat sich dem Sultan unterworfen .

Berlustlistc der gestrandeten Hamburger Bark .
Hamburg , 4. März . ( W. T. B. ) Auf der an der Küste von

Cornwall gestrandeten Hamburger Bark „ Lima " befanden sich
folgende Personen : Kapitän Karl August Ferdinand Schmidt -
Berlin , Steuermann Friedrich Drecoll - Hamburg , Steuermann
Ernst Bahl - Nienhagen , Scaelmachcr Eduard Ercksen - Drannncn .
Matrose Gustav Trauendors - Hamburg , Leichtmatrose Hansen -
Helsingborg . Leichtmatrose Georg Gumbel - Kirn . Koch Karl Mielatz -
Bleckcde . Zimmermann Svend Soerensen - Dragör , Schmied Eskild
Soerenscn - Selde , Matrose Fritz Matchies - Hamburg , Matrose Gustav
Thraendorf - Tegel , Matrose Johannes Laackmann - Husum , Schiffs¬
junge Alfred Witte - Essen , Schiffsjunge Max Beese - Wandsbek .
Matrose Thomas Kiel - Wandsbel und Matrose Detlef Jepsen -
Schellinghörn . _

Unwetter .
Brest , 4. März . ( W. T. B. ) Die Insel Sein ist infolge der

herrschenden Unlvetter seit 14 Tagen ohne Verbindung mit dem Fest -
lande . Heute früh sind vier Schiffe von hier abgegangen , um zu
versuchen , für die notleidenden Bewohner der Insel Lebensmittel zu
landen , drei von diesen Schiffen sind heute nachmittag hier wieder
mit Havarie eingetroffen .
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R. eLckstag .
273 . Sitzung . Mittwoch , den 4. März 1903 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Schulz .
Die zweite Beratung des Etats des Reichs -

E i s e n b a h n a m t s wird fortge >etzt .
Abg . Stöckcr (k. ) wünscht bessere Fürsorge für die Witwen und

Waisen der Eisenbahnarbeiter und Beamten . Herr Budde hat ans -
drücklich erklärt , das ; er sich nicht gegen das K o a l i t i o ir s r e ch t
seiner Arbeiter ausspreche , sondern nur dagegen , das ; sie social -
demokratische Agitatoren werden . Das ist ganz richtig ,
und damit werden auch die christlichen Arbeiter , die ja sehr für das
Koalitionsrecht sind , einverstanden sein . Wie wenig die Arbeiter
bei der Eisenbahn zur Socialdemokratie neigen , beweist ihr Wunsch ,
nach 19 Jahren Beamte zu werden . Sehr zu begreifen war
es , daß Herr Budde an Kaisers Geburtstag auch Arbeiter einlud , an
einem Feste , das er gab , teilzunehmen . Ich hoffe , daß er hierin
recht viele Nachfolger findet . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Stolle ( Soc . ) :

Auch in Sachsen wird das Koalitionsrecht der Eisenbahn -
Arbeiter sehr beschränkt . Ja , in Dresden werden die Arbeiter
geradezu aufgefordert , jeden ihrer Kollegen zu denunzieren , von dem
sie wissen , daß er einem socialdemökratischen Berein angehört .
( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Ein Bremser , Namens
Weise , der durch einen solchen Tcnnnziantcil - Schaffncr angezeigt
war , wurde sofort entlassen . Sind das denn Zustände würdig eines
Kulturstaates ? — Mit Herrn v. Kardorsf bin ich nur in sofern ein -
verstanden , als auch ich eine Herabsetzung der Gütertarife im
Interesse der Industrie und der Landwirtschaft für sehr wünschenswert
halte . � — Graf Limburg - Stirum meinte in Bezug ans den „ Boigt -
ländischen Anzeiger " und sein Urteil über den sächsischen Eisenbahn¬
krieg : „ was in einer konservativen Zeitimg steht , ist auch kein
Evangelium . " Das werden tvir uns ad notam nehmen . Graf
Limburg - Stirum sagte iveiter , eine Tarifermäßigung brauche Zeit .
Er huldigt dem Grundsatz : nur immer langsam ' voran , damit das
Reichs - Ersenbahnaint nachfolgen kann . ( Sehr gut ! bei den Social -
dcmokraten . ) Der Wunsch nach Reform der Personentarife ist nun
bereits so alt , daß endlich wirklich etwas geschehen müßte . ( Bravo I
bei den Socialdemokraten . )

Sächsischer Bevollmächtigter Graf Hoheüthal bestreitet , daß der
Bremser Weise wegen Lektüre einer socialdemökratischen Zeitung cnt -
lassen sei . Der Bremser ist gekündigt , weil er durch einwandfreie
Zeugen überführt wurde , BertranenSmann des socialdemökratischen
Hamburger Eiscnbahncr - V- rbandcs zu scin , tvaS er auch zugab .
Damit hat er gegen einen Erlaß der sächsischen Eisenbahn - Dircktion
Verstoßen , den ich bereits an ; 19. März 1999 hier verlesen habe .

Abg . v. Kardorff ( Rp. ) : Der Erlaß deS Herrn Budde richtet sich
mir gegen den Hamburger Verband und das mit Recht , denn
socialdemokratischc Verbände wollen stets die Herrschast über den
Bestich erlangen . Sie sind ja auch Republikaner , tveil sie
die Herrschaft über den Staat haben lvollcn , und es
wird unmöglich sein , einen überzeugten Socialdemokraten je für
die Monarchie zu gewinnen . — Wenn Herr Müller - Meiniugen mir
vorwarf , ich wollte zwar niedrige Gütertarife , aber erhöhte Personen -
tarife , so meine ich allerdings , daß die Städte mehr belastet werden
müssen als das Land , weil das Land das Drei - bis Vierfache an
Kommunalsteuern zahlt , wie die Städte .

Abg . Schmidt - Frankftirt ( Soc . ) : Von dem Pächter der
Bahnhofs re st auration in Frankfurt a. M. werden die
Gehilfen gezwungen , einen Revers zu unterschreiben , wonach sie
auf die ihnen durch die Bnndesrats - Verordnung zum Schutze der

Gastwirtsgehilfen gewährte Ruhezeit zum Teil verzichten müssen . Sie
haben jetzt dirett weniger Ruhezeit wie früher . ( Hört I hört ! bei
den Socialdemokraten . ) ES ist klar , daß die Reichsaufsicht auch
darüber zu wachen hat , daß Bundesrats - Verordnungen richtig
gehandhabt werden . Und angesichts der Thatsache , daß neulich
Graf Posadowsky entschieden erklärt hat , diese Bestimmungen dürsten
durch Revers nicht eingeschränkt werden , erwarte ich, daß der
Herr Präsident des Reichs - Eisenbahnamtes sich dieser Angelegenheit
annimmt .

Abg . Müllcr - Sagan (frs . Bp. ) bittet den Präsidenten deS Reichs -
EiselibahnantteS , sich auch der Angestellten der Buchhandlungen auf
den Bahnhöfen anzunehmen , die häufig im schärfsten Zuge bei starker
Kälte ganz ohne Schutz gelassen werden .

Abg . Stolle ( Soc . ) :
'

Wenn Weise nicht ein ehrlicher , tüchtiger
Mann wäre , so würden ihn seine Kollegen doch nicht zum Verstauens -
mann des Hamburger Verbandes gewählt haben . ( Sehr richtig !
bei den Socialdemokraten . ) Nun ist bemängelt tvorden , daß Weise
die „Sächsische Arbeiter - Zeitung " gelesen hat . Ja , was für eine

Zeitung soll denn ein Arbeiter lesen ? ( Zuruf hei den Social -
oemokraten : „ Kreuz - Zeitung " I Heiterkeit . ) Das Verbot der Zu -
�ehörigkeit zum Hamburger Verband wird damit begründet , daß dieser
Verband socialdemokrastsch sei . Die Socialdemokraten seien Re -

publikaner und dürsten infolgedessen im Staatsdienst nicht beschäftigt
werden . Gesetzt , das wäre richtig , so frage ich Sie : was hat denn
das mit dem Dienst zu thun ? ( Sehr richtig I bei den Social -

dcmokraten . ) In der Schweiz giebt es Tausende von republikani -

scheu Arbeitern und trotzden , ist dort noch nicht ein Streik aus -

gebrochen . ( Heiterkeit . ) Vielleicht sind Sie ( nach rechts ) in der

Schweiz sogar oft schon von Republikanern gefahren worden .

(Heiterkeit und sehr gut ! bei den Socialdemokraten . )
Damit schließt die Diskussion . Der Titel wird bewilligt .

ebenso der Rest des Etats .
Es folgt der Etat der Verwaltung der Eisenbahnen .

Abg . Riff ( Hosp . d. frs . Vg. ) :

Ich möchte Herrn Budde Gelegenheit geben , hier zu erklären ,
ob er die Grundsätze , die er für die preußischen Eisenbahnen im

Abgeordnetenhause entwickelt hat , auch für die Rcichs - Eisenbahnen

gelten lassen will . Man sollte daran denken , das ReichS - Eisenbahnanrt

zu jener Bedeutung zu erheben , die ihm von Anfang an zugedacht
ivar , zu der Bedeutung einer wirklichen Auffichtsbehörde über alle

deutschen Eisenbahnen . Das könnte vielleicht erreicht werden durch eine

Losstennung der clsaß - lothringischen Eisenbahnen von der Verwaltung
deS preußischen Eisenbahnministers lind Zuweisung dieser Bahnen an

das Reichs - Eiscnbahnamt . Auf diese Weise würde im Reichs -

Eisenbahnaint eine völlig unabhängige , über dem preußischen
Eisenbahnministerium stehende Behörde geschaffen . Aber freilich , das

ist Zukunftsmusik .
Die Stuttgarter Eisenbahnkonferenz des Jahres 1991 hat leider

wenig praktische Ergebnisse gezeitigt . Besonders sind die Kilometer -

hefte den rcichsländischen Eisenbahnen leider immer noch vorenthalten
ivorden , zum Schaden des Publikums und der Eiscnbahn - Einnahmen .
Das benachbarte Baden hat bekanntlich Kilometerhefte , und wenn

der Mnister sich einmal an einem Somiiier - Sonntag incognito auf
dem Sstaßburger Bahnhof die Ausflügler ansehen wollte , würde er

sehen , daß sie alle Kilometerhefte nach badischen Ausflugsorten ,
besonders nach dem Schwarzwald , in der Hand haben , zum Schaden
der elsaß - lothringischen Eisenbahii - Vcrwalstmg . ( Heiterkeit . )

Weiterhin richte ich an den neuen Chef der Verwalttmg der

Reichs - Eisenbahnen die dringende Bitte , die Gehalts - und Arbeits -

Verhältnisse der Angestellten dieser Lahnen einer genauen Revision

zu unterziehen . Die zahlreich an uns gelangten Petittonen reichs -
ländischer Eisenbahn - Arbeitcr enthalten viele berechtigte Beschwerden .
Die Mllitäranwärtcr unter den rcichsländischen Eisenbahn - Angcstellten
sind ungünstig gestellt gegenüber den Civilanwärtern . Redner erörtert

fernerhin Beschwerden der Telegraphisten im elsah - lothringischen
Eisenbahn - Dienst .

Abg . Hauß ( Elf . ) : Der neue preußische Eiscnbahnminister ist im
preußischen Abgeorduetenhause mit Lobesfchalmcien begrüßt worden .
Man hofft von ihm allgemein , daß er kein Bureaukrat sein werde .
Hoffentlich beweist er das auch in Elsaß - Lothringen . Bisher ist man
dort immer nur mit der Politik der kleinen Mittel vorgegangen .
Für die Betriebssicherheit muß mehr als bisher geschehen . Die
Hauptsache aber ist die Schaffung eines berufS - und arbeitS -
freudigen Dienstpersonals . Da aber ist noch viel zu wünschen übrig .
Besonders die Lohn - und Avancementsverhältnisse
der Lokomotivführer und Heizer sind ungenügend .
Man muß doch bedenken , daß die Lokomotivführer immer mit einem
Fuß im Grabe , mit dem andern im GcrichtSsaal stehen . Die Rück -
ficht darauf , daß auch in Preußen bald dieselben Forderungen ge -
macht Iverden würden , darf den Minister nicht abhalten , in Elsaß -
Lothringen die dringendsten Verbesserungen in der Lage der Eisenbahn -
arbeiter vorzunehmen .

Preußischer Eisenbahnminister Budde :

Ich danke den beiden Vorrednern dafür , daß sie eine Anzahl
von Wünschen hier vorgebracht haben . Ich werde diese Wünsche
wohlwollend prüfen . Ich habe aber im Abgeorduetenhause , wie aus
den Reden der Herren hervorzugehen schien , nicht gesagt , daß ich
eine P e r s o n e n - T a r i f r e f o r m überhaupt nicht lvolle ,
sondern nur , daß ich erst zu kurze Zeit im Amte sei , als daß ich schon
jetzt einen Plan einer Personentarif - Reform vorlegen könnte ,
wie ich sie mir denke . Ich würde nicht eine rein preußische Tarif -
reform für das richtige halten , sondern die Reform müßte sich auf
das ganze Deutsche Reich erstrecken und cS müßten einheitliche Bc -

stimmungen für ganz eDutschland geschaffen werden . Ich müßte
also mit den andren Staaten in Verbindung treten . Sie werden es
mir aber nicht verdenken können , daß ich in den acht Monaten
meiner Amtsführung habe das vollbringen können , Ivas inein Amts¬

vorgänger in elf Jahren nicht fertig gebracht hat . Ich bin zu einer
Personcnverkehrs - Reform bereit , die im wesentlichen die Gestalt einer
Vereinfachung haben wird , wenn sie kein Tarifexperimeut bedeutet ,
durch das die Staatsfinanzen erschüttert werden könnten .

Ich halte auch den bestehenden Gepäcktarif nicht für verständig ;
aber ich habe ihn doch so übernommen , wie er ist , und eö ist sehr
schwierig Reformen zu machen , ohne daß man einen vollständig
klaren Plan hätte . Wie würde ich Ihnen in meiner Qualifikation
als Staatsmann gegenübertreten , wenn ich Ihnen sagen wollte , ich
sei ein Reformer , der in acht Monaten derartige Reformen durch -
führen könnte ? ( Heiterkeit links . ) Sie würden das ganze Vertrauen
zu mir verlieren . ( Sehr richtig ! rechts . ) Ein verständiger Mann
kann mir aufbauen auf dem , was sein Vorgänger ihm hinterlassen
hat ; andernfalls würde er nicht ernst genommen werden .
Ich kaiin mich also auf Experimente , niit denen ich nach Popularität
haschen lvollte , nicht einlassen .

Man hat es als ein „kleines Mittel " bezeichnet , daß ich für die
Reisenden III . Klasse mehr als bisher die Möglichkeit bieten will ,
Speisewagen benutzen zu können . Wenn ich eitel wäre , müßte ich
danach eigentlich auf dieses Mittel verzichten . ( Lachen links . ) Ich
weiß aber , wieviel Personen aus den gebildeten Ständen genötigt
sind , HI . Klasse zu fahren , wieviel Damen mit ihren Kindern , lvie -
viel hochgestellte Beamte bei Versetzungen usw. , die sich nicht die
teuerere II . Klasse leisten können . Soll ich da nun den besitzenden
Klassen , die sich ein Billet I . oder II . Klasse leisten können , allein
die Möglichkeit zur Verpflegung geben ? ( Rufe rechts : Nein ! ) Er -
kennen Sie also an , daß ich helfen will , soweit ich helfen kann .

Ein zweites Moment , das gestreift worden ist , betrifft das Vcr -
hältnis deS Chefs der Eisenbahn - Vcrnmltung zu seinen Arbeitern .
Ich erachte es für meine schönste Pflicht , für meine schönste Fürsorge ,
daß ich für das Wohl meiner Beamten und Arbeiter einstete Tag
und Nacht ( Ruf links : Na , >ia I), soweit meine Kräfte reichen . Das
ist mir auch im Abgeordnetenhause von allen Seiten bestättgt
lvorden . ( Heiterkeit links . ) Es steht deutlich im Stenogramm .
( Bravo I rechts . ) Die Dienststeudigkeit ist die schönste Sicherheit für
den Betrieb . Meine ganze Erziehung als Soldat und die ganze
Stellung , die ich meinen Beamten gegenüber mir schon errungen
habe , bürgt Ihnen dafür , daß das keine leeren Redensarten sind ,
sondern Pflichtgefühl , und daß ich das , was ich gesagt habe , auch
ausführen werde . Aber natürlich m den Grenzen , die durch die vor -
handenrn Mittel gegeben sind . Ich werde nicht müde werden , immer
wieder zu sorgen und zu helfen , trotzdem ich wohl weiß , daß diese
schönste Pflicht auch zugleich die undankbarste Aufgabe ist . Denn alle
zufriedenstellen kann ich nicht . Die Klagen aber sollen mich immer
wieder zu neuen Verbesserungen anreizen .

Alles das . was in Bezug auf das Koalitionsrecht und ähnliches
in der Presse über inich ausgeschüttet ist , ist vollkommen unberechtigt .
Davon kann keine Rede sein , sobald die Beamten und Arbeiter « m
Dienste steu zusammenhalten . Wir haben eine herrliche Klassen -
organisation in der Eisenbahn . Sie besteht darin , daß der Strecken -
arbeiter und der höchste Arbeiter — das bin ich — an einem Strange
ziehen und einmütig arbeiten und wenn in a n uns da nichts
in den Weg legt ( Lachen bei den Socialdemokraten ) , dann seien
Sie überzeugt , daß diese Klassenorganisation aushält für alles .
( Bravo ! rechts . ) Ich rechne mich nicht anders als einen
Arbeiter , der zufälligerweise an dieser höchsten Stelle steht ,
meine Arbeit ist eben so viel Ivert , lvie die Arbeit des
Streckenarbeiters und jedes Arbeiters , der seinen Dienst mit Freudig -
keit thut . Ich spreche es von dieser Stelle aus , damit es alle
Eisenbahnarbeiter hören , daß ich keines ihrer Rechte antaste , keine
politischen Rechte antaste , mit ihnen gemeinsam arbeiten will , Tag
und Nacht zum Wohle des Vaterlandes . ( Lebhaftes Bravo ! rechts ,
Heiterkeit links . )

Abg . Bernstein ( Soc . ) :

Ich hatte mich nicht zum Worte gemeldet , um über Tarif -
reform und über die Fragen der Beamtenversorgung zu sprechen ,
obwohl selbstverständlich meine Partei allen Forderungen zustimmt ,
die auf diesen Gebieten hier erhoben sind . Ich wollte

lediglich über das KoalitionSrccht der Eiscnbahnarbeiter reden . Wenn
ich auch allen den Aeußerungen glauben will , die der Herr Eisen -
bahn - Minister hier soeben vorgetragen hat in einer Rede , die auch
auf mich allerdings mehr den Eindruck einer Festrede gemacht hat
als den einer RcichstagSrcdc ( llimihe rechts ; Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten ) , so muß doch auf der andren Seite der Angestellte
und Arbeiter selbst in vollstem Maße zum Ausdruck kommen . Herr
Stöcker meinte , die Koalitionssteiheit der Eiscnbahnarbeiter bestände
ja , der Erlaß des Ministers Budde richte sich nur gegen focial -
demostatische Verbindungen , und auch Herr Graf Hohenthal gab
direkt zu , daß ein Eisenbahnarbeiter entlassen sei , weil er
Mitglied des sogenannte » socialdemökratischen Hambnrger Verbandes

sei . Ist das aber eine Koalitionsfreiheit , wenn inan den Arbeitern
vorschreiben will , welchem Verbände sie angehören dürfen ? Dann
ist diese Koalitionsfreiheit einfach eine Heuchelei . ( Sehr richtig ! bei
den Socialdemokraten . ) Als ich vor einem Jahre in Breslau eine

Versammlung abhielt , trat nach Schluß der Versammlung ein
Arbeiter auf mich zu und fragte mich sehr verschüchtert , ob
er mich nicht unter vier Augen sprechen könne . Ich
führte ihn in ein Zimmer , und als er dann die Thür vcr -

schloffen hatte , sagte er : „ Ich bitte Sie , Herr Bernstein ,
nehmen Sie sich doch , wenn Sie in den Reichstag gewählt werden ,
unsrer an : ich bin Eisenbahnarbeiter . " Eine solche Angst hatte
der Mann , in eine s o c i a l d e m o k r a t i s ch e V e r s a m nr l u n g
zu kommen . Mein Kollege v. Elm erzählte mir vor einigen
Tagen , daß er in einer Versammlung in Glückstadt gesprochen habe .
Während derselben waren die Fenster auf , und als sich v. Clin über
den starken Zug beschwerte , wurde ihm erklärt : „ wir müssen die

Fenster auflassen , damit die Eiscnbahnarbeiter , die nicht in
die Vcrsiunmlnng dürfen , draußen auch etwas hören . " Wo bleibt da

Ihr gutes Herz für die Leute , Herr Minister , wenn Sie solche Zu -
stände dulden ? Der Mensch lebt nicht vom Brot allein , er muß

auch das Recht haben , so zu denken und sich so zu bcthätigen , wie

es seiner Ueberzengung entspricht . Das Koalitionsrecht der

Arbeiter besteht nur dann in vollem Maße , wenn man die 5koalition

nicht nur duldet , sondern auch anerkennt , und wenn die Behörden
mit den Vertretern der Koalition verhandeln . ( Sehr richtig ! bei den

Socialdcmostaten . ) Geschähe da ? , dann würde eine ganze Reihe
von Befürchtungen in Bezug auf den Dienst grundlos . Ueberall da ,
wo die Effenbahnarbeiter das Koalitionsrecht haben , hat es sich

gezeigt , daß eine Gefahr für den Dienst nicht besteht . Gerade die

focialdenwkratischen Arbeiter erfüllen im Dienste vollkommen ihre

Pflicht . Sie , Herr Minister , glauben das nicht , weil Sie sich

nicht mit dem Gedanken an volles Koalitionsrecht befreunden

können , weil Sie allerdings , lvie Sie sagten . vollständig in

preußischer Tradition aufgewachsen sind , weil Sie Militär sind .

( Sehr richtig ! bei den Socialdemokraten . ) In der Schweiz vcr -

handeln die ' Behörden mit den Organisationen der Eisenbahnarbcitcr
und in England sind es gerade die Eifenbahn - Verwaltungen , die das

Koalitionsrecht ihrer Arbeiter anerkennen , die am besten mit ihren

Angestellten fahren und am lvenigsten über Streiks zu klagen haben .
Das Koalitionsrecht der Arbeiter muß nicht nur darin befteheit , daß
es den Arbeitern gestattet , der Organisation beizusteten . die ihrer

Ueberzeugung am besten entspricht , sondern daß auch diejenigen

Personen an der Spitze dieser Organisationen stehen , die die Jntcr -
essen der Arbeiter am besten vertreten können . Leute , die nicht mehr
den Eisenbahnverwaltimgen unterthänig sind , sondern in voller Frei -

heit für die Organisation lvirken können . So lange Sie ( zum Minister )

sich aber von ' der Auffassung nicht freimachen können , daß die

Arbeiter geschulmeistert lverden müssen in Bezug auf ihre

Organisation , daß sie in die ciire eintreten dürfen , in die andre

nicht , so lange haben die Arbeiter kein Koalitionsrecht , so lange
werden Sie wohl Heuchler groß ziehen , aber nicht freie , bcrufs -

freudige Arbeiter ! Sie , Herr Minister , haben im Abgeordnetenhaus

gedroht , daß Sie die Arbeiter entlassen lvürden , die der Hamburger -

Organisation beitteten , und wir haben ja dafür auch ein Beispiel

vorgeführt bekommen vom Bundesrats - Vertreter Grafen Hohenthal .
Ich ' bezweifle nicht , daß der besteffende Arbeiter sich nicht die

geringste Vernachlässigung iin Dienst hat zu Schulden kommen

lassen , er ist ganz einfach Vertrauensmann der Hamburger

Organisation gewesen . Solange solche Verhältnisse bestehen ,

solange ist das Wort von der Koalitionsfreiheit der

Arbeiter einfach eine Lüge , die man sich schämen

sollte , öffentlich auszusprechen ! ( Zustimmung bei den Social -

demostaten . — Vereinzelte Zurufe rechts . — Vicepräsident Graf

Stolberg erhebt sich, ergreift die Glocke , zögert aber längere Zeit .
den Redner zu unterbrechen . ) Das ist meine Ueberzcugung , das ist

Thatsache ! ( Erneute Unruhe rechts . )

Vicepräsident Graf Stolberg ( unterbrechend ) : Herr Abgeordneter ,
wenn Sie von dem Herren Vertreter der verbündeten Regierungen

behaupten , daß das , was er gesagt habe , eine Lüge sei , so ist das

unzulässig , und ich rufe Sie deshalb zurOrdnung !
( Bravo ! rechts . )

Abg . Bernstein ( fortfahrend ) :

Ich habe nicht dem Minister vorgeworfen , daß er lüge , ich habe
nur gesagt : „ Wenn man unter diesen Umständen von einer

�Koalitionsfreiheit spricht , so ist das eine Lüge . " Das muß ich
aufrechterhalten , das ist meine feste Ueberzeirgung und Sie mögen
machen , was Sie wollen , Sie erziehen durch solche Auffassungen nur

Heuchelei und keine freien Arbeiter und Sie werden dann sehe »,
was Sir gcgebcneufalls erleben . Eines aber werden Sic nicht ver -

hindern können : Sie mögen den Eisenbahnarbeitern verbiete » sich zu
organisieren , Sie mögen einzelne Leute ssteng bestrafen , Sie mögen
durch Ihre Dienstvorschriften eine eiserne Mauer um die Eisenbahn -
arbeiter ziehen : Sie können sie nicht abschließe » von de »

socialistischcn Ideen . Das ist nicht einmal möglich gewesen
in Rußland , wo doch die Schranken des Dienstes noch viel

strenger sind als bei uns . In Rußland besteht kein Koalitionsrecht
der Arbeiter . Denken Sie aber , Herr Minister , zurück an die Scenen ,
die sich im vorigen Jahre in Rostoff am Don unter den Eisenbahn -
Arbeitern abgespielt haben . Dort streikten etwa 15 —29 999 Arbeiter ,
und sie waren in ihrem Zusammengehen so mächtig , daß die Be -

Hörden trotz aller ihrer Befugnisse zeitweise nicht wagten , die Ver -

sammlungen aufzulösen , bis man schließlich Militär kommen ließ , das
in die Streikenden hineinschoß , eine große Anzahl tötete und viele Schwer -
und Leichtverivundete zurückließ . Wenn Sie selbst in Rußland das

Gefühl der Solidarität nicht haben ersticken können , wieviel weniger
in Deutschland . So wird großer Haß unter den Arbeitern im Kampf
ums Recht erregt , das Gefühl , daß sie Staatsbürger zweiter Klasse
sind und daß man ihnen ihr Organisationsrccht unrechtmäßig vcr -
weigert . Wenn gestern der Präsident des Reichs - Eisenbnhnanits von
Rücksichten auf die Landesverteidigung sprach , so sind
Sie im Falle eines Krieges viel mehr Gefahren
ausgesetzt , wenn eine unzufriedene Arbeiterschaft existiert ,
als iveiin Sie Arbeiter haben , die das Gefühl voller

Gleichberechtigung in sich tragen . Auf zufriedene Arbeiter können
Sie sich verlassen , wie nur aus irgend jemand . In der preußische »
Verfassung und in den Bcrfassungcn der übrigen Einzclstaaten ist das
Koalitionsrecht und das Vereins - und Versammlungsrecht festgelegt .
Es ist gegen den Geist dieser Bersassungen , wenn den Arbeitern und
Angestellten der Eisenbahn das Recht , Organisationen zu
bilden irgend wie verwehrt wird . Dagegen müssen wir
auf das allerentschiedeuste protestieren . Wir kv- . inen Er -

klärungen vom guten Herzen des Ministers für die Arbeiterklasse
so lange nicht als richtig anerkennen , als er nicht sagt : „Jawohl ,
ich werde mein Bestes thun für die materielle Hebung der Arbeiter -
klaffe , ich werde aber auch dafür sorgen , daß die Arbeiter sich als
freie Bürger fiihlen , die sich organisieren könne », wie es ihnen beliebt
und nicht nach dem Belieben irgend eines andren I" ( Lebhafter Bei -
fall bei den Socialdemokraten . )

Minister Budde :

Ich will versuchen , die Diskussion , die mit Politik gar nichts
zu thun hat , wieder in ruhige , sachliche Bahnen zurückzuführen . Der
Herr Vorredner hat eine ganze Anzahl von Irrtümern ausgesprochen .
Meine Erziehung gestattet mir nicht , dieselben Ausdrücke wie er zu
gebrauchen , über das , worüber man verschiedener Ansicht sein kann .
( Bravo ! rechts . ) Ich protestiere dagegen , daß ich mich jemals gegen
das Petitionsrecht der Eisenbahner ausgesprochen hätte . Ihr Petitums -
recht bleibt ganz unangetastet . Wenn Herr Bernstein gelegentlich
Beschwerden von Eisenbahnern hier vorbringen will ,

'
so' werde

ich sie gern aus seiner Hand entgegeunehmen . Ich protestiere weiter

ficgcn
die Behauptung , wir ivollten den Eisenbahnern die Orgaui -

ationr » verbiete », die sie bilden ; es existieren l ' /a Dutzend Vereine
der verschiedensten Art unter den Eisenbahnern , darunter der Trierer
Verband der Werkstättennrbeiter , der lediglich die Aufgabe hat , das
Wohl der Wcrkstättenarbciter zu verbessern und über 99 999 Mit -
glieder umfaßt . Ich hatte neulich die Freude , den Vorsitzenden dieses
Perbandes und einen Werkstättenarberter aus Metz und einen aus
Dortmund bei mir zu sehen ; sie trugen eine ganze Anzahl
Wünsche vor , die ich gern entgegengenommen habe , die ich prüfen
iverde , von denen ich den einen oder andern auch erfüllen kann —

natürlich nicht alle . Ich protestiere dagegen , daß mir nachgesagt
wird , ich wollte die Eisenbahner in Sklavendienst pressen und bei
ihnen den Despotismus einführen , lvie er in der Armee herrscht —

dagegen protestiere ich — oder daß ich die Eisenbahner zu Staats -
bürgern zweiter Klaffe machen oder daß ich ihnen das KoalitionS -
recht nehmen wollte . ( Zuruf bei den Socialdemokraten : Das thun Sie
ja ! ) Mit Parteipolitik habe ich gar nichts zu thun . Wie jungfräulich
ich in dieser Beziehung bin , ersehen Sie daraus , daß ich »och nie
in meinem Lebe » gewählt habe , weder zum Reichstag noch zum
Abgeorduetenhause . ( Andauerndes Gelächter links . ) Wie ist denn
die Kritik über meine Person entstanden ? In der Blldgetkommission



ist an mich die Frage gerichtet worden , ok denn bei u » S Zustiinde ,
wie in den Niederlande » , zu befürchten seien , wie ich ihnen eventuell
begegnen wollte , ob ich auch genügend gewappnet sei . Ich habe
darauf die kurze , bündige Antwort gegeben , das ; solche
Zustände _

bei uns hoffentlich niemals eintreten würden . Es ist
darauf die Bitte an mich gerichtet worden , dieselbe Erklärung zur
Beruhigung des Landes im Plenum abzugeben . Ich habe sie ab -
gegeben , und da ist plötzlich im Plenum mir vorgeworfen worden ,
daß ich das Koalitionsrecht der Eisenbahner verletzte . So ist die
ganze Sache entstanden , ich bin lediglich der angegriffene Teil . Mit
Parteipolitik hat die Sache gar nichts zu thun . Ich stehe lediglich
auf dem Standpunkte , dast das Eisenbahnpersonal den Vertrag ,
den es mit uns abschließt , treu zu halten hat . Ich
bin für einen geordneten und gesicherten Eisenbahnbetrieb
verantwortlich und das sicherste Mittel hierzu ist ein gutes und treueS
Eisenbahnpersonal . Ich habe schon ausgesprochen , wie ich immer
bemüht sein werde , die rechte Dienstfreudigkeit zu erhalten . Jeder
Eisenbahner tritt in ein Vertragsverhältnis ein , dessen Bestimmungen
von dem berufenen Organe ausgearbeitet sind . In erster Linie kommt
die Bniidesrats - Verordnnng über den Betrieb der Eisenbahnen in Frage .
Dieser Bertrag muß gehalten werden von jedem Einzelnen . Löst er ihn ,
bricht er die Treue , so ist es selbstverständlich , daß die Eisenbahn -
Verwaltung gegen ihn das Nccht der Kündigung hat . ( Bravo !
rechts . ) Im ganzen deutschen Geschäftsleben wird diese Treue ge -
fordert . Der Trcnbruch des Einzelnen ist lediglich eine Person -
liche Sache zwischen ihn , und der Vertvaltung . Tritt aber Massen -
Treubruch ein , verbmidcu mit Kontraktbruch , dann steht die
Maschine still , dann kann ich den Betrieb nicht weiter führen , dann
kann ich meine Verträge mit den Reisenden nicht halten . Dann
leidet die Gesamtheit , dann entstehen nicht mir die Unbeqneinlichkeiten
für den Einzelne », sondern auch eine graste wirtschaftliche Kalamität .
( Sehr richtig ! rechts . ) Es ist meine Pflicht , solchen Gefahren ent¬
gegen zu wirken . Wird von einer Vereinigung angekündigt , ihre
Aufgabe ffi , die Eisenbahner zu organisieren , um unter Umständen
eine solche Gefahr für das Vaterland herbeizuführen , dann ist es
meine Pflicht als guter Hanshnltcr , einer solchen Vereinigung cnt -
gegen zu treten und sie zu verhindern . ( Lebhaftes Bravo I
rechts . ) In allen diesen Ausfiihrnngen ist nicht ei » Wort
von Partcipolitik vorhanden . ( Stürmisches Gelächter bei den Social -
demokraten . ) Ja , das ist doch richtig . Wenn irgend eine Partei
oder auch eine parteilose Masse eine Agitation unter den Eisenbahn -
arbeitcrn veranstaltete in der Absicht , eine Einstellung des Eisenbahn -
betriebes herbeizuführen , dann würde ich, ganz gleichgültig , welche
Partei es eben ist , gegen jede gleichmäßig vorgehen . ( Gelächter
bei den Socialdemokraten . ) Man hat mich gefragt , weshalb
ich den Verband deutscher Eisenbahnarbeitcr mit dem Sitze
in Hamburg für besonders gefährlich erachte , weshalb ? Ich
sage : du brichst die Treue ! Ich bin verpflichtet , nach -
zuweisen , daß ich mir diese Ansicht nicht aus den Fingern
gesogen habe , sondern daß es die des Eisenbahncr - Verbandcs selber
rst . Redner citiert aus dem „ Weckruf " einige Stellen , um nach -
zuweisen , daß die Absicht dieses Verbandsorgans ist , Verhetzung
und Aufregung unter die Eisenbahner zu tragen . Die Leute wollen
aber davon nichts wissen . Fast Hunderttausende sind in treue »
Vereinen gruppiert , die die Treue gegen König und Vaterland pflegen .
Auch die Fünfzigtausend des Trierer Verbandes rühmen sich des -
gleichen , alle wollen nichts mit dem „ Weckruf " zu thun haben . Im
„Weckruf " wird den Eisenbahnarbeitern geraten , sie sollten sich in
kompakten Massen zu einer ziel - und klassenbewußten Organisation
zusammenschließen ( Hört ! hört ! rechts ! , damit ' sie sich die
Chikanen der Verwaltimg , so werden unsre Maßnahmen
genannt , nicht gefallen zu lassen brauchen . In dem
„ Weckruf " wird weiter gesagt : „ Um jeden Preis muß der
Kampf gegen die uns hindernden Erscheinungen aufgenommen und
durchgeführt werden . Es ist von der „ ökonomischen Macht " die Rede ,
die jetzt in andren Händen konzentriert ist und den Eisenbahner in
Sklavenfesseln hält . Es wird die Anerkennung aller Eisenbahn -
bediensteten als gleichberechtigte Kontrahenten und die Schaffung von
Eiscnbahn - Schirdsgerichte » gefordert ( Heiterkeit rechts ) mit gleicher Zu -
sammensetzung von Angestellten und Vorgesetzten , die nicht allein
über alle aus dem Dienstverhältnis entstehenden Streitfälle sondern
auch über alle Disciplinarstrafcn entscheiden sollen . ( Hört ! hört ! Un -

glaublich I rechts . ) Die Eisenbahner werden im „ Weckruf " ans -
gefordert , keine Memmen , keine alten Weiber zu sein :
jeder Kampf erfordere Opfer , aber für die Opfer werde gesorgt
werden . Den hessischen Eisenbahnarbeitern wurde beim Abschluß der

Eisenbahngemeinschaft nahe gelegt , sich dem Verband der Eisenbahner
anzuschließen : „ Könnt Ihr das nicht mit dem Willen , dann thut cS

gegen den Willen Eurer Verwaltung , dann muß Euch die Regierung
geben , was sie Euch heute , wo Ihr unorganisiert seid , verweigert . "
( Hört ! hört ! rechts . ) Wenn wir uns gegen solche Pläne wehren ,
dann hat das mit Parteipolitik nichts zu thun , dann ist eS Notwehr .
( Bravo I rechts . ) Wenn Herr Bernstein und seine politischen Freunde
diese Bestrebungen von sich abweisen und die Ziele verleugnen , die auf
dem letztenKongreß der deutschen Gewerkschaften in dieser Beziehung auf -
gestellt worden sind , dann habe ich als Eiscnbahnministcr mit der Social -
demokratie gar nichts zu thun , denn ich bin kein politischer Minister .
Aber ich bin mir zweifelhaft , ob das geschehen lvird , vor allem nach
den Worten Ihres Cenwalorgans , des „ Vorwärts " . Da wird gc -
sagt , daß das Recht des Streiks mit dem Koalitionsrecht unlöslich ver -
Kunden , daß einKoalitionsrecht ohne Streikrecht ein Unding , ein Hohn auf
den Begriff sei . Da heißt es : Entwederman gewährt den Eiienbahncrn das

uneingeschränkte Koalitionsrecht , oder man degradiert sie zu un -

würdigen , rechtlosen Sklaven . ( Lebhafte Zustimmung b. d. Soc . ) Der

„ Vorwärts " spricht von einem System Budde . Dagegen
protestiere ich . Das heißt mir zu viel Ehre anthun .
Ich habe das System nicht erfunden , sondern das System der Selbst -

erhaltung ist vorhanden , so lange zwei Augen aufsind . ( Bravo ! rechts . )
Alle diese Erlasse habe ich übernommen von meinem Vorgänger .
Ich bin sogar in der glücklichen Lage , daß ich noch nicht mal irgend -
wie einzuschreiten gebraucht habe , weil die Treue und die Gesinnung
unter den Eisenbahnern eine so vortreffliche ist . Das freut mich
am allermeisten . ( Bravo ! rechts . ) Und nun noch eins , was
im „ Vorwärts " stand . Da können Sie sehen , was der
blinde Parteihaß fertig bringt . Es hieß dort : Das Ideal
des Ministers Budde soll in Holland verwirklicht werden , wahr -

scheinlich entspringt sogar der holländische Gesetzentwurf direkt der

Anregung der preußischen Regierung ( Große Heiterkeit rechts ) , der

es natürlich ein Dorn im Auge ist , in einem Nachbarstaate Zustände
Platz greifen zu lassen, die nach kapitalistischer Ansicht die reine Anarchie

sind . Ich würde hoch erfreut sei «, wenn der Herr Abgeordnete Bernstein
und seine politischen Freunde erklärten , daß die Socialdemokratie alles das ,
was ich hier vorgelesen habe , nicht anerkennt , dann existierte die

Socialdemokratie in meinem Eisenbahnamte absolut nicht . Ehe aber

diese Erklärung erfolgt , muß ich annehmen , daß die Herren dieselben

Zwecke verfolgen , und da kann ich unter keinen Umständen zugeben ,
daß Unftiede unter die Eisenbahner gebracht wird , denn wenn er

nicht hineingetragen wird , dann ist er nicht drin . ( Große Heiterkeit
bei den Socialdemokraten . ) Ich will zugestehen, daß der eine oder

andre Arbeiter oder auch eine ganze Anzahl unzufrieden find . Es

müßte wunderbar zugehen , wenn unter meinen 350 000 Augestellten
in Preußen und 10 000 in Elsaß - Lothringen nicht Unzufriedene
wären . Herr Bernstein könnte selbst das Ganze leiten , dann würde

es auch Unzuftiedene geben . ( Heiterkeit rechts . ) Alles Menschen -
werk ist Stückwerk , bei der Ausführung jeder Verordnung
werden Härten und Unregelmäßigkeiten vorkommen . Ich werde

aber der Erste sein , der jede Klage über Unregelmäßigkeiten gern in

Erwägung zieht und hilft , wo er kann . Wie wenig schematisch meine

Verwaltung ist , beweist , daß ich als Chef des Reichsamts den Ham -

burger Verband gar nicht verboten habe , weil er in Elsaß -

Lothringen noch gar keine Fühlung hat . So sind gewissermaßen
zwei Seelen in meiner Brust . (Heiterkeit links . ) Sollten aber auch

dort die Principien , wie ich sie soeben bewiesen habe , zur Aus -

führung gelangen , dann würde ich selbstverständlich auch dort

den Hamburger Verband verbieten . Wie vorsichtig wir vorgehen ,
beweist , daß mein Amtsvorgänger das Koalitionsrecht den Werk -

stättenarbeitern nicht abgesprochen hat , trotzdem Zweifel darüber

sein können , ob diese Werkstätten nicht integrierender Be -

»

standteil des Betriebes sind , und Ivo sie das sind , fallen
sie selbstverständlich auch nicht unter die Gewerbe - Ordnung .
Es handelt sich hier lediglich darum : Wer soll den Betrieb
leiten ? Soll unter Umständen eine feindliche Organisation
das Recht haben , den Betrieb zum Stillstand zu bringen ? Bis jetzt
habe ich vom Frieden gesprochen , aber denken Sie auch an den
Kriegsfall . Wer so lange die Kricgsvorbereitungen der Eisenbahn im
großen Generalstab bearbeitet hat wie ich, weiß , welche Bedeutung
der Aufmarsch der Armee für das Gelingen eines ganzen Krieges
hat . ( Sehr richtig ! rechts . ) Als 1870 die Mobil -

machungs - Order erscholl , da bedurfte es nur eines Druckes
auf den Knopf und sämtliche Eisenbahnzüge setzten sich in

Bewegung , und der Stratege Moltke brachte es fertig , in elf Tagen
über 300 000 Mann an die Grenze zu bringen . Die Aufgaben , die
uns in dem nächsten Kriege bevorstehen , sind viel höhere , und wenn
dann eine Organisation da ist , die unter Umständen die
Möglichkeit hat , diesen Betrieb zum Stillstand zu bringen ,
dann ist das eine Gefahr für das Vaterland . Daß diese
Gefahr besteht , weist das Protokoll des letzten Gewerkschafts -
kongresse - s , das mir erst gestern abend zugegangen ist , nach . Dort ist
der Beschluß gefaßt worden , daß die Sekretäre der einzelne » Länder
zusammentreten sollen , um internationale Bezichungen zwischen den
Eisenbahner » anzuknüpfen . Also der Hamburger Verband ist in der
Lage , init den internationalen Verbänden abzumachen , welche
nationalen Betriebsmaschiuen stillstehen sollen . Wie könnte ich an
dieser Stelle stehen , wenn ich nicht mit aller Energie sagte : „Ich
mich verhindern , daß feindliche Elemente mir in meinen Betrieb
hineinkommen . " Gottlob ist die Stimmung unter den Eisen¬
bahnern noch derartig , daß eine Gefahr nicht zu er -
warten ist . Ich glaube nicht , daß lvir Zustände bekommen werden ,
wie sie leider in Holland vorhanden sind . Die Tüchtigkeit und Treue
nieiner Beamten ist derartig , daß sie für alle solchen Bestrebungen ,
die an sie herantreten , nicht zugänglich sind . Damit sie aber wissen ,
wie ihr höchster Chef darüber denkt , war es meine Pflicht , mich
darüber auszusprechen . Das ist ein Kitt , der mich nachher mit den
Eisenbahnern zusammen verbindet . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Abg . Röllinger ( Elf . ) :
Der Minister ist in der glücklichen Lage , selbst für seine Beamten

mit allen Kräften sorgen zn können . Hoffentlich macht er auch den
Beschwerden der elsah - lothringischen Bahnbeamteu endlich ein Ende .
Die reichsländischen Bahnen sind ja vielfach zu strategischen
Zwecken angelegt . Wer wir leben doch in einer Zeit
tiefsten Friedens , niemand denkt an einen europäischen Krieg .
Deshalb sollte die Eisenbahnverwaltung die Bahnlinien mehr
den Ansprüchen des Publikums , besonders der Landbewohner
und der Arbeiter , unterordnen .

Abg . Werner ( Antis . ) :
Die Ausführungen des Abg . Bernstein machten einen gruseligen

Eindruck . Es klang , als ob wir in Deutschland im vollkommenen
Barbarismus lebten und die Eiscnbahuarbeiter Sklaven wären . Man muß
dem Minister dankbar sein , daß er die Ausführungen des Abg . Bernstein
in durchaus konzilianter Weise beantwortet hat . Der Minister denkt

gar nicht daran , das Koalitionsrecht der Eisenbahnarbeiter irgendwie
einzuschränken oder gar ganz zu verweigern . Aber wenn Herr Bern -
stein etwa Eiscubahnminister im Zukunftsstaat wäre ( Heiterkeir ) ,
würde er dann dulden , daß die Arbeiter sich in Organi -
sationen koalieren , von denen gegen seine geheiligte Person die

gehässigsten Angriffe gerichtet würden ? ( Lachen bei den Social -
demokraten . ) Daß der Minister ein gutes Herz für seine Arbeiter
hat , hat er uns ja wiederholt ausdrücklich erklärt . Es hat mich be -
ionders gefreut , daß , wie ich in den Zeitungen las , auch der Latcr
des Herrn Bernstein Lokomotivführer gewesen ist ( Abg. Bernstein
nickt ) , daß Abg . Bernstein also immerhin ein Recht hatte , sich hier
der Interessen der Eisenbahnbeamten anzunehmen . ( Heiterkeit . )

Abg . Gamp ( Rp. ) :
Ich freue mich , daß der Minister willens ist , die Discipli » unter

allen Umständen anftccht zu erhalten . Er wird es dabei auch an dem

erforderlichen Wohlwollen für die Arbeiter sicher nicht fehlen lassen .
Wer ist denn der Mann , der zu Ihnen gekommen ist , Herr Bern -

stein ? — Sie haben also nicht einmal den Mut und die Absicht , eS

hier zu sagen ! ( Lachen und Unruhe bei den Socialdemokraten . )
Der Minister würde gewiß gern geneigt sein , Ihnen einen Freibrief
auszustellen und zu erklären , daß er aus jener Mitteilung keine Kon -

sequenzen ziehen würde . ( Zurufe b. d. Soc . ) Es ist ja sehr bedauerlich , daß
Herr Bernstein in Breslau gewählt wurde . ( Heiterkeit bei den Social -
demokraten . ) Ich kenne ' die persönlichen Verhältnisse des Herrn
Bernstein und seiner Familie nicht . ( Zuruf bei den Socialdemo -
kraten : Leider !) Leider I — kann ich auch sagen , aber aus
dem Umstände , daß ein Lokomotivführer so viel hat er -
werben können , um einen Mann studieren zn lassen , geht
doch auf das schlagendste hervor , daß es den Leuten nicht
so schlecht gehen kann . ( Lebhafter Widerspruch und Zuruf bei den
Socialdemokraten . Abg. Fischer - Berlin ruft : Au, au . au , au !) Gewiß
aiebt es unter den Eiseubahnarbeitcrn hier und da

_ berechtigte Be¬

schwerden , aber rno girbt es solche Tyrannei und solches
Sklaventum wie bei Ihne » , bei den Socialdemokraten ?
Sie haben den Maurer - Verband errichtet ! Diese Organi -
sation hindert es , daß diejenigen , die arbeiten wollen , beschäftigt
werden . Das ist eine Tyrannei , wie sie im Deuffchen Reiche nicht
wieder vorkommt ! ( Sehr richtig ! rechts . ) Sic wollen den Arbeit -

gcbern vorschreiben , welche Arbeiter sie beschäftigen dürfen und

welche nicht! Darauf können Sie nichts erwidern ! «Gelächter bei
den Soc . ) Abg . Bernstein hat selbst darauf hingedeutet , daß der Minister
cv. genötigt sein sollte , mit den , Hamburger Verbände zu unterhandeln ,
ob im Falle eineS Krieges die Organisation gütigst geneigt ist , zu
gestatten , daß die Züge von den Arbeitcrn gcftihrt werden sollen .
Das ist eine naive Auffassung ! Nicht wahr , das kommt Ihnen ( zu
den Socialdemokraten ) selbst komisch vor ? Damit haben Sie voll -

ständig recht . ( Große Heiterkeit ! rechts . ) Jeder Arbeitgeber
hat das Recht , sich seine Arbeiter auszusuchen , und um -

gekehrt . Herr Bernstein beschwert sich über die Entlassung eines
Verttauensmanncs des Hamburger Verbandes . Würden Sie ( zu
den Socialdemokraten ) etwa einen Brrtrauensmanu des Bundes der
Landwirte in Ihren Reihen dulden ? Der flöge ja sofort heraus !
Sie sind ja die allerintolerantesten I Sie wären ja auch beinahe
herausgeflogen , Herr Bernstein ! ( Große Heiterkeit und Sehr gut !
rechts. Lebhafter Widerspruch bei den Socialdeinokratcu . )

Abg . Prinz Schönaich - Carolath ( natl . ) wünscht Verbesserungen
der D- Wagen . Ihm seien noch keine neuen verbesserten D- Wagen
zu Gesicht gekommen .

Minister Budde : Die Fenster der D- Wagen sind bereits breiter

gemacht worden , außerdem können sie jetzt alle herabgelassen werden .

Abg . Bernstein ( Soc . ) :
Der Herr Minister hat sich gegen den Vorwurf verwahrt , daß

er das Koalitionsrccht seiner Arbeiter beschränke , er führte den
Trierer Verband an . Wenn aber ein Recht besteht , dann muß auch
die Freiheit bestehen , dieses Recht auszuüben , wie cS dem einzelnen
oder der Gruppe gefällt . Wenn aber der Minister das Recht hat ,
einzelne Vereine anzuerkennen und andre zu verbieten , dann

besteht kein Koalitionsrecht . ( Sehr wahr ! bei den Social -
demokraten . ) Das ist eine ganz unerträgliche Bevormundung .
Der kvtinister sagte , er müsse sich gegen Massentreubruch schützen , und
der Hamburger Verband habe die Absicht , unter Umständen einen
Ausstand herbeizusiihrcn . Wenn man das Gefühl in den Arbeitern
erweckt , daß ihre Wünsche gehört und erfüllt werden , dann denken die
Arbeiter gar nicht an Ausstände . Der Minister gab seine
gute Absicht kund , alle Wünsche der Arbeiter entgegen -
zunehmen . Damit beweist er doch eine gewisse Unkenntnis
der Thatsacheu . Es ist hier beschlossen worden , daß eine Petttion

elsatz - Iothringischer Eisenbahuo . rbeiter nicht im Original der Behörde
auszuliefern sei , weil bekannt geworden war , daß die Mittellung
der Unterschristen solcher Petittoncn an die Behörden dazu benutzt
war , die betreffenden Petenten zu maßregeln . ( Sehr richtig ! bei
den Socialdemokraten . ) Wir werden uns ja frcUeu , wenn das nicht
mehr geschieht . Wir können keinen besseren Wunsch haben , als daß
wir von Ihnen expropriiert werden , indem Sie alles das thun , wofür
wir einzutreten für unsre Pflicht halten . ( Sehr richtig ! bei den Soc . )

Daß die Eisenbahn - Arbeiter nicht unier die Gewerbe - Ordnung fallen ,
ist ja richtig . Im übrigen aber ist ihnen wie allen Staatsbürgern
in Preußen das Recht der freien Meinungsäußerung und der vollen
Vereins - und Versammlungsfreiheit gewährleistet und darin
ist das freie Koalitionsrechl mit inbegriffen . — Den Aus¬
stand betrachten die organisierten Arbeiter sozusagen als

letztes Mittel , nicht aber als ettvas , das um seiner selbst
willen erstrebt werden soll . In den Sätzen , die der Herr Minister
aus dem Organ des Hamburger Verbandes vorlas , war nichts ent -
halten , was nicht vernünftigerweise auch von bürgerlicher Seite ver -
langt lvird , Schiedsgerichte usw . Wenn auch einmal das Wort Kampf
vorkommt , so kann doch der Kampf auf sehr verschiedene Weise geführt
werden . Wenn Sie den Arbeitern keine Gelegenheit zur Unzufrieden »
heit geben , werden Sie auch keine Ausstände zu fürchten haben .
Und die Eisenbahnarbeiter werden gerade von der Waffe des Aus -
standeS gewiß zu allerletzt Gebrauch machen , weil sie auch genau
wissen , welche Folgen ein solcher Ausstand nicht nur für die Be -

sitzenden , sondern auch für die große Masse des arbeitenden Lölkes
haben würde . Ebenso liegt es mit der Kriegsgefahr . Entweder
sind die Eisenbahner zufrieden und fühlen sich als —

vollberechtigte Bürger , dann ist absolut nicht zu fürchten , daß sie in
einer solchen Situation den Dienst verweigern würden : Wenn
sie sich aber nicht zuftieden fühlen , mit welchen Mitteln
will dann der Herr Minister sie� zwingen , ihre Dienste zu
verrichten ? ( Sehr gut ! bei den Socialdemokraten . ) Wir haben
schon wiederholt betont , daß wir die Disciplin innerhalb
des Dienstes durchaus als berechtigt auerkennen . ( Sehr wahr ! bei
den Socialdemokraten . ) Auf die persönlichen Angriffe des Herrn
Gainp kann ich nur erwidern , daß seine Informationen nicht richtig
waren . Gerade weil das Geld zum Studium nicht vorhanden war ,
mußte ich darauf verzichten . Herr Gamp sprach wieder von einem

Zwange bei den Gewerkschaften und auch bei der Partei .
Möge er sich doch zunächst an die Kartelle wenden , da
wird oft der stärkste Zwang auf die Mitglieder ausgeübt
und da werden die sogenannten Außenseiter nicht besser behandelt ,
wie bei den Arbeitern die Streikbrecher . Unsre Partei ist eine
Organisation mit einem bestimmten Ziele . Wer ihre Grundsätze an -
erkennt , Witt ihr bei , wer nicht , bleibt draußen , es entgeht ihm
kein Recht , er verliert keine Freiheit . Der Eisenbahnarbeiter
aber giebt seine Arbeitskraft dem Staate und dagegen , daß er mit
dieser Arbeitskraft zugleick , seine Persönlichkeit und leine Ucberzeugung
verkauft , müssen wir aus das entschiedenste protestieren . ( Lebhafter
Beifall bei den Socialdemokraten . )

Abg . Stolle ( Soc . ) :

Herr Budde malte die Gefahr eines Eisenbahnarbeiter - AuS -
standeS beim Ausbruch eines Krieges in düsteren Farben . Er hätte
ebensogut von einem Kohlcnarbetter - Stteik sprechen können , denn
dann giebt es kein Feuerungsmaterial und die ganze Industrie
steht still . Wen » man so argumentiert , kann überhaupt
von keinem KoalitionSrrcht die Rede sein . Sollen die Ar -
bciter nur auf Wohlwollen angewiesen sein ? Das wollen

sie nicht , sie wollen Rechte ! ( Sehr wahr ! bei den Social -
demokraten . ) Sie verlangen das Recht , sich in Vereinen zusammen
zu thun , Mitglieder zu werben und eine Macht zu werden . Der
Herr Minister hat besonders mit Emphase betont , daß er mit dem

letzten Stteckenarbeiter an einem Strange ziehe . Ich zweifle nicht ,
daß er es wirkich ehrlich meint . Ich richte aber die direkte Frage an ihn :
lvie stellt er sich zu den Vorgängen , Ivo Arbeiter gemaßrcgelt worden ,
weil sie Mitglieder der Verwaltung dc- Z Konsnmvcrciiis Harburg waren !
Das Recht , sich wirtschaftliche Vorteile zn verschaffen , darf den Arbeitcrn

doch auf keinen Fall beschränkt werden . ( Sehr richtig ! b. d. Socialdem . )
Es muß endlich ein andrer Weg eingeschlagen und auch den politisch
anders denkenden Arbeitern das Koalitionsrecht gewährt werden .

( Bravo ! bei den Socialdemokraten . )
Damit schließt die allgemeine Diskussion . Der Titel „ Chef de ?

Reichsamts " wird bewilligt , ebenso eine Reihe weiterer Titel .
ES folgt der Titel „ Beschaffung von BctriebSmatcrialien " .

Abg . v. Savigny ( C. ) : Vor einigen Tagen hat auf einem Berliner

Vorortbahnhof eine Explosion eines Gasometers stattgefunden , bei
der eine Anzahl Arbeiter verletzt wurden . Dieses Unglück hat hoffentlich
die Eisenbahnvcrwaltung an die Einführung des elektrischen Lichts für die

Eifeubahntvage » gemahnt . Bei dem Altcnbckcncr Unglück hat sich
gezeigt , daß die unter die Wagen geratenen , noch lebenden Reisenden
erst durch die Explosion der unten am Wagen befindlichen Gasometer

getötet sind . Redner bespricht weiter die verschiedenen Bclcuchtunas -
systeme für die Eisenbahmvagen und fordert Einführung der selbst -
thätiacu Blocksichcrung .

Der Titel wird bewilligt , ebenso dcbattelos der Rest des
Ordinariums .

Das Extra - Ordinarium wird ohne erhebliche Debatte erledigt .
Darauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . ( Justiz - Etat , Etat des

Reichsschatzamtes . )
Schluß 6' / « Uhr . _

partel - f�acbncbten -
Straskonto . In den Monaten Januar und Februar wurden

gegen Genossen an Sttafcn erkannt insgesamt : 1 Jahr 0 Monate ,
5 Wochen 4 Tage Gefängnis und 2200 M. Geldstrafe .

Der Provinzialparteitag für die Provinz Hannover , der am

Sonntag in der Stadt Hannover tagte , beschäftigte sich mit den

Reichstags - und Landtagswahlen . Zu den RcichstagSwahlen wurde

beschlossen , für den ganzen Agitationsbezirk einheitliche Flugblätter
herauszugeben . Zu den Landtagswahleu wurden folgende drei An «

träge angenommen :
1. „ Die AgitattonSkommission wird beauftragt , rechtzeitig vor den

preußischen LandtagSwahlcn eine Agitationstour in der Provinz zu
arrangieren , welche den Zweck hat , die Wähler über das bestehende
preußische Landtagswahlrecht aufzuklären . "

2. „ DaS Provinzial - Agitationskomitee hat die Verhälttuffe in
den einzelnen LandtagS - Wahlkreisen zu prüfen und zu beschließen ,
ob eine Beteiligung stattfinden soll . "

3. „ Die Vertretung auf der demnächst tagenden preußischen
Konferenz , die über die Landtagstvahlen beraten soll , wird dem

Agitattonskomitee überlassen " .
Die Partei im ehemaligen nördlichen BelagerungSgebiete ( Hamburg -

Altona —Wandsbeck —Harburg und Ilmgegend ) hat nach einer Zu -
sannncnstellnng des „ Hamburger Echo " jetzt 22 825 in Vereinen

organisierte Mitglicbcr und brachte einschließlich der „ Nordischen
Wasserkante " im Jahre 1902 im ganzen 187 859 M. auf .

Fortschritte der Organisation in Posen . In Obcrsitzko , KreiS
Samter ( Prov . Posen ) wurde Sonntag , den 1. d. M. , nach einem

Referat des Genossen Werner aus Posen über die Aufgaben der
Arbeiterklasse in , bevorstehenden Wahlkampf ein Wahlverein für den

Wahlkreis Samter - Obornft mit dem Sitz in Obcrsitzko gegründet ,
dem sofort 25 Mitglieder beitraten .

Die Genossen ' hatten sicherheitshalber zwei Versammlungen an -

gemeldet , die eine auf drei , die andre auf vier Uhr nachnuttags .
Sie erhielten jedoch nur eine Bescheinigung über die erstere , die Aus -

stellung einer weiteren verweigerte das Stadtoberhaupt von Ober -

sitzko mit der Begründung , daß „ eine Versaminlung vollständig
genüge . "

Das Inserieren in einem socialdemokratischen Blatte wurde dem
Gcmeinderate der Stadt E l st e r b e r g in Sachsen verboten . Die
Stadt braucht einen neuen Bürgermeister und der Stadtgemeinderat
beschloß , die Stelle auszuschreiben . Zugleich wurde beschlossen .
das Inserat auch im „ Sächsischen Volksblatte " , unsrem Zwickauer
Bruderblatte , zu veröffentlichen . Darüber beschwerten sich einige Ein -

wohner , die wahrscheinlich fürchteten , einen sozialdemokrattschen
Bürgermeister zu bekommen , bei der Auffichtsbehörde . Diese verbot

dann auch das Inserat im . Volksblatt " sowohl wegen der „ hohen
Kosten " und weil das „ Volksblatt " eine socialdemoktratische

Zeitung sei .
Das ist nebenbei auch ein Beitrag zur Sclbstverwalttmg der

Gemeinden .



Einen prächtigen Sieg haken unsre Parteigenossen in Hags -
feld bei Karlsruhe bei den Geineindewahlen errungen . Es wurden
in der 3. Klasse S, in der 2. Klasse 8 und in der 1. Klasse 3 Partei -
genossen , zusammen also 20 gewählt . Danach hat der Bürger -
ausschuß jetzt eine socialdemokratische Mehrheit .

polüetlickes , Gerichtliches ul « .
— Gehaussucht wurde am Mitttvoch in der Redaktion des Ham -

burger „ Echo " . Die Suche galt dem Manuskript eines in dem Blatte
verosfentlichten Gedichts , das eine Majestätsbeleidigung enthalten soll .

— Wegen Schilymannsbeleidigung verurteilte die Breslauer
Strafkammer Genossen Bruhns als verantwortlichen Redakteur
der „ Voliswacht " zu 100 M. Geldstrafe . Das Gericht erkannte an ,
daß fast alle gegen die Schutzleute erhobenen Anklagen durch die
Zeugenaussagen als wahr erwiesen feien , daß dem Artikel eine
hetzerische Tendenz nicht zu Grunde liege , daß er in bester Absicht
geschrieben scheine und auch seine guten Wirkungen
g e z e i t i g t h a b e. Da der Angeklagte aber in Bezug auf einen
Punkt — die Schutzleute sollten dem Treiben zwischen Agenten und
Dirnen in einer gewissen Wirtschaft niemals Einhalt geboten
haben — den Beweis der Wahrheit nicht erbringen konnte , wurde
auf 100 M. Strafe erkannt . Der Staatsauwalt hatte einen
Monat Gefängnis beantragt .

Etos der Frauenbewegung .
Der Berein für Frmien und Mädchen der Arbeiterklasse hielt am

2. März seine Geueralversainmlung ab . Die Vorsitzende erstattete
den Bericht . Es fanden seit der im Juli abgehaltenen General -
versanunlung 12 Versammlungen und 6 Vorstandssitzungen statt .

Der Besuch der Versammlungen war äußerst günstig , das Interesse
stir den Verein steigt beständig . Die neu eingerichteten Diskussions -
abende haben bewiesen , daß die Arbeiterinnen ein ernstes Streben
nach ivissenschaftlicher Vertiefung haben . Den geselligen Teil bildeten
ein Ausflug , eine Uraniavorstelluug und das Stiftungsfest .

Die Kassiererin , welcher nach ihrem Bericht Dccharge erteilt
wurde , gab als Einnahme des Vereins für das letzte Halbjahr
471,38 M. . als Ausgabe 340,80 M. und Bestand 130,58 M. an . Die
Mitgliederzahl beträgt 350 .

Eine große Anzahl der Mitglieder beteiligte sich an der Dis -
kussion , welche sich mit der Form der Einladungen , der Bibliothek ,
geselligen Veranstaltungen , Fortführung der Diskussionsabende be -
schäftigte .

Es erfolgte dann die Neuwahl des Vorstandes , der nun wieder
aus 7 Personen besteht .

Die nächste Versammlung findet Montag , den 16. März , in den
Arminhallen , Kommandantensw . 20, statt . Herr Emanuel Wurm spricht
über : „ Kinderarbeit — Kinderschutz " .

Adlershof . Sonntag , den 1. März , nachmittags 4 Uhr , fand im
Lokale von Fechner eine gut besuchte Frauenversammlung statt .
Genossin Gradnauer sprach über das Thema : „ Soll die Frau
Sklavin sein und bleiben ? " Die Ausführungen der Rednerin fanden
bei den Versainmelten großen Beifall . In der Diskussion wurde
an die anwesenden Frauen die Aufforderung gerichtet , sich recht rege
bei der Agitation zur konunenden Reichstagswahl zu bethätigen .

Britz . In einer von der weiblichen Vertraucnsperson ein -
berufenen Versammlung sprach am 2. März Genosse Barthel über
das Interesse der Frau an der socialen Gesetzgebung . Die inter -
essanten Ausführungen des Redners wurden besonders von den zahl -

reich erschienenen Frauen mit großem Beifall ausgenommen . Unter
„Verschiedenes " wurde von Frau Thiel - Tempclhof darauf hin »
gewiesen , Ivie nützlich sich die Frauen bei dem bevorstehenden Wahl »
kämpf machen können . Es sei aber auch nötig , daß die Frauen und
Mädchen sich dem in Rixdorf bestehenden Frauenverein anschließen .
Nachdem noch von Händel bekannt gegeben war , daß die nächste
Versammlung des Wahlvereins Freitag , den 13. März , stattfindet ,
wurde die Versammlung mit einem dreifachen Hoch ans die Social -
demokratie geschlossen .

Die Frauenrechte im schwedischen Reichstage . Veranlaßt durch
die in der Ersten und der Zweiten Kammer angenommenen Re -
solutioncn über die Mündigkeit der Frau , „ über sich selbst und ihr
Eigentum zu verfügen und zu bestimmen " , machte der Gesetzgebungs -
Ausschuß den Kammern den Vorschlag , die Regierung um Vorlegung
eines Gesetzes zu ersuchen , durch das ohne wesentliche
Aenderung der bisherigen Grundsätze die rechtliche
Stellung der Frau klarer und folgerichtiger bestimmt wird . Dagegen
hatten sich die beiden Ausschußmitglieder Lindhagen und
B o n d e reserviert und schlugen vor . eine Gesetzesänderung zu vcr -

langen , wodurch , unter Beibehaltung des allgemeinen Verwaltungs -
rechts des Mannes , die Vormundschaft des Mannes über die Frau
ini übrigen aufgehoben werden soll , so daß die verheirateten Frauen
danach für ebenso mündig erklärt werden sollen wie die un -

verheirateten . — Dieser Vorschlag wurde nun am 25 . Februar in
der Zweiten Kcnnmcr nach kurzer Verhandlung ohne Abstimmung
angenommen . Für den Vorschlag des Gesetzgebungs - Ausschusses
trat nicht ein einziger Redner ein . In der Ersten Kammer wurde

dagegen gerade dieser Vorschlag angenommen , und zwar mit 51

gegen 48 Stimmen , die principiell jede Aenderung der Gesetzgebung
ablehnten .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortun
&

Theater »
Donnerstag , den 5. März .

Anfang 7>/ , Uhr :

Opernhaus . Margarete .
Schauspielhaus . Die Gerechtigkeit .
Neues Opern - lheater . Geschlossen .
Deutsches . Einsame Menschen .
Berliner . Viel Lärm um Nichts .
Lessing . Der blinde Passagier .
Neues . Schöne Seelen . Die Lokal -

b chn.
Residenz . Lutti . ( Loute . )
Weste » . Die lustigen Weiber von

Windsor .
Central . Gräfin Pepi .
Thalia . Der Camelienonkel .
Belle - Alliance . Am Telephon .

Cupido u. Co.

Ansang 8 Uhr :
Schiller Q. ( Wallncr - Theater . )

Das zweite Gesicht .
Schiller X. ( Friedrich - Wilhelmstädt .

Theater . ) Wohlthätige Frauen .
Carl Weih . Das Jungscrnstist .
Buntes . Jugend .
Luise » . Der Fall Clömenceau .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Notbrücke .
Metropol . NeuesteS ! Allerneuestes !
Casino . Berliner Herzen .
Apollo . Specialitäten . Naliris

Hochzeit .
Wintergarten , specialitäten .
Reichshallen . Stettincr Sänger .
Steidl . Steidl - Sängcr .
Passage - Theater . Specialitäten .
Passage - PanoPtiknm . Specialitäten .
Palast . Berliner Lust . Specialitäten .
Urania . Taubenstrasse 48/49 .

DaS Land Tirol .
Jnvalidenftrasse 57iGii . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . _

Central - Theater
Heute abend 7' / , Uhr :

Gastsp . d. Wiener Operetten - Gesellsch .

Gräfin Pepi .
Operette in 3 Akten von Joh . Strauß .

Morgen u. folgende Abende 7' / , Uhr :
Gräfin Pepi . — Sonntagnachm .
3 Uhr : Das Mädchen von d
Heilsarmee

er

Thalia - Theater .
DreSdcnerstmsjc 72/73 .

Ansang 7' / , Uhr .

Der eamlien - Oukel .
Morgen und solgende Tage : Der

Camelien - Onkel .
Sonntagnachmiilag 3 Uhr : Der

Pariser Taugenichts . Hieraus :
Ich heirate meine Tochter .

Luisen-Theater .
Ansang 8 Uhr .

Der Fall Gl�menceau.
- eitag : Benefiz für 23. Kruszynsli .

Zum erstenmal : Preeiosa .
Sonnabend : Die Maschinenbauer von

Berlin .

Sonntag 3 Uhr zu kleinen Preisen :
Wilhelm Tell .

8 Uhr : Der Fall Clemeneeau .

Residenz-Theater
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Abends 71/, Uhr :

Lutti (Leute).
Schwank in 4 Akten von Pierre Veber .

Deutsch von Max Schönau .
Morgen und folgende Tage : l - iettl .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Seine Kammerzofe .

Deutsette KonzerttialleiJ
SpandauerBrfickeS

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

Grosser

Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit GeU' - e .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Das zweite Gesicht .
Lustspiel in 3 Akten v. O. Blumenthal .

Freitagabend 8 Uhr :
Das zaveite Gesicht .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Das zweite Gesicht .

Schiller - Theater N.
(Friedrich -Wilhelmstädtisches Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Wohlthätige Frauen .
Lustspiel in 4 Akten von Ad. L' Arronge .

Freitagabend 8 Uhr :
Wohlthittixe Frauen .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der Meister von Palmyra .

freie Volksbühne .
Achtung , i . und 2 . Abteilung !

Die für Sonntag , den 8 . März angesetzte Vor -

stellnng im Mctropol - Theater füllt Sill H .
da der Darsteller der Hauptrolle in Shaws Helden plötzlich
am Auftreten verhindert ist . '

Die Ersatzvorstellung der ersten und zweiten Abteilung ,' ist am lS. Osterfclcrtag , den 13 . April ( Montag ) :
i Helden von Shaw . Alle übrigen Vorstellungstage be - 1

halten ihre Gültigkeit .

Sonntag , den 8 . Miirz er . , nachmittags X' / , Uhr :

Lessing - Theater 8. /9 . Abteilung :
■ Dämmernng . =

Schauspiel in 5 Akten von ErnstRosmer .

Sonnabend , den 14. März , abends 8 Uhr, Brauerei Friedrichshain :

r »? & März - Feler �

Beethoven - Konzert
Berliner Tonkünstler - Orchestcr . Dir . : Franz v. Blon . I

Violipist : Konzertmeister Alexander Wittenberg .
Recitatlon : Fräul . Luise Dumont vom Deutschen Theater .

Festmarken a 50 Pf . in allen Zahlstellen

228/10 Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr ;

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidensirasse 57/62 .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Wochent . 5,

Ende 11 Uhr .

Sensation . sportliches Ereignis !

Boxkampf
des amerikanischen Meister -
sohaftsboxers Young Fitzsimmons
und des austral . Freisboxers
Jack Lewis . ( Abends 10 Uhr . )

Bernhard Marx , Humorist .
Marie Werder , Soubrette .

Ganz Berlin zerbricht sich
noch immer den Kopf über

AfS A die schwebende
VE 7 — Jungfrau .

14 erstklassige neue Nummern .

Gastans Panoptikum
Friedrichstr . 165.

Neuü „Der künstliche Mensch?"
Sensationelle Neuheit ! !

Intern . Reise - Theater ,
Bildercycl . „ Venedig " m. Vortr .
Berliner Bilderbogen !

Der Untergang Berlins durch
den Mont Pole .

Die schöne Tätowierte Miss Karri .
Grammophon . Konzert . Kasperle -
Theater von 11 —1 u. 4 —10 Uhr .

Sanssouci .
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :

HoiTmanns

Noriltleutsehe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanz - Kriinzchen .

Lott ist dot .

Ein bengaliseiier Tiger.
Stile zu Fctlichkciteu .

Seile - �Uiance- Theater .
PW Abends T' /j Uhr : - ME

Am Telephon .
Hieraus :

Cupido & Co .

Casino s Theater
Lothringerstr . 37.

O' /s Uhr :

Berliner Herzen .
Ansang Somit . 7' /, , : Erste Liebe : c.
Dazu Austreten sämtl . Specialitäten .

r.
Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !

Allerneuestes !
Revue in 5 Bildern von J. Freund .

Musik von Victor Holländer .

EniilTlioraasa.Ij . , Jose! Josephi.
Henry Bender .

Frid Frid , Fl . Siding , Hansi Reichsberg .
tftf 300 Mitwirkende . " ME

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .
Sonnabend , den 7 . Milrz :

Letzter Metropol-Theater -Ball.

Steidl- Afc. Theater
Linien - Oramen -

stratze 132. burger Thor .

Letzte Woche , die urkom . Burleske :

Unser Kahelnest.
Täglich : Nachmittags 4 Uhr :

Mus - iUMiealer
von Möns . l oyal .

dressierte Pony , Affen , Hunde ,
Papageien , Kakadus u. a.

Kinder halbe Preise .

Beidene Medaille
der Handwerker¬
kammer Dortmund

1902.

Pariser Weltausstellung 1900 .
Bon der Internationalen Jury wurden den

8mger - �äkmafckmen
der

GRIKHD PRIX
der höchste Preis der Ausstellung zuerkannt .

Die Nähmaschinen der Singer Co . für den Familien -
gebrauch , Kunststickerei sowie industrielle Zwecke jeder
Art verdanken ihren Weltrus der mustergültigen Kon -
struktion , vorzüglichen Qualität und großen Leistungs -
sähigkcit, welche von jeher alle deren Fabrikate auszeichnen .

NnentgeltlichrrUntcrricht in d. modernen Kunststickerei .

Singer Co. NähmascliiDei ) iel . - Ges .
Berlin W. , Leipzigersir . 93 . 547L *

Apollo -Theater.
sonnabcnbsuhi. Nakiris Hochzeit .
Nakiri . . . Jojephine Settori a. G.

Um Ost, Uhr : Neue Specialitäten .
Novellas . Gargani . Rob . Steidl .

Um 10- / , Uhr :

Freitag :

Frau Luna sÄSSa .

Kleines Theater.
Unter den Uinden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Buntes Theater .

KSpnickerstrasse 68.

Anfang abends 8 Uhr .

Jugend .
( Parkett 1,60 M. )

Carl Weiss - Thealer .
Unter Mitwirkung d. Dir . Carl Weiß .

Das Jungfernstift .
Operette in 4 Alten von Ernst Guinot .

S/W Ansang 8 Uhr . - ME
Morgen : Diesetbe Vorstellung .
Sonnabendnachm . 4 Uhr : Kinder -

Vorstellung : Prinz Diamant .

Tmunn - Tlie » �
Georgenstratze ,

zwischen Friedrich - u. Universitätsstrage .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Akten von Fred Grssae

und Francis de Croiffet .
Slnfang 8 Uhr .

Sonntag 3 Uhr : Die Liebesschaukel .

Stadt - Theater , Alt - Moabit 47/49 .

Donnerstag , den 5. März 1903 :

Der Salontiroler .
Lustspiel in 4 Akten mit Gesang von

Gustav v. Moser .

Ansang 8 Uhr . * 90
Nach der � a «» .

Vorstellung : �

Palast - Theater
Burgstraffe 22. Früher : Feen - Palast .

DM - Neu einstudiert ! - MB
8sta Uhr :

Die Griißn von der Nadel.
Lebensbild in 5 Akten v. Jacobsikhu .

Das Elite - Märi- Programm.
Mary Ellys , Soubrette .

Hermann Aox - den , Humorist .
Thn Stonstons , cxcntr . Hantom .

usw.
Ans. 8Uhr , Sonnt . 7 Uhr . Entree SOPs.

Königstailt -Gasino.
.

| Holzmarktst . 72. Ecke Alexanders ! . S
1 Täglich crstkt . Specialitäton - Vor-
I Stellung . Jcd . Mittwoch , Sonnabd

und Sonntag Tanzkränzehen .
Stuf. Wochent . 8, Sonntags 6 Uhr .

Donnerstag , den 5. Mörz 1903 :
abends 7stz Uhr :

lirvsse Gala ■ Sport • Vorstellung .

Internationaler Reiterkongress
und die berühmten Monstre -

dressnren des
Direktor Albert Schnmannn .

Die

Neu ! Im 2. Akt Neu !

Lw wirklicher

Wolkenbruehregen.

UratweilsBierhallen
Theater u. Variete

Kommandanten - Straffe 77/79 .
Direktion : Bari Haverland .

Täglich : Gr. Vorstellung .
Das grosse amüsante

JÄärz - ? rogramm .
Nur allererste KunsfkräHe .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag U. Mittwoch

nach der Vorstellung :
IM - T \ XX . - Wi

I ler.
Direktion : Robert Bill .

Bmnncnstrasse 16 .

Eva .
Schauspiel in 5 Ausz. von Rich. Voff.

Freitag : Groffe Extra - Theatcr - Vorst . :

Der Jongleur .

Etablissement

Buggenhagen
um Moritzplatz .

Jeden Tag :

Der schöne Pm aus

FranpSuchholz.
Heute : Bockbicrfest .

IW Im Kaiser - Saal : " MU
Korddeutsche SUngcr

und Tanz .

Reichshallen .

Sletlir Sanier.
Anfang : Sonntags 7,

Wochentags 8 Uhr .
£ 3

AM " Vollständig
J�eucs Programm :

Humberty , Jongleur .
Harry Atkinson , Imitator .
She , die 4 Elementeu
Littke Carlsen , Tanz - Humorist .
Arras - Duo, gyranast . Produktionen .
Miss Sidy Nirvana , Lebende Bilder .
Circling the Clrcle .

Annie Dirkens, 0perettsTngerin.
Gabriela Juniori, Pari

sSubrette.
Neues Ballett - Divertissement ,

„ Das Fest des Imcallns "
in 6 Bildern , darunter Cake Walk .
Der „Biograph " .

Gewerbegericht zu Berlin .
J . - Nr. 116 Gew. - Gcr . 03.

In Sachen
des AuSstandcs der Monteure und
Qclser der Fabrik für Ccntral - Hcizungcn
E. Sl. Schuppmaiili . hier , Kalserstr . 31,
Wird in Gcmäffhcit des § 76 dcS Orts -
statuts sür das Gcwcrbcgericht der

Stadt Berlin vom 1902
25. Juli

öffentlich bekannt gemacht , daff in der
Sitzung des als Einigungsamt von den
Arbeitnehmern und der Arbeitgeberin
angerusencn Gelverbegerichts vom
29. Februar 1903, an welcher teil -

genommen haben
1. Gewcrberichtcr von Schulz , als

Vorsitzender ,
2. Kaufmann Maas ,
3. Ingenieur Bernhard ,
als VertraucnSmüimer der Arbeit -

gcbcriii ;
4. Former Körsten ,
S. Rohrleger Ficius ,
als Vertrauensmänner der Arbeit -

nehmer ,
folgender Verglseich geschlossen wer -
den ist :

l . Die Firma C. A. Schuppmann ,
Fabrik sür Ecntral - Heizung , erkennt
den am 12. November 1902 vor dem
EinigungSamt des GewcrbcgerichiS
Berlin zwischen der Innung der Gas - ,
Wasicrlcitungs - und HeizungS - Fach »
Männer zu Berlin , der Vereinigung
der Gas - und Wasser - Industriellen
zu Berlin , des Verbandes der Central »
HcizungS - Industriellen , Ortsgruppe
Berlin und der Zivangs - Jnuung der
Gas - , Wafferleitungs - und HeizungS «
Fachmänner zu Charlottcnburg cincr »
feits und dem Deutschen Metall »
arbeitcr - Verband , Ortsgruppe Berlin ,
andrerseits geschlossenen Vergleich auch
sür sich von heute ab als bindend an .

2. Die Vereinbarung vom 12. No«
vcmbcr 1902 zwischen den eben ge-
nannte » Parteien , Ziffer 6 :

„sür jede Arbeitsstelle , die drei
Kilometer vom Gcschäst cnt »
scrnt liegt , ist Fahrgeld , sür
Vororte ist Fahrzeit und Fahr -
gcld zu vergüten, "

soll auf Antrag der Gewerkschast der
Arbeitnehmer durch die Schlichtmigs -
Kommission bzw. durch daS Einigungs -
mnt ausgelegt werden . Die Aus »
legung soll auch sür die heule Vertrag
schlieffcndcn Parteien gültig sein .

3. Die Parteien sind nach münd «
ticher Verhandlung sich dahin einig ,
daff die Entlassung der drei Monteure
eine Maffregelung nicht bedeutet . Die
Firma ivird die bisherigen Arbeiter
wieder ciiistcllcn und zwar , bevor von
ihr srcmde Arbeiter angenommen
werden .

4. Maffregelungen der streikenden
Arbeiter dürsen nicht vorgenommen
werden .

5. Sollten in Zukunst Differenzen
zivischen der Firma und den Monteuren
und yelfern entstehen , welche geeignet
sind , zu Aussperrungen bczw . Arbeits -
niederlegungen zu sllhrcn , so soll acht
Tage vor Ausbruch der Differenzen
an und vor Aussperrung bczw .
Arbeitsniederlegung das Einigungs -
amt zur Schlichtung der Streitigkeiten
angerufen werden .

6. Der vorstehende Vergleich soll
zur selben Zeit ablausen , wie der
mehrsach erwähnte Taris vom 12. No-
vember 1902.

7. Die Arbeit wird am 27. Februar er .
morgens wieder ausgenommen werden .

B. g. «1.

gez. : Karl Wiescnthal . Paul Hühl, .
Adolf Otto . Joh . Hirsch .

G. Wicgman » . Karl Senff .
von Schulz . E. Bernhard . Maas .
Oskar Ficius . C. Whölter . A. Körsten .



Besteht seit 1841.

XeMtauflng Johannes Jriese
| lülndenstr . St ( am Bellealliance - Platz ) Hof rechts (fr , Zimmcrstr . 39)

empfiehlt ihre anerlamiten besten Sltchlc als ;

Kaiser - luszug ( reines Pester )
Vs Ctr . — 3,35 ? 5 Pfd . = 0,90 ; I Pfd . = 0,30 .

Weizenmehl 00 ( halb Äuszu«)
' / - Ctr . = 3,00 ; 5 Pfd . = 0,80 ; 1 Pf . = 0,18 .

do. 0 ( Haynau 00)
v, « tr . = 1,75 ; 5 Pfd . = 0,70 ; l Pfd . = 0,16 ,

Gutkochendc , sauber verlesene IlOlsvnkl ' Oelite zu soliden Preisen .

öittAxer wie in Warenhäusern
kauft man Obst - und Südfrüchte nur bei mir . Ich offeriere :

Jl | )fClsitlClt , süst . das Dutzend von 36 an.

Slutapfolsinen , das Dutzend 60 VI
Paul Werner , m - und

Hanpt - Geschftft : Potsdamer - �trass « 105 .
Filiale : Bnlewsti * . 44 { zwischen Göbeu - u. Alvenslcbenstr . )
_ _ Telephon : VI . 1319. 693L' '

»D» für Stotterer !
7282 *

u. Sonntags - Kursus . Ohne Berussstörung . �Honorar mästia .. . . . .- -

. . . . .
-Tages - , Abend

Teilzahlungen . Prospekt gratis , Retourmarkc . Sprcchst . " ll - 1. Somit :
Sprachheilinftitnt : tSchlllingstr . 36 II . Berlin O.

Wichtig für Dreher !
Praktische Anleitung für Dreher in

der Berechnung der Wechselräder .
In dem Buch erklärt ein Fach «

mann kurz und tilr jedermann ver¬
ständlich die Berechnung der Wechsel «
rüder . ( In einigen Stunden zu er «
lernen . ) 2406b

Preis nur 1,50 Mark .
Zn beziehen d. Verlagsbuchhandlung

loh . Ellguth in Rath - Düsseldorf .

Land 2 Mark
pro Woche Abzahlung .
« 40 naiietcr 300 M. .
mündlich , verlaust
Blumenstraße 79.

Parzelle ca.
Vorort , nur

föcrronimt ) ,
25066

ürttttfll Unverfälscht . Deutscher
I ) v Ii I Is . Bienenhonig , best. Quant .
vers . die lO Psunddvse zu 7,00 M. , 5 Pfd .
4,30 M. franev . Garant . Rücknahme .
r Ha » ><>c<tl <>I > , Bahnhos
Ii . avll , Augustfehn , Oldenbg . *

Dr . med . Schaper
homöqp . Arzt u. Spez . - Arzt f.

Haut - u , Harnleiden ,
Frauenkranklieitehi .

Königgrätzerstr . 27 . Sjtr . 9- 1. 4- 7.

Groß - Destillation
Würstel - Swbe�L*

Msntin Lernüt ,
Prinzen - u. Ritterstraßen - Ecke .

öuss ' IM und Qarten
Grosse Frankfurterstr . 85.

Kmpfehlo Vereinen meine
Säle mit grossem Naturgarten

wr \. Pfingst-Feiertag
' und Sonnabends . 721 L *

Dr . Simmel , Prinzen -
Str . 41.

Specialarzt für [ 63/16
Bant und Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 — i .

Sfuccafeure .
Morgen , Freitag , abends 8' / - Uhr » in „ Frankes Festsälen " ,

Tebastianstrafte Nr . 39 :

Alljjerordentt. Mitglieder -Uersammtullg der Fitiate Kerlin.
T a g c s - O r d u u n g :

1. Tarisberatungen . 2. Mitteilungen und Verschiedenes .
Infolge wichtiger Beschlüsse , welche specicll alle Werkstellenkollegcn

betreffen , erwartet die Vertretung jedes Betriebes durch zahlreichen Besuch
173/7 _ Die Ortsverwaltnng .

AMer-BildungsscIiule Berlin.
Sonntag , de » 8. März , abends 7 Uhr , in Colins Festsälen ,

Bcuthstr . 30 :

Vortrag des Herrn Pritz Stahl aber :

„ Dürnberg und feine Künste
(JVIit Lichtbildern . )

Sm " Eintritt 30 Pf. , inkl . Garderobe .
Nach dem Vortrag : Clcmittl . Beisammensein und Tanz .

Sonntag , den 33 . März , abends 7 Uhr , im grohen Saale deö
tücwerkscliaftshanscs , Engel - Ufer 15 : _

Heinrich Heine - �bend .
Billei 50 PI. 4/10

�WiWGSTER
ASCHEN¬
GEHALT

Xcts *1:

Generai - Vertfeter ; C . F . Heinz , NW. 21, Dreysestr . 9.

Ällpeine Familien - Mete
zu Berlin.

Sonntag . 15 . März , vorm . 9 Uhr ,
bei Diekc , Ackerstraße 123 :

Ausserordentliche

General - Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Bcschlußsassung und Annahme
der neuen revidierten Satzung . 2. Vcr -
schiedeneS . 284/9

Der Eintritt ist nur gegen Vor -
zcigung des OuittungSbuchcs gestattet .

Um pünktliches Erscheine » ersucht
Der Borstand .

I . A. : C. Wächtler , stellvertr . Vors . ,
Rcinickcndorscrstr . 18 I.

Men - und Steriiete
alier perielien Arbeiter für

Sehöneberi und Berlin
E. ö. 113.

Sonntag , 15 . März , vorm . 10 Uhr ,
Lokale des Herrn Krüger ,

Grunewaldstr . 110 :

Ausserordentl. Generalversammlung.
Tagesordnung : 1. Statuten¬

änderung . 2. Verschiedenes .
Pünktliches Erscheinen sämtlicher Mit -

glicder ist unbedingt notwendig . [ 284/8
Mitgliedsbuch legitimiert .

Der Borstand .

Model - u . Tolsterwaren - Tabrik
A . Schulz , Reichenbergep - Sirasse 5
inrichtungen in Nusibanm und Mahagoni von 310 bis 5000 Mark zu äußerst billigen Preisen .

Cottlanteste Bedingungen .
_

empfiehlt Einrichtungen
Streng reelle und

_ gewissenhaste Bedienung . 6162 *

Kerliner
Genossknslliosts-Küditrei.

Eingetragene Genossenschaft m. beschr .
Hastpflicht .

Sonnabend , den 31 . März ,
abends 8' / , Uhr ,

im Eomptoir , Neue Hochstr . 18 :

Auzzerord. General-Venliing.
Tagcs - Ordnung :

1. Statutenänderung .
2. Anträge . Verschiedenes .

106/2 Der B o r st a n d.
Franz Schersath . Paul Lenz .

42 - 62 Hark
Anzug oder Paletot nach Mast ,
elegante LluSsührung , tadelloser Sitz ,
garantiert reinwollene Stoffe , neueste

Muster , feinste Zuthatcn ,
eleg . Hosen nach Mast 10 —18 M .
J . Kurzberg . Neue SVönigstr . 47 II ,
7062 * am Alexanderplatz .

Möbelfabrik .
( V \

**%*/ *%?
Die besten und billigten Wolinuiigs - Einrichtungen

kaufen Sie bei
H B B MB BJL BEHXIN SO . ,

JUilllS APGIXi Tischlermeister , Skalitzerstrasse 6,
J am Kottbaser Thor .

674L *

Soeialdemokrat . Wabiverein

LtOerLiieicbstapalireisI
( Osten ) .

Todes - Anzeige .
Am Montag , den 2. d. M. . starb I

unser langjähriges Mitglied , den
Weber

Augusi Kraft .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am sfrci -
tag , den 6. d. M. , nachmittags
1�/, Uhr , von der Leichenhalle des
Städtischen Friedhofs in Friedrichs -
selbe aus statt . 242/11

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Ber Vorstand .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , daß unsre
liebe Tochter , Schwester und
Braut

Anns Knspps
nach kurzem , schwerem Leiden
sanft entschlafen ist.

Die trauernden tünterdliebensn .
Familie Knappe . Heinrich Fenchel .

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 6. d. M. , vormittags
10 Uhr , von Bethanien aus nach
dem Thomas - Kirchhos in Rirdors
statt . 736L

Otto Puhlemaun ,
Kunstformer aus Berti » , bis August
vor . Jahres in Chemnitz wohnhast ge-
wesen , wird in Familiciiangelegen «
heitcn gesucht . Adr . an A. Puhlemann ,
Friedenau ( Schöneberg ) , Cranachstr . 6.

Gross-Fischerei-Export -Artikel .
Neueste , wahre , billigste Preise .

Per Nachnahme .
Feinste Salzfettheringe ' / , Fast ,

100 St . 10 M. . ' / - Faß , 200, 5 M. ;
schöner Fisch , grösterer zu empf . ,
300 St . 11 M. . 150 St . 5- / , M. ;
zarter Fisch , -/, Faß . 500 St . , 9 M. .
-/ . Faß , 250. 4' / , M.

Bollhering , Milch und Rogen ,
grost , -/ . Faß 14 M. . Faß 5>/ , M.

8 Liter - Dose Bratheringe 31/. M,
400 Gold . BUckltnge 5»/,M . , 800 St .

10 M. 2652 *
Per Post überall franco hin .

4 Litcr - Dosc , 100 St . Dclikateßher . ,
Bismarckhcr . 3 u. 3' / . M. , 70 Brat -
Heringe 2 ' /,u . 3 M. , bis 100 Roll -
möpse 3 u. 3' ' / , M. , Russ . Sard . 3 M.

Salzheringe , 70 St . , zart , 3,70 .
größere , 60 St . , 3 M. , große Voll -
Heringe 3 M.

Kiste Gold - Bücklinge , fein . 120St . ,
3 M. , gr . Boll - u. Fctt - Bücklinge
3- / . M.

Kiste Sprotten 2>/ . , 2 Kisten 4' / , M.

V/. Zehvsndi . Swineniiinde.
Räucherei , Brat - u. Marin . - Anst .

Ww�r . 52211 A FCIgisig AnZGICfGtl , W"-
Wort fett . Worte mit mehr als mBBA m Ak Mk ML JB JB JM Ää JB MMM w in de

y 16 Buchstaben zählen doppelt , JM MM w b

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der flauptexped ition Llndenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

ste A
rden jm

h Am

m

Verkäufe .

Barbier - Geschäft , Knndschast
äußern » Hause , billig . Näheres Kahler ,
Franksurter Allee 147, 3 Treppen .

Milchverkaufs - Kübel . Kannen ,
Milchsiebe , Wiegeschalen billigst .
Jordan , Kleine Markusstraße 28. »
'

GardinenhanS Große Frankfurter -
firaße 9, parterre . _ ff37»

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Sommerpabetots aus feinsten Maß -
sloffen herrührend 18 — 38, Beinkleider
7 —11 Mark . Verlaus Sonnabend ,
Sonntag . Deuffches Versandhaus ,
Jägerslraße 63, 1 Treppe . 1S26K »

Specialfabrik sür Knaben - Gar -
derobc , Berlm dliV . , Turmstraße 85,
zeigt den Eingang der neuen Früh -
jahrs - Muster an . Verkauf in Dutzenden
und im einzelnen zu streng sesten ,
billigen Preisen . Ein Posten vor -
jähriger Anzüge steht zu Taxpreisen
zum Slusverkaus . Lieferant des Spar -
v creins Nordwest . _

1544K »

Weiche Scrrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pseimige . Bessere Sachen
enorm billig . Huisabrik , Eomptoir
Kaiserstraße 25A , früher Barnint -
straße 4 und 5. Sonntags geöffnet . »

Steppdecken
Weinstraße 20.

spottbillig . Fabrik
ff93 »

Tcppiche , neue ( unbedeutende
Farbensehler ) . auch einzeln , spottbillig
abzugeben Königstraße 20/21 , im
Laden . 1541K »

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen sür die Hälfte deS Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhos Börse . 119/5 »

Teppiche , Gardinen , Porttercn ,
Tischdecken spottbillig Leihhaus .
Neanderstraße 6. 63/ 12»

Betten , Steppdecken , Wäsche , An «
züge , Remontoiruhren , Regulatcure ,
Ketten spottbillig Leihhaus , Neander¬
straße 6. _

63/12 *

Möbel , Pianlno , Spiegel . Bilder
spottbillig Lethhaus , Neanderstraße 6.

Teilzahlungen gestattet . 63/12 »

Bilder ! Große Auswahl , um -
zugshaWer spottbillig . Nur kurze
lFett . Löwensteins Künstanstall und
Verlag , Schliemmmstraße 22 , Hof
geradezu , Schönhauser Vorstadt .

Waldparzellen , Ostbahn , verlaust
billig Baars , Schöneberg , Gothen -
siraße 47. _

2602 *

Wringmaschinen aus Abzahlung ,
ohne Anzahlung , Bellniann , Gollnow -
straße 26, nahe der Landsberger -
straße . ISOiffi '

Mödelangcbot . Im Auktious -
Möbelspeichcr , Möckcrnstraße 25, Hoch -
bahn - Haltcstelle Möckernbrückc , sollen
verschiedene gediegene Nußbaunt -
möbcl - Einrichtungcn verkauft werden ,
darunter hochfeine Salongarniturcn ,
Paneelsosas , ? ! ußbaumpianio , Biblio -
thekcn , Antleideschränke , Nußbaum -
buffets , Schreibtische 26,00 , funket -
nagelneue Ruhebetten mit prachtvoller
Dioandecke22,50,hochelcganterSäulen -
trumeau 30,00 , prachtvolle Salon¬
teppiche , schon 18,00 , Zimmcrteppichc
8,00 , reichgestickte Uebergardincn ,
Spachtelstorcs , Tüllgardincn , Stepp -
decken, Salonbilder , Standuhren ,
Plüschtischdccken 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten spottbillig . Lidcke ,
Aukttonator . 1534K »

Möbelmagazin Meyer , Invaliden -
straße 38, liefert Möbel , Teppiche , Gar -
dinen in bester Attssührung zu billigsten
Preisen . Teilzahlung gestattet . 1516K »

Mövelsuchende Brautleute . Ganze
Wohnungseinrichtungen sowie einzelne
Möbel verkaust Möbeltischlerei zu

tabrikprcisen. Weitgehendste Garantie .
cell billig . Auch Teilzahlung . Be -

sichtigung erbeten . Harnack , Tischler¬
meister , Dresdcnersttaße 124. Nur
Keller , kein Laden . 1499K

Auflösuugshalber , Möbcl - Total -
ZwSvcrkaus zu staunend billigen
Preisen . Thiele , Ackcrstraßc 120, am
Gartenplatz . 1492K "

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franisurlerstraße 9,
parterre . ff37»

Pianino , gut erhallen , sofort vcr -
käuflich Nitterstraße 120, I. 57/10 »

Nähmaschinen ! Ningschiff , Adler ,
Eentral - Bobbin , Orion ( Rotations -
Bobbin ) , Vesta , Tambouner , Elastic ,
Säulen - und Biesen - Maschinen . Elc -
gante Ausstattung , billige Preise , bei
Abzahlung coulanteste Bedingungen .
Bellmam : , Gollnowstraße 26 , nahe
der Landsbergerstraßc . 14S9K »

Techniker , Elcktto - , Maschinen - ,
Bautechniker erhallen bcstcinpsohlciie
Specialwerle der technischen Wissen -
schast zum Selbstunterricht . Ohne
Anzahlung , Tellzahlung inonatlich
vier Mark . Offerten : „ Buchhandlung
West », Postamt Wilmersdorf - Berlin .

Vorjährige elegante Herrenhosen
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 B/ark .
Verlaus Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus . Germania , linier den
Linden 21, IL 1536K »

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . ff37 »

Kaniuchen . Belgier und Lothringer
Riesen . Baumschulenweg , Baum -

_ _ _ __ _ schuleustraße 32, Baum . 2605b ,

_ _ _ _ _

PernnsttMflicher RetzMeur : Carl Leid , in Berlin , Für dm Jnscratenkil verantwortlich : Th . Glocke in

Ringschisfchen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Slnzahlung . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Postbestellung
Köpiiickerstraße 60/61 , Landsberger¬
straßc 82 und Brunnenstraße 97. *

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Bobbin , Ringschiff ,
Adler , Schncllnähcr , Tunnstraßc 39,
Bernauerstraßc 47S . _ 150441 *

GaSkocherhaus ! Eintochgaskochcr
1,00 , ZweilochgaSkocher 3,00 , Drei -
lochgaskocher , Gasbratöfen 7,00 , Gas -
bügelapvarate , GaSplätteisen , GaS -
Ihren spottbillig I Wohlauer , Wallner -
theaterstraße 32. _ 24886 »

Krankenfahrstühle für Zimmer
und ( Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
straße 95.

_ _ 91/12 «

Steppdecken , Similiseide , Stück
3,75 , verkauft Julius Neumann , Belle -
allianccsttaße 105.

_
2612b »

Damenpaletots , elegante Reise -
Muster , 6 Mark , verkauft Julius
Neumann , Bellealllanccstraße 105. »

Salongarnitur , Kleiderspind ,
Vertiko , Waschtoilette spottbillig .
Fräulein Gehler , Prinzenstraße 64.

Taschensosa 30,00 , Pancelsosa ,
KIciderspind , Vertiko billig Brunnen -
straße 45, zweiter Hos I. _ 2615b

Fahrräder , gebrauchte , 15,00 ,
20,00 , 25,00 , 30,00 , 35. 00, Fahrrad -
teile , Reparaturen billig . Tacker ,
Brunnenstraße 112, Voltastraßencckc .

Lokalrinrichtuna , gute , spott -
billig verkäuflich Grunstraße 21, Char -
lottenburg . ffl43

Umständehalber billig Betten ,
zwei Steppdecken , Teppich , Stores ,
Plüschportieren , Gardinen , Plüsch -
tischdecke, Wäsche ( neu) . Naunhn -
straße 52 I links .

_
2619b

Fahrräder , verfallene . Einzig
großartige Auswahl sämtlicher Räder -
marken . Für Liebhaber mehrere
pompöse Rickelräder . Billige Ge -
brauchSmaschtnen . kleinste Preislagen I
Gelegenheiten 1903. Fahrradmodelle
unglaublich billig . Frcilausrädcrphintcr -
radbrcmse , nagelneu , Iahresgarantic ,
100,00 , andre neue Fahrräder 55,00 .
Erstklassige Marken , gebraucht und
ungebraucht : Prestoräder , Brennabor -
rüder , Westfalen , _ Styria , Dürkopp -
rädcr , alles spottbillig . Besichttgung
erbeten . Leihhaus , Nene Schönhauser -
straße 11. _ 91/14

Zw eiMark einvierteldutzend Damen -
emden , Herrenhemden 3. 00, Barchend -

Nemden' Slormalwäsche . Ausstattungen
sowie eleganteste Rcisemustcr spott -
billig . Wöschcsabrik Adolf Saloinonsky ,
Dirtsensttaße 21 , Nähe Polizeiprä -
jidiunr . _ 85/16

Junger Mann verkauft elegante
Wirtschast billig , Garnitur , Säulen -
trumeau , einzeln . Händler aus -
geschlossen . Bergstraße 2, I. 26186

Junge Dame oerkaust dringend
3 Zimmer Möbel , Plüschsosa 45, — ,
2 Bettstellen , Bilder , Tcppich , Ver -
schiedenes . Friedrichstraße 131( 1, vorn
IV links . 85/17

Verschiedenes .

Rechtsbureau Ryckestraße 39. *

Rechtsbureau , Prozeßbeistand ,
Eingabcngesuche , Raterteilung . Falk ,
Brunnenstraße vierzig . 2593b »

Rechtsburea » Fabisch , Grüner
Weg vierundncunzig ( AndreaSplatz ) ,
GcrichtSbeistand , Eingabengesuche .
Ratertcilung . _ _ , 25786 *

Patentbureau Dammann , Ora -
nlenstraße 57, Moritzplatz , bis abends
neun . 2548b *

Kunststopferei von Frau KokoSkh ,
Steinmetzsttaße 48, Ouergebäude Hoch¬
parterre . _

Betten reinigt gründlich täglich
Retzlaff , Alte Jacobsttaße 57 - 59 . *

Btvisektioul Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzvercin ,
Königgrätzerstraße 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . 161b »

Budenstände sür ein großes
Sommcrlokal zu vergeben . Hoppe ,
Ackerstraße 21. _ _ ff97

Bereinszimmer , großes frei ,
Simeonstraße 23, Flick. 1484K »

Saal ! Frei Sonnabend , 28. März ,
und Ostcrfeiertage : Klubhaus , Annen -
straße 16. 2611b

Vermietungen .

Wohnungen .

Pallisadenftrafte 63 zum 1. April
zu vermieten Stube , Küche , Kammer
und 2 Stuben . Küche , Kammer . 2571b *

Noppcusiraste 24 4V, 2 Stuben ,
Korridor , Küche zum 1. April , 32,50
Mark pro Monat , zu vermieten .

Zwei Stuben und Küche und eine
zweifenstrige ( ittubc 1. April zu ver¬
mieten Wicsensttaße 41/42 . _ ff77

Stube , Küche sofort umständehalber
vermietbar Landsberger Allee 147.

Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Humorist
Damm 100.

Gerhardt ) ,] Kottbuscr
1- 120

Invalider Buchdrucker , welcher nur
Invalidenrente bezieht , bittet um Zu -
Wendung schriftlicher illrbciten . Seher ,
DrcSdencrstraße 26, Entrefol .

Stellenangebote »

89 —25 Maurergesellen stellt sofort
ein A. Weidest , Baugeschäft , Blum -
berg bei Berlin . 2609 »

Arbeiter - Gesangverein sucht
tüchtigen, leistungsfähigen Dirigenten ,
erste Kraft , möglichst sür Donnerstag .
Honorar 20 Mark monatlich . Offerten
sind zu richten an Georg Panzer ,
Köpenick , Bahnhofftraße 27. 65/7

Farbigmacher verlangt Wölfl ,
Dieffenbachstraße 33. 26206

Graveurlehrling , der zeichnen
kann , verlangt Mcy , Koppcnstraße 92.

Lehrmädchen gesucht per sofort .
SchuHwarcnHauS Nordstern , Neinicken
dorferstraße 56. ff76 »

SO Saccoarbeiterinncn , 2 —3 Mark ,
verlangt Bruch , Brunnenstraße 139, II .

Saubere Reinmachcsrau sür Sonn -
abende wird verlangt Kottbuscr -
dämm 12 a, III rechts . _ 26106

Wasch - und Rcinmachcfrau ver »
langt Gcrchow , Ebcrlhstraße 37.

Tüchtige Mamsells aus Knaben¬
anzüge im Hause verlangen Emma
Bette , Bud u. Lachmann , Leipziger -
straße 31 —32 . 26076

Düchtige Mamsells aus Mädchen -
sacketts und - Mäntel im Jöauie ver¬
langen Emma Bette , Bud u. Lachmann .
Leipzigcrswaße 31 —32 .

_
26066

Mädchcnjacken - Arbeitcrinnen Bei »
langt Hülle , Franksurter Allee 16.

Rockhäklerin verlangt Maage ,
Manteuffelstraße 66. ff 113 »

Im Arbeitßmarkt durch
» esonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 49 Pf . pro Zeile .

Alhtuug ! Klavierarbkittt !
Die Kollegen der Pianofabril von

Blascndorf & Kloss ,
Thacrftr . 5, 78/5

befinden sich im streik . Der Betrieb
ist sür alle Arbeiter gesperrt .

Die Werkstatt - Kontrollkommission
de » Holzarbeiter - Verbandes .

. Posainfierer!
Wegen Maffrcgelnng ist die Werk .

statt von h . Knopftnachcr ,
Stralauerstr . 56 , gesperrt ; . des¬
gleichen die Firma Follrneis
Wilhelmftr . 29 . 153/3 »

Jos . Stalinski .

Hchtung , Zopf er l
In der Nummer 53 des „ Vorwärts " vom 3. März befindet sich eine

Annonce , überschrieben : „ Verein der Töpfer Berlins " , in der von Mit -
gliedern unsrer Filiale behauptet wird , daß sie „durch ständiges Unterbieten
der Preise sür AuSsühning von Ocscn " die Veranlassung zur Arbeitsntcdcr -
legung seitens der Mitglieder des „ Vereins der Töpfer BcrlinS " gegeben
hätten . Wir erklären hiermit , daß in letzter Zeit bei der Firma Karmann
auch nicht ein einzigstes Mitglied unsrer Filiale beschästtgt war ,
da selbige durch unS wegen Umgehung des Arbeitsnachweises gesperrt war
und nur Mitglieder obengenannten Vereins als Arbeitswillige dort fungierten .
Seit 8 Tagen wandte Herr 5tarmann durch seinen Geschästssührer sich an
den ' Arbeitsnachweis um Gesellen . Eine von über 1200 Personen besuchte
Versammlung unsrer Filiale ». ahm zu der Sache Stellung und erklärte , daß
nur dann die Sperre ausgehoben werden dürfe , wenn durch die Firma die
Erklärung abgegeben würde , daß von nun an nur Gesellen durch den
Nachweis eingestellt und sämtliche Arbeitswilligen entlassen würden . Dieses
ist geschehen und sind alsdann Gesellen durch den Nachweis vermittelt worden .
Von diesen ist bisher keine Mitteilung an uns gelangt , daß Meinungs -
Verschiedenheiten über die Bezahlung der Arbeiten mit dem Arbeitgeber vor -
herrschen . Ganz entschieden lveisen wir deshalb den erhobenen Vorwurf des
AnnoncenschreiberS zurück und erklären die unsren Kollegen gemachte Unter¬
schiebung als Verleumdung , die aus Haß gegen unsre Organisation insccniert
ist und weiter nichts bezwecken soll , als den Verband der Töpfer in den
Augen der Arbeiterschaft hermtierzusetzen . 105/4

Der Borstand
der Filiale Berlin des Central - Berbandcs der Töpfer .

_ I . A. : Albert N e u m a n n.
_

Buchdruckerei und Perlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin BW,



„ m » m « z KnlM des . Fmirls " Kerlim WÄck .
? ZbgeorÄnetenkaus .

SS. Sitzung vom Mittwoch , den 4. März , 11 Uhr .

Am Ministertische : Frhr . v. Hamm er st ein .

Bei der Fortsetzimg der zweiten Beratung des Etats der
Bauverwaltung begründet

Abg. Dr . Hirsch sfrs . Vp. ) folgenden von ihm eingebrachten
Antrag : „die Regierung zu ersuchen , einen Gesetzentwurf zur
Regelung des Bauarbeiterschutzes , namentlich zum Zwecke wirksamerer
Unfall - und Krankheitsverhütung , baldmöglichst vorzulegen . " Die
Bcularbeiter sind die Stiefkinder des Arbeiterschutzes . Es sind dort
schlimme Notstände vorhanden , denen ernstlich abgeholfen werden
mutz . Die Unfallziffern im Baugewerbe sind ungewöhnlich hoch ;
mit den jetzigen Unfallverhütungs - Vorschriften ist nicht aus -
zukommen . Petitionen aus de » Kreisen der Bauarbeiter über
diese Verhältnisse haben das Haus lviederholt beschäftigt , aber leider
ohne Erfolg . Auch der Krankheitsgefahr sind die Bauarbeiter in
besonders hohem Grade ausgesetzt . Es besteht bei dieser Arbeiter -
kategorie ein völliger Mangel selbst an den dringendsten Arbeiter -
schutz - Bestimmungen . Die Vertrauensmänner , die großenteils iin
Ehrenamt die Kontrolle über die Beobachtung der bestehenden
Schutzvorschriften ausüben , funktionieren nicht regelnrätzig genug ,
um ihrer Aufgabe voll genügen zu können . Dein Bestreben des
Reichs - Berffchcrungsamts , die Zahl der Bau - AuffichtSbeamten zu
vermehren , setzen , wie Graf Posadolvskh im Reichstag erklärt hat ,
die Berufsgenosienschastcn hartnäckigen Widerstand entgegen . Gelviß
geschehen eine Anzahl von Unfällen auch durch die Schuld
der Arbeiter . aber die Statistik beweist , daß diese Zahl
sehr gering ist . Sehr viel aber Ivird in unentschuldbarer Weise ge -
sündigt seitens der Berufsgenosienschastcn . Die Baupolizei kümmert
sich oft gar nicht um die Beobachtung der Schutzvorschristen . Darüber

liegen mir zahlreiche Beschwerden vor z. B. aus Görlitz , Lüden -
scheid usw . Die baupolizeilichen Vorschriften sind zwar vielfach löb -

licher Natur , aber fie haben nur lokale Geltung , andrerseits sind sie
oft auch nicht weitgehend genug . Es ist daher mit Freuden zu be -

grüßen , daß die Centralbehörde Muster für zweckmäßige bau -

polizeiliche Vorschriften an die Kommunen versandt hat .
Leider ist es aber in das Belieben der lokalen Verwaltung
gelegt , ob sie diese Vorschriften in Geltung setzen will oder nicht .
Es ist absolut kein Grund einzusehen , warum die Bauarbeiter

nicht ebenso inspektions - und koutrollbedürftig sein sollten wie die

Fabrikarbeiter . Ihre gesunden Glieder sind ebenso viel wert luie
die aller andren Arbeiter . Es muß eine besondere Bau - Jnspektion
in der Art der Fabrikinspektion geschaffen werden . Weil die nötige
Kontrolle fehlt , fft die Zahl der Unfälle eine so enorm große . Die
Arbeiter selbst müssen zur Mitaufficht herangezogen werden . lSchr
richtig I links . ) Die Arbeiter sind heute — vielleicht großenteils zu

Unrecht — von Mißtrauen gegen die Auffichtsbeamtcn erfüllt : es

mutz ihnen Gelegenheit gegeben werden , selbst sich zu überzeugen ,
daß alles in Ordnung ist . Jeder Unfall , der sich hätte vermeiden
lassen , ist ein schwerer Vorwurf für die Arbeitgeber . Die Heran -
ziehung der Arbeiter selbst wird auch diese an der Verantlvortlichkeit
für das Leben und die Gesundheit der Bauarbeiter teilnehmen lassen .
Ich bin überzeugt davon , daß die Regierung selbst von schwerer
Sorge für das Schicksal der Bauarbeiter erfiillt ist . Deshalb muß
sie sobald wie möglich ein Bauarbcitcrschutz -Gesetz erlassen . Die
Bauarbeiter sind nicht in der Rcichs - Gcsetzgebung bedacht , sie sind
der LandeS - Gcsetzgebung überlassen . ES ist Pflicht der Humanität ,
für das Leben und die Gesundheit dieser Arbciterlategorie einzu -
treten ! ( Beifall links . )

Abg . Schwarze - Lippstadt ( C. ) beantragt , den Antrag Dr . Hirsch
in folgender Fassung anzunehmen : „die Regierung zu ersuchen , im

Wege der Gesetzgebung oder der Verordnung ( § 120o der

Gcwerbe - Ordmmg ) einen wirksamen Schutz der Bauarbeiter zu sichern . "
Zunächst muß der Befähigungsnachweis für daS Baugewerbe ein¬

geführt werden , damit nur solche Unternehmer , die Ivirklich etwas
vom Bauen und von der Gefährdung der Arbeiter verstehen , Bauten

aufführen können . Diese Frage ist völlig spruchreif , und hier gilt

mehr als irgendwo sonst die Mahnung : „ Etwas mehr �Dampf I"

Werterhin schließe ich mich der Forderung des Dr . Hirsch nach
Schaffung einer Bau - Aufsicht mit Zuziehung der Arbeiter an . Die

baupolizeiliche Kontrolle ist oft nicht genügend .
Ministerialdirektor Schulz : Die Regierung erkennt die Not -

wendigkeit einer wirksameren Ausgestaltung des Bauarbeiterschutzes
an . Sie hat auch die Hände keineswegs in den Schoß gelegt :
sie hat für eine intensivere Handhabung der Baupolizei

gesorgt und die Bau - Aufficht verschärft . Bei der Abnahme

größerer . schwieriger Bauten müssen geeignete technische

Organe beteiligt fein . Auch direkte Vorschriften zur Vcr -

hütung von Bauunfällen und Krankheiten sind ergangen . 1898/99

sind im Ministerium allgemeine Grundzüge aufgestellt worden , und

daraufhin ist eine große Anzahl von Polizeiverordnungen ergangen ,
vorin die Einrichtung von Unterkunftsräuinen , das Verbot der

Arbeit bei offenem Coaksfeuer und dergleichen vorgesehen sind .

Weiterhin ist eine gerechtere Revision der Unfallverhütungs - Vor -
,chriften angeordnet , und der Minister hat den Reichskanzler ersucht ,
oamit nicht alles mir auf dem Papier bleibe , für eine ordnungS -

näßige Kontrolle der Berufsgenossenschasten Sorge zu tragen .

Auch der Minister selbst hat eine Ueberwachung der Bauarbeiten an -

geordnet . Diese Vorschriften haben auch Erfolg gehabt : die Bau -

. lnfälle mit tödtlichem Ausgange haben sich vermindert und werden

hoffentlich noch mehr abnehmen . Der Weg der Gesetzgebung in

dieser Frage ist nicht empfehlenswert , weil ein Gesetz nicht aus die

großen Verschiedenheiten zwischen den ländlichen und den städtischen

industriellen Bezirken Rücksicht nehmen kann . ES empfiehlt sich des -

halb der Weg der Verordnung unter Benutzung des § 129 » der

Geiverbe - Ordnung . Dabei wird die Regierung den Anregungen der

Antragsteller berücksichtigen . Gegen den Antrag Schivarze ist

nichts einzuwenden . Auf die Frage dcS Befähigungsnachweises und

darauf , ob später eine reichsgesctzliche Regelung anzustreben ist , will

ich heute nicht eingehe ».
Abg . Äindler (frs . Vp. ) protestiert gegen die Behauptung des

Abg . Schwarze , I daß es sich bei dein ftcisinniaen Antrag um Wahl¬

zwecke handle . Die Berufsgenossenschasten seien absolut ungeeignet

zur Kontrolle . Der Weg der Gesetzgebung sei durchaus gangbar .
aber nach Lage der Dinge werde sich kaum mehr erreichen lassen als

der Antrag Schwarze .
Abg . Frhr . v. Zedlitz - Neukirch (ft . ) schließt sich der Auffassung

des Regierunaskommiffars an , daß es kaum möglich sein werde , ein

Gesetz zu erlassen , das den verschiedenartigen BerhälMissen in Stadt

und Land auch nur einigermaßen gerecht werde , und tritt für An -

nähme des Antrags Schwarze ein .

Abg . Dr . Hirsch (fts . Vp. ) verteidigt seine Partei gegen den Vor -

wurf des sogen . Manchester - Standpunktes . Schon im norddeutschen

Reichstag haben bei der Gewerbe - Ordnung Schulze - Delitzsch und

Franz Duncker ähnliche Anschauungen vertreten , wie chie Freisinnige
Bolkspartei heute . „

Abg . v. Eynern ( natl . ) erklärt , seine Freunde hatten gegen die

vorliegenden Anträge nichts einzuwenden und seien namentlich ' initjdem

Amendement Schwarze einverstandeii . Heber die bayrische Gefetz -

gebung lägen noch nicht genügende Erfahrungen vor .

Der Antrag Hirsch wird zurückgezogen , der Antrag Schwarze

angenommen .
Der Rest des Etats wird ohne erhebliche Debatte angenommen .

Donnerstag 11 Uhr : Kleinere Etats , Arbciterwohnungs - Gesetz imd

Jnterpcllasion betreffend die Ausführung des Pfarrerbesoldungs¬

gesetzes in Sachsen .
Schluß 4' /z Uhr .

Bcrlimr partei - Hngclegenbelten «
'

Adlcrshof . Wir bringen den Abonnenten hiermit in Erinnerung ,
daß die bis früh h/. ,8 Uhr von der Laube nichS abgeholten Zeitungen
später von dem Zeitungsspediteur Hitze , Hakenbergstr . 8 parterre
abgeholt werden konncii . Etwaige Wünsche und Beschwerden sind
an den Obmann Lawin , Friedenstr . 4, vorn 3 Tr . , zu richten .

Die Kommission .

Spandau . Die organisierten Genossen werden nochmals darauf
aufmerksam gemacht , daß am nächsten Sonntag eine Flugblatt -
Verbreitung stattfindet . Treffpunkt morgens um 1,' . ß Uhr in
den bekannten Bezirkslokalcn . Parteigenossen , erwägt , welche Auf -
gaben unsrcr harren , und thut alle Eure Pflicht !

lokales .
Die Aufteilung Groß - BcrlinS . Da es nun einmal nach dem

Willen der konservativen Regierung Schritt für Schritt ins Mittel -
alter hineingeht , so ist es kein Wunder , daß auch der Zustand des
Bestehens zweier Konkurrcnzstädte an den Ufern der Spree wieder
auflebt . Ehcdeni toaren es Berlin und Kölln , jetzt sind eS Berlin
und — Wilmersdorf . Ueber den Zusammenhang dieses wunder -
lichen Planes weiß eine Bororts - Korrespondcnz zu melden :

Die Bildung einer neuen großen Weststadt an der Peripherie
Berlins , deren Einwohnerzahl nach erfolgtem vollständigen
Ausbau 800 000 bis 1 Million betragen Ivürde , wird nach
AndeuNmgen , die einem der beteiligten Gemeindevorsteher
gemacht sind , zur Zeit im Schöße des Ministeriums erlvogen . Es
handelt sich um die Zusaminenschlicßung der zivischen Charlotten -
bürg und Schönebcrg eingelagerten Vororte Wilmersdorf , Schmargen -
dorf . Grunewald und Friedenau zu einem städtischen Gemein -
wescn , so daß dann Charlottenburg , „ Stadt - WilmerSdorf " — so
soll der Name der neuen Großstadt lauten — und Schöneberg als

westliche Vorortstädte an die Rcichshauptstadt angrenzen würden .
Die Bildung lveiterer Großstädte ist im Süden , Osten und Norden
geplant . Man wird nicht fehlgehen, lvenn man die Aeußerungen
dcS Landesdirektors Freiherrn v. Manteuffel im Provinzial -
Landtage , daß er der Verleihung des Stadtrechts an die großen
Berliner Vororte sehr wohlwollend gegenüberstehe und nach
Kräften für die Stadtwerdung eintreten lverde , mit den oben
skizzierten Plänen in Zusaimncichang bringt . Den Anstoß zur
erneuten Erörterung der StadtwerdungS - Frage der Vororte hat
sowohl die vor vier Wochen von Wilmersdorf aus an den Landtag
gerichtete Petition , ivie auch die Frage der zukünftigen Ent -
Wässerung der genannten vier Orte gegeben , die zur Zeit an die
Charlottenburger Kanalisation angeschlossen sind , im Jahre 1905
aber aus diesem Verbände entlassen werden . Die jetzt in
Wilmersdorf zur Ausführung kommende Neu - Kanalifätion wird
bereits so eingerichtet , daß Schmargendorf , Grunewald und
Friedenau ihre Entwässerung durch die Wilmersdorfer Anlagen be -
wirken können . Der von den Schöneberger Behörden betriebene

Plan betreffs der Analiederung Friedenaus an die Stadt Schöneberg
ist unter diesen Umständen als endgültig abgethan zu betrachten .

Gestern hatten Vertreter der Wilmersdorfcr Bürgerschaft in der
Sache der Stadtwerdung Wilmersdorfs eine fast einstnndige Audienz
beim Minister des Innern . Die Audienz gewann besondere Be -
deutung dadurch , daß der Minister den neuen Plan der Bildung
einer großen Wcststadt , die bereits seit längerer Zeit das
Ministerium beschäftigt , berührte . Er betonte die Notwendigkeit
eines Anschlusses der an Wilmersdorf angrenzenden kleinen Ge -
meindewescn an die neue Stadt und unter Hinweis auch
auf die in diesen Orten brennende Frage der Entwässerung
und hob hervor , daß eS nickt anginge , kleine „ Zipfel " zwischen
großen Städten liegen zu lassen . Die Wilmersdorfer Vertretung
wies insbesondere auf die bisherige Gesamtentwicklung WilmerS -
dorfs hin , dessen Einwohnerzahl seit 1890 von 5000 auf
42 000 gestiegen ist , während der Etat von 84 000 M. auf
9 Millionen emporgeschnellt und die Abgaben an den Kreis
Teltow , für die es eine nennenswerte Gegenleistung nicht giebt , von
9000 M. auf 400 000 M. gewachsen ist . Der Minister gab den
Petenten die Versicherung , daß die Angelegenheit im Fluß sei : nähere
Erklärungen würden im Landtage gegeben werden .

Es mag ja ivunderlich erscheinen , daß es bei einer Zusammen -
legung der westlichen Bororte bleiben soll und der Plan der Schaffung
eines kommunalen Groß - Berlin nicht verwirklicht loird — vorausgesetzt ,
daß die hier abgedruckte Mitteilung keine Ente ist und der in mancher
Hinsicht unleidliche Zustand der Gegenivart überhaupt beseitigt loird .
Aber vor dem Groß - Berlin mag die Regierung Respekt haben , wie
sie wesentlich aus Angst vor dem Umsturz ja auch im Jahre 1895
den damaligen Eingemeindungsplan fallen ließ . Nach dem jetzt ver -
lautbarten Plan aber scheiden sich die Böcke von den Schafen . Zur
linken Hand läßt man Berlin mit all seinem demokratischen Laster
liegen , damit es in sich verfaule , zur Rechten aber ragt die wahre
Hauptstadt des Reiches — Stadt - WilmerSdorf — hervor und strotzt
von patriotischen Denkmälern und stubenreiner Gesimnmg .

Die Deputation für die städtische Jrrcnpflcgc hat in ihrer letzten
Sitzung auf Antrag des Genossen Bruns beschlossen , für die in
den städtischen Irrenanstalten zu Herzberge und Dalldorf und in der

Anstalt für Epileptische in Wuhlgarten beschäftigten Pfleger und

Pflegerinnen , Hausdiener sowie für alle übrigen dort beschäftigten
Arbeitcrkategorien Arbeite rausschüsse einzuftihren . Die Be -

stimmungen dieser Ausschüsse decken sich im Ivesentlichen mit denen
der andern städtischen Betriebe .

Warnung vor einem Kurpfuscher . Der „ Med . Reform " wird von
einem Arzt mitgeteilt , daß einer seiner Patienten , bevor dieser sich bei

ihm in Behandlung begeben , am 23 . Januar d. I . den Heilkünstlcr
Ha e decke in der Oranienstr . 151 aufgesucht hat . Der Hcilkünstler
habe den Kranken bei dem einmaligen Besuch mit einer Salbe be -
handelt und dafür 40 M. Abschlagszahlung im voraus verlangt .
Als der Patient erwiderte , er sei nicht gewohnt , dem Arzt im voraus

zu bezahlen , feien ihm , einem Maurer , 15 M. für die „erste
Konsultation " abverlangt worden : bezahlt habe er 5 M. Er sei
mißtrauisch geworden und nicht wiedergekommen . Hierauf hat der

Heilkünstlcr dem Kranken mehrere Postkarten geschrieben , darunter
eine folgenden Inhalts :

Sie konsultierten mich am 23. d. M. und verpflichteten sich
laut Vereinbarung , mir 40 Mark Honorar , ivelcheS bereits fällig
ist , zu zahlen . Im mache Sie darauf aufmersam , daß Sie daS -
selbe zahlen »missen , auch lvenn Sie nicht wiederkommen sollten !
Ersuche daher nochmals in Ihrem Interesse um Ihren Besuch .

Ist es an sich schon schlimm , daß Kranke trotz aller Warnungen
sich immer wieder in die Hände von Kurpfuschern begebe »», so loerden
die Leidenden sich besonders vor dem Herrn Haedecke zu hüten haben ,
der nach dem qeincldeten Beispiel seine Opfer ja geradezu unerhört

aussaugen muß.

Für Auswanderer nach Transvaal teilt der „ Reichs - Anzeiger "
folgendes mit : Personen , die nach Transvaal oder der Oranjcfluß -
kolonie zu reisen beabsichtigen , werden nachdrücklich davor gelvarnt ,
die Ausreise anzutreten , wem » sie sich nicht zuvor vergewissert haben ,

daß ihnen der britische Erlaubnisschein , der z » im EinWitt

nach Transvaal oder der Oranjeflußkolonie und zun » Aufenthalte
daselbst erforderlich ist . erteilt lvird . Deutsche müssen zur Er -

langung des ErlmibuisscheineS lPcrmit ) die Bcrmittelung der kaiser -

lichen Konsularbehördcn in Südaftika in Anspruch nehmen . Sie

haben sich hiezu an dasjeuige kaiserliche Konsulat zu wenden , das

für den südafrikanische »» Hafenplatz zuständig ist , von dein aus

die Reise nach Transvaal oder der Orairjcflußkolonie erfolgen soll .

In d ? n Anträgeit aus Erteillyig eiuss Pmml muß aenau angegeben

ivcrden : ob der Erlaubnisschein für dauernden oder vorübergehenden
Aufenthalt , in letzterem Falle für wie lange Zeit , gewünscht wird ;
der Ort , für den der Erlaubnisschein ausgestellt werden soll ; der
Name des Gesuchstellers und feine Mamilienangehöriaen ( bei
Kindern unter 10 Jahren genügt Angabe der Zahl ) ; die

gegenwärtige und die ftühere Adreße des Gefilchstellers :
der Stand oder die Beschäftigung d>es Gesuchstellers ; ob
der Gesuchsteller ein eignes Geschäft oder eine feste An -

stellung besitzt ; ob er über die notwendigen Mittel zum Lebens -

unterhalte für sich und ferne Familie verfügt und ob er zwei gute
Referenzen in Südaftika bezeichnen kann un . d welche .

Da von der britische »» Regierung nur einer mouatweise be -

grenzten Anzahl von Personen die Reife - Ertoubnis nach Transvaal
und der Oranjeflußkolonie erteilt Ivird , läßit sich nicht bestinmren ,
» vaun jedes einzelne Gesuch zur Erledigung kommen kann . ES wird
daher dringend empföhle »», die betreffend eir Anwäge so ftühzeitig
wie möglich bei dem zustäi »digen kaiserlichen Konsulat in Südaftika
einzllreichen .

Stach der Entweichung aus dem Jrrenhause verübte der 46 Jahre
alte Schmied Meliiiat , der mit seiner Frau in kinderloser Ehe lebte
und in der Lübcckerstr . 7 im vierten Stock deS Seitenflügels wohnte ,
Selbstmord . Er befand sich seit 3lt Jahren im der Irrenanstalt zu
Dalldorf , während seine Frau durch Näharbeiten mit einer Nichte
zusammen den Lebensunterhalt erwarb . Gestern vormittag kam er
unerwartet nach Hause und erzählte , daß er einen Tag Urlaub er -
halten habe . Daraufhin behielt die Frau ihn bei sich. Gegen
9l/z Uhr abends bekam der Unglückliche einen Tobsuchtsanfall . Er
riegelte sich plötzlich in einem Nebenzimmer ein , verstellte die Thür
mit emern Tisch und mit Stühlen und tobte fürchterlich . Während
dann scine Frau nach der nahen Revierwache lief , um Hilfe zu
holen , öffnete der Kranke ein Fenster und ließ sich vom Brett rück -
lingS auf den Hof hinabfallen . Als Schutzleute kamen , fanden sie
den Man » » mit zerschmetterten Gliedmaßen auf dem Asphaltpflaster .
Er war bereits tot . Der Polizei war unterdessen auch gemeldet
worden , daß die Anstalt den Kranken nicht beurwiubt hatte , sondern
daß er entsprungen war .

Hygienische Vorträge der Cei »walkominissio >r der Krankenkassen .
DaS Thema der heuttgen Vorwöge lautet : „ A>r beiterschutz -
Gesetze und die Rechte der Arbeiter " . Besonders bemerkenswerte
Vorwäge in socialer Beziehui »g über die verschiedene »» Versiche¬
rungen , wie Invaliden - , Unfall - und Krai »kenversicheruiigeii , soivie
gewerblichen Arbciterschutz . Das Thema wird an fünf Stellen be -
sprachen werden , und zwar heute , Donnerstag , den 5. d. M. , in den
Schulaulen : Wrangelftr . 123 , Schönhauser Allee 106 , Keibelsw . 31/32 ,
Ouitzowstr . 115 , und Nixdorf , Kaiser Friedrichsw . 208/210 . Vor -
wagende sind die Herren Regiemngsräte : Dr . Hechroth , Dr . Klein ,
Dr . Zahn und Bielefeldt , solvie Herr Dr . Hefster . Beginn der Vor -
wäge abends 8 Uhr . Zutritt frei .

Eine öffentliche Artistenverfammlung findet am Donnerstag , den
5. März , abends 11 Vz Uhr , im Fritz Steidl - Theawr , Linienstr . 132 ,
statt . Referent ist Redakteur Perlmann , welcher über das Thema
„ Artisten , die Stiefkinder des Gesetzes " sprechen
ivird . Redner wird u. a. auch über die Theatercensur , Landestrauer ,
das Kiuderschutz - Gesetz referieren . Der EinWitt ist jedermann —

auch Darnen — gestattet .

In der Angelegenheit des Bankiers Burghalter in Potsdam sind
» mnmehr von den » gerichtlichen Konkursverwalter Giesecke die Ar -
betten zum Ueberblick über den Verinögensstand des Schuldners so -
weit gefördert worden , daß von jetzt ab mit der Herausgabe der bei
Burghalter niedergelegten Depositen begonnen wird . Den Eigen -
tümern werden Wertpapiere von ca. 10 Millionen Mark zurückgegeben ,
welche sich noch indemNachlaß vorgeftinden haben . Die von Burghalter
venmweute Summe beträgt nach der Feststellung des Konkurs -
Verwalters circa eine Million Mark . Was den verhafteten Prokuristen
Gladow anbelangt , so wurde festgestellt , daß er schon längere Zeit
auf eigne Rechnung Börsengeschäfte machte , die gar nicht zur
Kenntnis Burghalters gelaugten . In letzter Zeit soll auch das Vcr -
hältnis zwischen dem Chef und dem Prokuristen des Bankhauses ein
etwas gespanntes gewesen sein .

Nach dein Genuß von Austern erkrankte der Direktor der Lebens -
Versicherungsgesellschaft „Victoria " , Herr Krojanker . Er hatte abends
Austern gegessen . In der Nacht erwachte er durch hefttge Schmerzen
im Unterleib , es stellten sich auch Krampfanfälle ein , und eiligst
lvurde ein Arzt geholt . Dieser stellte eine Vergifttmg durch Austern
fest und beseitigte durch Gegenmittel die Gefahr . In Paris sollen
kürzlich ein Offizier und die Frau eines Bai »kiers an Auftern - Ver -
giftung gestorben sein . Auch aus London wird von einer allgemeinen
Furcht vor Austern berichtet . Uebrigens kamen , wie noch eriimerlich
lein lvird , vor Jahren auch in Berlin plötzlich mehrere Er -
krankungen durch Austerngenuß vor . Damals sollten die Austern
verdorben gewesen sein .

Bon unsrcr lieben Kriminalpolizei berichtet das „Berk . Tagebl . "
folgendes Stückchen , das zwei Berliner Kriminalbeamten im
Städtchen Husum passierte . Ein Viehhändler Georg Carstens ans
Fricdrichsstadt besuchte auf einer Geschäftsreise eine dorttge Gast -
Wirtschaft und erregte die Aufmerksamkeit zweier unbekannter Herren .
Plötzlich erhob sich der eine , trat auf Carstens zu, legte ihm die
Hand anf die Schulter und erklärte ihn als einen kürzlich aus Berlin
cntwicheiien Raubmörder (!) fiir verhastet . Die Herren waren
Kriminalbeamte , die mit der Verfolgung des Entflohenen beauftragt
waren . Vergebens war das Widerstreben des Festgenomnienen . Er
mußte den Beamten auf das Polizeibureau folgen . Da Carstens eine
in » westlichen Schleswig - Holstein sehr bekannte Persönlichkeit ist , wurde
das Mißverständnis bald aufgeklärt und der vermeintliche Raub -
»nörder ftcigclassen .

Eine » tödlichen Ausgang nahm ein Unfall , der sich kürzlich in
dem Hause Brückenstraßc 2 abspielte , ohne daß jemand etwas davon
sah . Die 9 Jahre alte Tochter Gertrild des Bäckermeisters Ehling
sollte von der im dritten Stock belegene »» Wohnung nach dem Bode ! »

gehen , um ettvas herunter zu holen . Ein Ha » lsbcwohner fand sie
bald darauf mit einem Schädel - »»»»d Schenkelbmch bewußtlos auf
dem Treppenabsatz des ersten Stockwerks liegen . Wahrscheinlich hatte
sie an » Geländer hinunterrutschen wollen und war dabei hinab -
gestürzt . Die Verunglückte starb jetzt in der Klinik . Sie hatte
über de»» Ui»sall keine Auskunft mehr geben können . Die Leiche
lvurde beschlagnahmt .

Der Dachdecker , der ain Montag vom Bau Bstdcnschestr . 19 ab -
stürzte und tot liegen blieb , heißt Hermann Block und wohnt Frank -
furter Allee 64. B. war ein eifriges Mitglied des Verbandes ' der
Dachdecker und als solches besonders fiir ordnungsmäßige Schutz -
Vorrichttillgen thätig . D» e Leiche ist von der/Staatsanwaltfchaft noch
nicht fteigegeben .

Verlegung von Straßenbahnlinien . Eine Reihe von Straßenbahn -
linicn werden DonncrStagnacht vom 5. bis 6. wegen Ausführung
von Bauarbeitci » , Auswechsellliig von Geleis - und Herzstücken auf
dem Spittelmarkt an der Ecke der Kurstraße abgelei »kt . Es sind dies
die Linien 33 : von 11,54 ab Kreuzberg , von » Spittelmarkt durch
die Scydcl - , Alte Jakob - , Neue Jakobstraße , Köpnickerstraße , Brücken -
straße , Jannolvitzbrücke und Stralauerstraße . — 46 : von 11,86 ab
Britz , Rudowerstraße durch die Kommalldantensttaße bis zum Dönhoff -
platz , durch die Krausenstraße , Jerusalcmersttaße , Hausvoigteiplatz ,
Schloßplatz und Breitestraße . — 47 : von 11,55 ab Ripdorf Ring -
bahnhof denselben Weg tv »e Lmie 46 . — 48 : von 11,23 ab Britz
Skudowersttatze denselben Weg wie Linie 46. — 62 : von 12,00 ab

Dönhoffplatz durch die Jerusalemerstraße , über den Hausvoigteiplatz .

Schloßplatz und Breitestraße . — 64 : von 11,22 ab Bahnhof
Zoologischer Garten vom Spittelmarkt durch die Seydel - , Alte
und Neue Jalöbstraße . Köpnickerstraße , Brückensftatze , Jannawitz -



brücke und Stralauerstraße . — 65 : von 11,59 ab Moritzplatz durch
die Kominandantenstrahe bis zum Dvnhoffplatz , durch die krausen -
slraße , Jerusalemerstratze , HauSUoigteiplatz , schlotzplatz und Breite -
stratze . — 68 und 71 : von 11,38 ab Grunewaldstratze vom Dönhoff -
platz durch die Jerusalemerstratze über den Hausvoigteiplatz , Schlotz -
platz und Breitestratze . — 69 : von 11,46 ab Grunewald denselben
Weg wie Linie 68 und 71 . — 79 : von 11,5 ab Friedrichsfelde nur
bis Molkenmarkt , 5 Minuten später ab wie fahrplanmätzig vom
Spittelmarkt . — 72 : von 11,29 ab Bahnhof Ebersstrahe vom
Spittelmarkt aus durch die Seydelstrahe , Alte und Neue Jakob -
stratze , Köpnickerstrahe , Brückenstratze , Jannowitzbriicke , Alexander -
stratze , Alexanderplatz . — 78 : von 11,34 ab Ludwigkirchplatz vom
Spittelmarkt durch die Seydelstrahe , Alte und Neue Jakobstratze ,
Äöpnickerstratze , Brückenstratze , Jannowitzbriicke , Holzmarktstratze ,
Breslauerstrntze , Andreasstrahe bis Grüner Weg .

Feuerbcricht . Nur wenig Alarmierungen hatte die Wehr in den
letzten beiden Tagen zu verzeichnen . In der Nacht zum Mittwoch
wurde sie nach der Meszerstr . 23 gerufen , weil hier in einer Wohnung
Feuer ausgekommen war , daß Kleidungsstücke , Decken und Möbel
ergriffen hatte . Die Flammen konnten indes noch im Keime erstickt
»Verden . Auch ii » der Frankfurter Allee 122 und in der Petristr . 22
mutzten Wohnungsbrände beseitigt Iverden . In der Lankwitzstr . 9
»var in einem Keller allerlei Gerumpel und Verpackungsmaterial in
Brand geraton , dessen Ablöschung aber in kurzer Zeit erfolgte .
Einen Schornsteinbrand hatte die Wehr an » Dienstagabend in der
Ackerftr . 72 zu beobachten . Durch die Explosion einer Petroleum -
lampe Ivar autzerdem noch in der Pankstr . 31 in einer Wohnstnbe
ein Fener entstände »», das in der Hauptsache Decken und Möbel be -
schädigte .

Die Urania gab am Mittwochmittag die Vorführung der Photo -
graphici » in natürlichen Farben wieder , über die wir vorgestern be -
richtet haben . Der erste Vortrag follte wesentlich eine wissenschaft¬
liche Erläuterung d>es neuen Auftrahmeverfahrens sein , und da die

�Photographien hiei : bei nichts Ivaren als sozusagen Ergebnisse der
Mietheschcn Forschungen , so lvnrden sie in ihrer Fülle ziemlich bunt

durcheinander gebracht : diente jedes Bild doch » mr als Beiveismirtel für
die gewaltigen Fortschritte , die auf dcmGebicte der Farben - Photographie

�jctzt gemacht worden sind . Am Mittivoch aber wurde die neue Methode
popularisiert : die Photographien sollten keinen andren Zlveck haben ,

- als das Auge zu erfreuen und durch sich selbst z»» belehren . Da
nun aber ohne Systematik sich »»»cht gut auf der Welt auskominen
läßt , so lvnrden die Bilder hübsch nach den Jahreszeiten gruppiert
und an diese neaigeschaffene Ordnung der Dinge ein Vortrag an -

?
ehestet . „ Durch Wald und Flur , Wanderungen eines Natur -
reundeS " hietz die von Herrn Prof . Dr . C. Müller verfatzte

Schilderung . Nicht alle Bilder vom Montag kamen ans Licht , aber
dafür erschienen manche , die beim ersten Vortrage noch nicht gezeigt
worden waren . Frühling , Sommer , Herbst und Winter traten in »
lebendigen Naturrciz , in herrlichster Farbenpracht vor das Auge , ui »d

jedes Bild weckte von neuen » Belvunderung . Die erst rotbrmme
Frühlingsfarbe , der Buchenwald » m, Pfingsten , das wogende Kor »»-
seld , das Herbstkleid des Waldes , Nebeltag , Sonnemnrtergang im
November und ain Schlutz der verschneite Kiefermvald — das alles
»var so greifbar , so farbenprächtig an die Wand gelvorfen , lvie eben
nur die Natur pelbst es hervorzuzaubern vermag .

Es mag für Herr »» Professor Müller nichts Leichtes gewesen
sein , eigens zu den Bilder »» einen Vortrag zu dichten . Hatte die
Einschachtelung der nach Lust und Laune aufgenommenen Photo -
graphiei » schon etwas Gezwungenes an sich , so noch »nehr der Text ,
der nach dieser Einschachtelung nun cinnial geliefert werden
mutzte . Nicht selten mutzte das Publik »»»»» sich ein lvcnig
Geivalt anthun , um das , was das Auge sah , »nit den »,
was das Ohr vernahm , in Einklang zu bringen . Möglich ,
datz Männer wie Bölsche oder Grottclvitz diese Wanderung durch
Wald ui »d Flur »»ngezlvuilgener zu gestalten gewutzt hätten . Doch
»vollen wir nicht vergesse »», datz in den populären Vorträgen der
Urania der A n s ch a n u u g s Unterricht gar oft die Hauptsache ist ,
und da wohl noch nie dem Auge schöneres geboten »vurde als in
der Wai » derung vom Mittwochinittag , so lväre zu wünsche »», datz sie
sich noch recht oft wiederholte . Sie »vird stets ein dai »kbares Publikum
finden .

Der Dnncan - Nbend im Verein „ Berliner Presse " beginnt he»ltc ,
Donnerstag , uin 8 Uhr im grotzen Saale des Architektenhauses ,
Wilhelmstr . 92. Abendkasse und Saal werden mn 71/2 Uhr geöffnet .
Vorverkauf von Eintrittskarten in den Buchhandlungen von Amelang ,
Potsdamerstr . 126 , und Charlottenburg , Kantstr . 164 : Lazarus ,
Friedrichstr . 66 ; Speyer und Peters , Unter den Linden 43 : Woyte ,
Potsdamerstr . 13, ui »d iin Berliner Presseklub , Unter den Linden 33 .

Astronomische Abende . Auf vielfachen Wunsch »verde »» aus der
„ Urania " - Stern >varte , Jnvalidenftratze 57/62 , in den Monaten März
und April jeden Donnerstag bei klarem Hiinmel astronomische
Abende unter Leitung des Astronomen Herrn Wegener stattfinden .
die nach einem kurzen Vortrag iin Theaterraum ein gemei »»-
saures Beobachten au » grotzen Fer »»rohr bezwecken . Eintrittspreis
2 Mark . Beginn bei klarem Himmel Donnerstag , 5. März , 8 Uhr .

Im Eirkus Schumann tagt gegenwärtig eine Art internationaler

Reiterkongretz . Es zeigen sich dem Publik »»», der russische Parforce -
Reiter Crirto , die englische Reiterfamilie Hodgini und ferner das

franzöfische Rciterpaar Herr und Frau Marquis , die alle auf ihrem
Gebiete Vollendetes leisten . Da»»»» treten auf Herr Direktor

Schlimam » in seiner Eigenschaft als Schulreiter solvie Herr Hetz als

Springpferd - Rciter und Fräillein Dora , die ebenfalls vortrefflich
ihre Kunst verstehen . Wer das Geschick des Reiters und die Klug -
heit des Pferdes iin Eirkus bewundern loill , konrnit zur Zeit in der

Karlstratze voll auf seine Rechirung . HerrSchuinann , dcrdie Absicht hatte ,
Berlin in diesen Tagen zu verlassen , hat feinen Plan aufgegeben
und will für den Rest der Saison noch eine Reihe Novitäten bringen .
Wenn auch nur eine darunter von der Art ist lvie der berühinte

Dooping the Loop , so kann der Direktor von Glück sagen : Ein Tric
wie dieser findet sich aber so leicht nicht wieder .

) Zus äen �ackbarorhen .
Die Schöneberger Stadtonorducten - Versammlung hatte sich in

der letzten Sitzring u. a. bei Gelegenheit der Festsetzung einer n e u e »»

Gebührenordnung für de » » städtischen Fried Hof n»it

einigen socialdemokratischen Anträge » » zu befassen . Datz die von den

. Vertretern der Arbeiterschaft auf Gebühren f r e i h e i t uild uneutgelt -

Gliche Bestattung aus Gemeindenlitteln gerichteten Anträge bei de»»

städtischen Körperschaften auf den grötzten Widerstand stotzen lviirdei »,

»var vorauszusehen . Ursache der neuen Ordming , die zunieist eine

»vesentliche Erhöhung der bisherigen Gebührensätze vorsieht , ist z»»-

nächst die Erwägung , datz nach den gemachten Berechnungen die

räumliche Beschränk »lng des Gemeindc - FriedhofeS in der Maxstratze

eine Aenderung erheischt . Ailtzerdem aber hatte der hiesige
Gemeinde - Kirchenrat in , Jahre 1901 mit dem Magistrat wegei »
Ertverbs des etlva 13 Morgen grossen Friedhofs in

Verhandlungen gestanden . Vom Magistrat Ivurden seiner

Zeit hierfür 400 009 Mark gefordert , jedoch scheiterten die Ber -

Handlungen , da dem Kirchenrat die erforderliche Genehmigung

seitens der Synode »»icht erteilt »vurde . — Sämtliche unsrerseits ge -

stellten Anträge auf Gebiihrenftciheit resp . mit den » Hinlveise , die

gemachten Ueberschüsse zu einem »»mfassenderen Entgegenkommen

gegenüber den mittellosen Hinterbliebenen Verstorbener zu verwende »»,

iv »lrden stets gegen die Stinnnen der änhersten Linken abgelehnt .

Jedoch winde eine vom Stadtv . K ü t e r ( Soc . ) eingebrachte Reso -

lution , die im notdürftigen Falle aus Gemeindemittcln geinachtcn

Aufwendungen als eine Armenunterstiitzung nicht anzusehen , accepttert .

Gegen 6 Sttmmen sinit uns stimntte nur noch der Stadtv . Dr . Richter )
wurde der ganze Enttmirf angenommen .

Die Petition der in städtischen Diensten stehenden Burea »» -

Assistenten um Aufhebung der bestehenden Prüfinigsordnung wird

an den Ailsschutz zurückverlviesen .
Um den Etat , dessen Feststell »lng schon bedeutend verzögert

wurde , endgültig zu erledigen , »nutz ain Freitag eine ausserordentliche
Sitzung stattfinden . _ _

Peranllvortlichcr ilkdncUur : Carl Leid in Bettin . Für den Inj er

Der »lichtbestätigte Bestätigte . DaS amtliche „ Teltower Kreis¬
blatt " bringt folgende „ Berichttgung " : „ Die Nottz über die Be -

stätigung des Stadtrats Schnackenburg als Gemeindevorsteher in
F r » e d e n a »» ist v e r s e h e n t l i ch in der gesttigen Nmnmer des
Kreisblattes zur Auftiahme gelangt . Die Bestätigung ist noch nicht
ausgesprochen . " — Versehentlich ? — Sonderbar , höchst
sonderbar !

In Charlottenburg beabsichttgen die Aerzte unter Mitwirfting
der Krankenkassen einen Schutz - Verband gegen die Kurpfuscher
zu gründen : zu diesen » Zweck findet an , 5. März , abei »ds 8f/z Uhr ,
im Volkshause , RosKeitstr . 3, eine Versamn » lung statt , in welcher
der Sachverständige in » Prozetz Nardenkötter Herr Professor
vr . meä . K o tz IN a n n über die Kurpftlscherei , ihre Schädlichkeit und

ihre Bekämpfung sprechen wird .

Neu - Wcißenfcc . In der letzten Sitzung der Gememdeverttetung
sollten die Arbeiten für das zi » erbauende Dienstgebäude vergeben
»verde »». Da nach einein früheren Beschlutz die Gemeinde das Stein -
»naterial selbst beschafft , so hatten die einzelnen Kategorien von
Handwerkern ihre Angebote eingereicht und waren die Weitzenscer
HandlverkSincister zahlreich daran beteiligt . Recht grelle Submissions -
blüten kamen ans Licht . Die Gebote für Erd - und Maurerarbeiten
fchlvailktei » zwischen 21 999 und 28 999 M. , die Ziinmerer - und
Staakerarbeiten zwischei » 7359 und 9970 M. uslv . Einige „ bau -
beflissene " Vertteter »vollten nunmehr den ersten Beschluh unigestotzen
wissen , uin den ganzen Bau einem einzelnen Unternehmer
zu übergebe »», was jedoch abgelehnt »vurde ; die Vergebung der
Arbeiten sowie die Bau- Aufsicht »vurde einer sechSgliedrigcn
Konnnission übertragen , ioelcher auch unsre Genossen Schumann und
Kasielke angehören . — Einen » von uusrer Seite gestellten Antrage
auf baldige Festlegung der U r lv a h l b e z i r k e für die Landtags -
»vahl soll Genüge geleistet »verde »»: der Gemeindevorsteher wird in

nächster Sitzung' hierüber berichten . — Eine Aussöhnilng der beiden

feindlichen Kuratoren der Kanalisattonslverke scheint stattgefunden zu
haben , denn man beseitigte den in voriger Sitzung gefatzten Beschlutz
betreffs einiger Ne»iba »lten auf der Pumpstation , um erst den Ankauf
des Nachbargrundstücks abzuivarten .

Die westliche Unglücksstraßr . Zur Verhinderung der Unfälle auf
der Berlin - Steglitzer Prachfftrahe , die mehrfach durch die elektrische
Stratzenbahn herbeigeführt sind und sogar den Tod von Personen
zur Folge gehabt habe »», lätzt jetzt die Gemeinde Friedenau in der

Nheinstrahe an zlvei verschiedenen Stellen , an der Kaisereiche und
ai » der Schmargendorferstratze , probelveise je 25 Meter lange Nasen -
streifen anlegen ' , die mit hohen und niedrigen Gittern eingefaht sind
und die Bürgersteige gegen die seitlichen Sttatzenbahn - Perroirs ab -

schlietzen . Bewährt sich die Probe - Anlage , so soll durch die drei
beteiligten Geineinden Schöneberg , Friedenau und Steglitz die ganze
Prachtstratze von der Schöneberger Ringbahnbriicke bis zun » Steglitzer
Schlohpark »nit Schutzanlagen versehen werden .

Friedrichsfelde . Zun » Bericht der letzten Genieindevertteter -

Sitzung ist noch folgendes nachzutragen : Infolge der grotzen kliifichcr -
heit beim Passieren des Weges zwischen Karlshorst und den , hiesigen
Ort ist beschlösse »», einige Laternci » aufzustellen . Der im vorigen
Jahr seitens der Gememde für ca. 19 999 M. angekaufte Salz -
maimsche Garten an der Kirche »vird jetzt reguliert und mit An -

Pflanzungen versehen . Mit ihm ist ein geradezu lebensgefährliches
Verkehrshindernis verschlvunden , da ringsum d»e Sttahenbahn ihre
Geleise hat . — Wegen Eingemeindung forstfiskalischen Terrains ,
zlvischen Kreischaussee Nilmmelsbiirg —Köpenick und Kolonie Karls¬
horst liegend , sucht die Gemeinde »nit den » Fiskus zu ' unterhandeln ,
hoffentlich mit guten » Erfolg . — Die Ucbernahmc der Sttatzcn in
Karlshorst , »velche noch sämtlich den Terraiiibesitzeri » gehören , sollen ,
nachdem sie in entsprechenden Znstand gesetzt sind , auf die Gemeinde
übernommen Iverden .

Serickts - Deining .
Umfangreiche Diebstähle , die bei der Herren - und Knaben -

konfektions - Firma Cohn u. Sohn G. m. b. H. in der Nicderlvall -
stratze 16 ausgeführt worden sind , bildete »» die Unterlage einer
gestern vor der neunten Sttaskammcr des Landgerichts I der -
handelten Anklage »vegcn Bandendiebstahls . Angeklagt
waren der Portier Ludwig Neumann und der Hausdiener
Walter S t e i n n» a n n. Die Geschäftsführer der Finna
Cohn it . Sohn machten schon seit geraumer Zeit die Be -

nrerkung , datz das Geschäft „stille Teilnehmer " haben »nützte ,
die in recht mnfangreicher Weise ganze Eoupons von Stoffen
solvie ferttge Herren - und Knabenanzüge Verschlvinden lictzen . Alle

Anstrengungen , den Dieben auf die Spur zu kominen . blieben er -

folglos , auch einige ganz geschickt ausgedachte Diebesfallcn versagten
vollständig . So »vurde mehrere Nächte hindurch ein Fenster des

Geschäftslokals offen gelassen , um den beutesüchtigen Spitzbuben
zum Einsteigen zu verlocken . Innerhalb des Geschäftsraumes
lag dann quer unter den » Fenster ein Angestellter , auf den
der Eiirsteiger unbedingt hätte treten müssen . Auch ein

Apparat »vurde aufgestellt , der angeblich das Kunststück
fertig bringen sollte , datz der eindringende Dieb sofort

photographiert »vurde . Alles vergeblich ! Es »vurde »veiter gestohlen .
Dann übernahmen mehrere Angestellte die Rolle von Privat -
detekttvs und ein junger Mann legte sich nainentlich auf das Aus -

horchen der beiden Angeklagten , auf »velche sich sein Verdacht richtete .
Er spielte die Rolle eines Mannes , der selbst gern Diebstähle im

Geschäft ausführen »vollte und that so, als ob er sich der Beihilfe
der beiden Angeklagten versichern möchte . Er will ans den

Besprechungen insbesondere mit Steinmann herausbckoinmen
haben , datz die beiden Angeklagten gemeinschaftlich die

Diebstähle auSfiihrtcn und dabei in folgender Weise pro -
zedierten : Steinmaim hatte des Morgens die Geschäfts -
räume zu reinigen . Das znfaimncngekchrte Müll , Papier und

sonstige Abfälle wurden in einen Müllkasten gethan und der letztere
alsdann mittels eines Fahrsttihls nach dem im Keller gelegenen
Raum für die Centtalheizung , die von dem ersten Angeklagten als

Portier des Hauses bedient wurde , hinabbesördert . Dort »vurde das
Müll alsdann verbrannt . Wie der als Privatdetektiv fungierende
junge Mann berichtete , soll nun zlvischen den beiden Angeklagten
ein Abkommen dahin gctroffci » lvordeu sein , datz Steinmann bei
passender Gelegenheit statt der Abfälle Tuchstoffe in den Müll -

kastei » gethan und »Nittels Fahrstuhls ai » den Portier Neumarm
expediert habe . Nach Verabredung soll ein sechsmaliges Klingel -
zeichen dem Poticr angezeigt haben , datz er einen Kasten mit Ware

zu erwarten habe . Bei den » Angeklagten Neumann ist in seiner
Wohnung und in den ihm unterstellten Kellerräumen zlveiinal HauS -
suchung abgehalten worden . Das erste Mal ist nichts gefunden und
es wird behauptet , datz der Angeklagte danach hohnlachend gesagt
habe : die Polizei mützte doch eiire ganze Portion schlauer sein , »venu
sie bei ihm ettvas finden »vollte . Das zweite Mal siird bei
ihm »nehrerc Garderobestücke nrit Beschlag belegt lvorden , von denen
die Anklage behauptet , datz sie aus gestohlenen Stoffen angefertigt
lvorden seien . Gleiches wurde bei einer Airzahl von Garderobe -
stücke vermutet , die bei einem Bruder des Angeklagten vorgefunden
wurden . Der Angeklagte Reuinann bestritt entschieden diese Ver -
mutting und versuchte den ehrlichen Erwerb der Sachen nachzuweisen .
In » übrige », bestritten beide Angeklagte , den » Privatdetektiv Mit -
tcilungcn der behaupteten Art gemacht zu haben ; sie »vollte », beide
von den Diebstählen nichts »vissen . Merklvürdigerweise ist erst in den

letzten Tagen von den » neuen Portier des Hanfes Niederwallstr . 16
in ' einen » unbciiutztei » Kellerranin ein Müllkasten vor -
gefiuldcn lvorden , dessen Inhalt aus »nchrcren Coupons
Tuchresten im Werte von mehrere » » hundert Mark bestand . Wie der

Kastendorthingckommen . »vollte Neumann wiederum absolut nichtlvissen .
Die Versuche , die Identität der bei Renmaim vorgefundenen Garderobe -
stücken niit den gestohlenen Stoffen nachzuweisen , blieben ohne Er -

folg . — Auf Grund einer sehr umfangreichen Belveisaufnahme hielt
StaatSanlvalt Böttger beide Angeklagte für überführt und be -

antragte gegen R e u m a n n ein Jahr Zuchthaus , gegc »,
S t e i n n» a n n vier Monate Gefängnis . Rechtsanwalt Dr . Schlvindt
hält »veder ii » subjektiver noch in objektiver Beziehung einen

( enteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts

Schuldbeweis für geführt . Schon in objektiver Beziehung fehle
es an jeder Grundlage , da die Jdentttät der bei Neumann
vorgefundenen Stoffe eben gar „icht nachzuweisen sei . Autzerdem
können bei den Mitteilungen des hier als Privatdetekttv fungierenden
jungen Mannes , der sich gern eine höhere Belohnung verdienen
»vollte , manche Irrtümer untergelaufen fein . Der Verteidiger be -
antragte daher die Freisprechung . — Der Gerichtshof kam denn auch
rnangels genügender schlüssiger Beweise zu einem non liquet und
sprach beide Angeklagte voi » der Hauptanklage ftei . Steininaun wurde
wegen einer nebenher laufenden Fundunterschlagung mit einer
geringen Gefängnissttafe belegt , die durch die Untersuchungshaft für
verbüßt erachtet wurde .

Gegen den als Jugendschriftsteller bekannten Wilhelm Lemcke
( Turner - Lemcke ) »vurde heute vor der dritten Sttafkammer des Land -
gerichts I unter dein Vorsitz des Landgerichtsdirektors Röseler ver -
handelt . Der Angeklagte »var beschuldigt , sich fortgesetzt in straf -
harer Weife gegen das 12jährige Töchterchen feiner Wirtin vergangen
zu haben . Nach einstündiger Verhandlung wurde die Verhandlung
vertagt , »veil die Verteidiger , Rechtsanwälte Dr . Werthauer und
Dr . Karl Löwenthal neue Belveisanträge zur Entlastung des An -
geklagten gestellt hatten . Es »vurde ferner dem Antrage der Ver -
teidigung gefolgt , den Angeklagten aus der Untersuchungshaft zu
entlassen , da der gege », ihn schwebende Verdacht nicht mehr als

„ dringend " angesehen »verde »» könne .

Das unbegreifliche Verhalten eines SchuhmanueS kam gestern vor
der siebeirten Sttafkammer des Landgerichts I zur Sprache . Gegen
den auf der Anklagebank befindlichen Schutzmann Albert S ch ü t t ,
»velchcr der Erregung öffentlichen Aergernisses und der Beleidigung
beschuldigt »var , »vurde folgender Thatbestaud festgestellt : Am
39 . November v. I . gegen 7 Uhr abends hatte der Angeklagte in
der Meu»elersttatze Dienst . Einer Anzahl junger , zmn Teil noch
schulpflichtiger Mädchen kam der Angeklagte in einer Weise
entgegen , datz sie kreischend auscinanderstoben . Der An -

geklagte bestritt , gelvutzt zu haben , datz sich seine Kleidung
in einen » solchen Zustande befand , datz er dadurch gegen
das Anstands - und Schamgefühl verstieß . Er sei auch stark
angettunken gelvesen . Die letztere Behauptung wurde durch die

Beiveisaustlahnle bestätigt . Der Staatsanivalt bezeichnete es als
besonders erschiverei »d, datz gerade ein Hüter der öffentlichen Ordnung
sich in der geschilderten Weile benommen , er beantrage gegen ihn
eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten . Der Verteidiger Dr . Wcrthauer
bat nn » Zubilligung milden , der Umstände , indem er darauf hinlvics ,
datz der Angeklagte ohnehin schon enipfindlich bestraft sei , da er sofort
»ach dein Vorfall den Dienst freiivillig quittiert habe , mn seiner Ent¬

lassung zuvorzukommen . Der Gerichtshof folgte dem Anttage ui »d
verurteilte den Angeklagten unter Zubilligung von mildernden Uin -

ständen zu einer Geldstrafe von 59 M.

ßnefhaften der Redaktien .
Drontheimeritrasie . Der Druckfehlerteufel hat behauptet , datz die

h' , - und ' /, - Zhalerslücke bis 1881 bestanden hätten , während sie in Wirklich -
keit bloss bis 1821 bestanden haben .

Sö . Nowawes . Auf Grund der ßtz 2V und 46 des Krankenvcrfiche -
rungs - GesetzeS ist eS den Kasten inehrfach von den Aufsichtsbehörden ver -
boten worden , Aufivendungeu für Kongreste und solche Perbände zu machen ,
die nicht dem Z 46 entspreche ». Ans welche andre Weise die Kasten die
»Nittel siir die Beschickung solcher Tagungen ausbringen , ist uns nicht
bekannt .

Juriltilcber Heil .
Tie juristische Sprechstunde findet täglich mit Slusiiahme des SounabeudS

vo » 7lli bis O' l -j Uhr abcuds statt . Geöffnet : ? Uhr .
I . K. Wollen Sie Hebamme iverden , so richten Sie zunächst ein

dahingehendes Gesuch an das Polizeipräsidiuin . Von dort erhalten Sie
Nachricht , wann und mit welchen Papieren Sie sich beim StadtphysikuS ein -
zusmdeii haben . Dort ersolat eine Vorprüfung ( iin Schreiben , Lesen ,
Rechnen , Sehen , Hören ) . Mit den » Zeugnis über bestandene Priisunz
»venden Sie sich dann an das Polizeipräsidiuin mit de »» Antrag aus Zu -
lastung zun » Lehrknrsus . Der Lehrlursus ( Chnritö ) »nacht etiva 300 Mark
Kosten . Wer über 30 Jahre all ist, wird nicht zugelassen . Da ein grosser
Andrang besteht und die Zulassungen der Reihe nach erfolgen , so kann eine
Meldung nach zurückgelegtem 26. Lebensjahre selten aus Erfolg rechnen . —
H. Winzer . 1. Nach Ansicht des Ober - Verivaltungsgerichts ja . 2. Ja .
3. Drei Mark . 4 , 5. , 6. , 7. : Nein . — Ungenannt . Zivei Monate .

Hussam . In den von Ihnen angeführten Fällen kann ohne
Rechtsirrtum Geiverbsmätzigkeit für vorliegend erachtet werden , »veil die
Handlungen mit der Absicht des Erioerbes vorgenommen sind . Die
Ministerialverordnung vom 28. November 1901 können Sie im „Ministerial -
blalt für die innere Verwaltung ' in säst allen öffentlichen Bibliotheken ein -
sehen . — Schweden . In dieser Art können Sie sich weiter versichern . Nur
müssen in je zlvei Jahren mindestens 40 Marken geklebt werden und auch die
Karte innerhalb längstens zivei Jahren nach ihrer Ausstellung , auch wenn
sie nicht vollgeklebt ist, umgetauscht »Verden . — Frist G. 1. Sie müssen
dem neuen Wirt zahlen . Haben Sie Zweifel darüber , ob er Eigentümer
ist, so können Sie dies « " durch Anfrage ans dem Amtsgericht und
Einsicht in das Grundbuch beseitigen . 2. Jnvaliditäts - Veificherungs -
Pflicht , nicht aber Krankentassenpslicht liegt in solchem Falle vor .
— K. W. Wollen Sie etlva Gütergemeinschastsverttag schlietzen . so müssen
Sie notarielle oder gerichtliche Hilfe in Anspruch nehmen . Ein solcher Ver -
trag hat die Wirkung , dass Sie für alle Schulden Ihrer Frau und um -
gekehrt Ihre Frau für alle Ihre Schulden hastet . Der Abschlietzung eines
solchen Vertrages ist also in der Regel zu widerraten . Praktisch ist eS. einen
Ehevertrag mit AuSichluss der Verwaltung und Nuhiiietzung und mit
andren Abreden zu schlietzen . Ein Beispiel für solchen Vertrag finden Sie
S. 225 Nr. 22 des dem „ArbeiteiTechl " beigefügten Führers durch das
Bürgerliche Gesetzbuch . Dies Buch liegt in den öffentlichen Lesehallen aus .
— Reinickendorf 94 , S . 3 . 69 . Ja . — Agitation . Wenden Sie sich
an den Borfitzenden Ihres WahlvereinS oder an das Mitglied der
AgitationStomniissioi », das Ihrem Kreise angehört . — A. 3. 18 . Beide
Fälle sind möglich . - I . W. 159 « . 1. Nein . 2. Ja . - F. F . 1. Der
aus der Landeskirche Ausaettetelie hat Kirchensteueri » bis zum Ablaus
des aus seinen Austritt folgenden Kalenderjahres zu zahlen . 2. Neil ».
— F. K. Nur das in die Ehe Gebrachte und das während der Ehe durch
eigne Arbeit Erivorbene rechnet zmn Nachlas » Ihrer Mutter ; das beider -
seitig Ersparte ist Mangels besonderen Ehevertrages Eigentum des Vaters .
— H. B. , Spandau . ES ist unmöglich , derarfig allgemein gehaltene An -
fragen zu beantworten . Sie »nützten Ihre Anfrage unter Darlegung Ihres
bestimmten Falles wiederhole », also insbesondere angeben , welcher Eni -
sihädigiingSaiispruch gemeint ist ( für ungerechte Entlassung ? für Körper .
Verletzung ? sür üble Nachrede ? u. dergl . ) und »velche Urteile ( Strasgerichts -
urteil ? EivilgerichtSurteil ? Unsallbehorde ? Gelverbegericht ?) gemeint ist.
— I . Fischer . Eine Beleidigung liegt in der Mahnung nicht . Ver -
jährung liegt nicht vor , wenn es sich etwa um ein Darlehn
Handel ». — Veusielstr . 50 , E . S . Das Prakfischle ist , Sie wenden
sich an die Austunstsstelle des ' Auswärtigen ' Amts, Schellingslratze 4.

ßriefkalten der Expedition .
Kramer . Aachen u . a . Beim Verzug innerhalb der Be .

. u g s z e i t müssen Sie bei dem Postamt , bei welchen » Sie den . Vorwärts '
gestellt haben , den Antrag auf Weiterübenveisung an Ihre neue Adresse
stellen . Dafür sind innerhalb Deutschlands . Oestreich - Unqarns und Luxem -
bürg 50 Pf. , nach dem Auslande 1 M. Gebühren zu zahlen .

G. Xaussig . Wien XIX . Durch Ihre Sendung vom 2. 3. OZ ist
da ? Abonnement bis 3l . 5. 03 bezahlt .

O. R. , Fichtenau . Wenden Sie sich an den Kreis - Verttauensmann
von Nicder - Barnim Genossen Georg Freiwaldt , Pankow , Florastr . 36.

Witternngsiibersicht vom 4 . März 1903 , morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 5. März 1993 .
Zeitweise heiter , nachts etwas kühler , am Tage mild , jedoch sehr vcr -

änderlich mit leichten Regenschauern und lebhasten südwestlichen Winden .

_
Berliner W etter burea u.

Buchd ' . uckaei und Vcrlagsanstqlt Paul Singer & Co. , Berlin SW.
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